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in den Anfing des 13. Jfdirhnndert» hinein hatte sieh das Volk

der Pässen in seinen Sitzen ostlieh der Weidisel am Becken der Ost-

see in Beiner Eigenthnmlichkeit onabhangig erhalten. ICdi^ dass es an

aller Berahmng mit den Nachbarn gefehlt hatte. Im Tanschverkehr^)

war man schon lange mit den Fremden bekannt geworden und auch im

erbitterten Kampf oft genug mit ihnen sosammengetroffen* *) Aber die

Erfolge der eindringenden Feinde waren immer nnr Toräbergehender

Axt gewesen, und die Prensaen ihrersdts machten wohl einmal einen Rscfae»

nnd Benterog in die Grenslander, wenn deren angenbli<^che SchwSdie

sie dacn verlockte j ') Eroberungsgelüste lagen ihnen aber fem.^) Aach

(üe seit dem Ende des 10. JaUrhnnderts, seit Adalbert von Prag mehr-

fach unternommenen Versuche, dem heidnischen Volke das Christentbum

zu bringen/) hatten bisher keinen Erfolg gebabt.')

1) Voigt, Codex diplomatici» Fnusieiu I. nr. 10; hier heiast es on den
Preussen: neo femun, nec arma, nec sal habeant, nisi que a vicinis comparant
Christianis — Theiner, vetcra nionunienta Poloniae I. p. 12 f. utpote qui, sicut

üicUur, novam in medio terre iiiiiiä lutendit coustruere civitatem ibique statuere

foran salia et ferri, qnonun pagani p«niiriam patinntar a. s. w. — Der gute

Gerhard von Rudolf von Ems ed. Haupt, Leipz. 1840 p. 42 v. 1194 f. (nach

einoni Citat Strehlke's in: Neue prenss. Provinzialblitter, Ä. iTolge ed. Uafien-

kaup III. p. öOÖ f. uiit minem guote icli k^rte

hin über mer gdn Riiuten

ze Llflant und zo Prinzen,
du ich vil manegen zobel vant.

2) Voigt, Gescliichte Preiuseiis I. s. besonders pp. 286, 294, 318, 322, 331,
346 f. 358 f.

3) Voigt, I. p. 347 £.

4) Dasborg, Cronics Terre Prussie: Seriptore« reram Pnusicaram L p. 38.

Unum tarnen fuit in eis factum laudabile et multipHciter commendnndum, quod
liret ipsi ess<>iit infideles et diversos deos rol^ront, pacem cum Cristianis vioinis

uüuionimuä habuerunt, nec eos in cultura dei vivi iiupediebant, nec aliqualiter

molestabant. — Boguphalus, Polnische Chronik. 88. rer. Pr. L p. 737 Hajos
Cunradi tempore gen» Paganica . . . rcgnum Polonie primitus cepit devastsre

(Conrad, etwas vor 1210 H?«;. von Ma^ovien und (Jujavieu starb 1247).

5) Evrald, De Chri^tiaui Oiivemis ante ordiaem Teutonicum in Prussiam
advocatom ooDdidone ab anno 1209—1225. Dies, inaug. Bonn 1863. p. 4 f.

3> Aeta Borassh» (A B.) I. p. 249 f. Iimoeens HI. 4. Sept. 1210. Hier
sagt der Pabst tod den jetzt aui>gcgan<;enen Predigern: ut ibidem (in partibus

Prussiae) semen yerhi dominici seminando in umbra infidelitatis et tenebris

ignorantiae positos ad semitam reducerent veritatis. —' Watterieb, Die Gründang
des deatschen Ordeasstaates in Preussen p. 6, Anm. 2. seist dieM Urltiuida

falMli m 1211 ef. Ewald p. 6 A. 2.
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Dieae Lage der Dinge erfuhr im Laute des lö. Jahrhunderts eine

grossartige Umgestaltung. Ein lebenskrafb'ges deutsches Staatswesen trat an

die Stelle des rohen, von der GenieinschÄtt der ohristhVhen Welt ab^eson-

derten Volkes. Es lassen sich hesonders zwei Entwckluncfsreihcn unter-

scheiden, welche die hergebrachten Verhältnisse auflöstra und eine Um-
gestaltung herbeiführten: Erstlich erneute Anstrengungen für die Predigt

des Evangeliums, weiche diesmal nicht ohne Erfolg blieben, sondern

Bresche in das starre Ileidenthum legten; sodann eine für die Polen

sich immer bedrohlicher gestaltende Ausbreitung der Preossea, welche

die ersteren su entecheideiideD Schritten xwang.

Die Ereignisse vor der Berufimg des deutsclien Ordens.

Nodi vor Ablauf des ersten Jahrzehnts des 13. Jahrhunderts unter-

nahmen es einige Cisterziensermonche, unter denen Christian aus Oliva

und ein gewisser Phihpp namentlich erwälint werden, uneing^hüchtert

durch das Unglück ihrer Vorgangs, die Lehre Christi von neuem in

das Preussenland za tragen.^) Sie hatten auch die Freade, in nicht

1) Die erste Nachricht darüber findet sich in der Urkunde Innocenz HI.
4. Sept. 1210 A. B. I. p. 249. Hier ist schon von Erfolgen die Rede, von
denen der Fabst „nuper'' erfahren. — Hasselbacb und Kosegarten, Cod. Pomer.
dipL I. p. 226* Cbrhrtianiis, Pfailipptu «o «omm ttodü^ v«8tri ordmis fmtres (die

Urk» ist an alle Ci^terzienseräbte gerichtet), cf. Chronicon OHvense: SS* rer.

Pr. I. p. 676 cum domino Christjano (de Oliva) ordinü Cistercieusis

Es ist gleich an dieser Stelle auf eine wichtige Unterscheidung aufmerksam
sa maoheiit die fnr alles Folgende von der grönten Bedeatui^ TOn den ürOheren

SohrlftBteUeni aber yielfadi verkannt ist: Das Kulmerland, begrenzt durch di^

Flüsse Drewenz, Weichsel und Ossa, gehörte nicht zu Preussen, sondern ist, so-

weit die Spuren der Geschichte hinaufreichen, ein polnisches Land und bleibt

es bis zu seiner Abtretung an den dentschen Orden.
Beweis

:

1. In den Urkunden wird stets Preussen und das Kulmerland auseinander

gehalten, Watterich, Urkuude nr. 11. Kaiser Friedrich U. bestätigt dem deutschen

Orden das Angebot Herzog Conrads to& Hasovien im Knlmerlande and Terleiht

ihm seinerseits Preussen: quas de dono terre Ducis prefati (Kulmerland) et de

Prussie oonqnisitione petebat — tarn predictam terram, (Kulmerland) quam a

prescripto duce recipiet . . . necnon terram, quam in partibus Frussie . . . con-

qnifet* — Theiner I. p. 19. Es hebst hier hei der Begrenzung des Kulmer-
landes: ab eo loco, ubi Drawanza egrcditur terminos Prucie ... et per ascen-

soai Ose nsque ad terminos Prucie. Ausserdem wird anch hier die Schenkung

des Kulmerlandes scharf getrennt von dem Zugeiitanduiäs bezüglich Preussens.

2. I>er dentsehe Orden selbet wusste nieht anden, als dase das Kolmerlaad
altpolnisches Glebiet sei. Theiner I. p. 25. Der Pabst recapitulirt einen Berieht

des d»Mitschen Ordens: in terra, nomine Colmen, quam a christiani» longis retro

temporibus habitatam, predecessoribus dilecti iilii nobilis viri C. duci»
Polonie dottinantibne in eadem.

3. Ch. Ol* 8S. rer. Pr. L p. 676. In illo tempore Chiistiaaorum terrae,

^ kj i^uo uy Google
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langer Zeit eine Anzahl von Personen, tiarunter sogar einige Grossen

zur Taufe zu bestimmen,*) worauf Christian mit einigen Begleitern sich

nach Rom begab, um dem Pabst darüber Bericht zu erstatten und

dessen weitere Anordnungen entgegen zu nehmen.^) Innocenz ertheilte

ausser anderm unter dem 4. Sept. 1210 an den Erzbischof Heinrich von

Gnesen einige auf diese Angelegenheit bezügliche Anweisungen. Er über-

tiügt ihm darin die geistliche Fürsorge für Bekelirer und Iseubekehrte

in Preussen auf so lange, bis dort die Zahl der Glaubigen gestatte,

ihnen einen eigenen Bischof zu bestellen. ^) Dazu trägt er ihm auf, die

polnischen Bischöfe, so wie die andern Geistlichen und die Grossen des

Landes zur Förderung jener Glaubensboten zu ermahnen. *) Die aus-

drückliche Uebertragung der angegebenen Gewalt über Preussen an den

polnischen Erzbischof beweifit klar, dass dieses Land auch der Theorie

nach nicht zur Kirchenprovinz desselben gehörte, und ebenso zeigt die

Besduränkong auf eine bestimmte Zeit, dass auch* hierdurch eine Finord-

nnng in keiner Weise geschaffen werden sollte. PreoBsen war and blieb

vorläufig aoeaerhalb jedea Diooesanverbandee. '}

Culmensis videlizet, Lubaviensii), Mazovienbiä et Cujaviensis . . . molcstabantor

Q. 8. w. Quod cnm cemeret dux Conradus, earundem t«rrarnm dominus u. 8« w.
4. Nach den üntersachungen von Toppen: Die Zins-Verfassnng PrensBens

nnter der Herrschaft des diutöclien Ordens in Foss, Zeitschr. fnr preuso.

Gesch. u. ». w. lY. Jahrg. 10. Heft. üct. Iö67 p. 613 kann mau „die Zinsver-

fassung des Xnlmerluidw als d«ii sichersten Beweis betrachten, dass das Knhner-
land nicht urspran^ch preussisches, — sondern polnisches — Land gewesen ist|

in welchem zur Zeit der Ankunft des deutschen Ordens die Prenssen sich nur

als Eroberer ausgebreitet hatten.'^ Und weiter unten: „die ältesten bekannten

Namen der Ortscbaften des Enlmerlandes sind bis in die Zeiten der Blntb« der

Ordensberrsehaft hinein mindestens snr Hälfte polnisdu"

1) A. B. I. p. 249. magnates Verden die Grossen genannt, Voigt I. p. 433
meint, dai^s die ersten Bekehrungsversuche vom Kulmerlande aus im Gebiete von
Löbau geschehen seien; er citirt dalür nur Lukas David. Ks ist eine Folge sei-

ner Vermengung des Enlmerlandes mit Prenssen. In den QueUoi Ist nnr von
einer Missiousthätigkeit in Preussen die Aede. Nach Voigt: Ropell Geschichte

Polens 1. p. 427; — ebenso Watterich p. 6. f, ohne Belej^e.

2) A. B. L p. 249. Voigt L p. 433 A. 2. nimmt die Keise Christians nach

Horn 1210 an; er setzt jedoch die Urkunde Inuoctiuz ULI. vom 4. Sept. 1210
falsch sn 1211. — Wstterich p. 5. f. erzählt von 2 Reisen 1209 nnd 1211. Br
folf!;ert es aus ein und derselben Urkunde A. B. I. p. 249: Das ad partes Prussie

de nostra licentia acceeserunt (nämlich die Mönehe auf des Pabstes Erlaubniss)

-worauf er sich für die erste Heise stützt, bedingt eine solche aber gar nicht,

cf. Swald p. 9.

3) A* B. I. p. 249. mandamns qnatcnus eisdem Monachis et fratribos suis

nec Tion et aliis ad fidem de novo ronvnrsis in eeclesiasticis sacramentis et aliia

quae ad ampliandum Chrii»tiaiiae religionis cultum spectare noscuntur, tamdiu
euram officii pastorolis impendas, donec divina fadente dementia, adeo ibidem
nnmerns fidellum augeamr, nt proprium possint Episcopnm obtinere.

4) ibid. gratiam, solatinm et hnmanitatem impendanl.

5) Ewald p. 11.

Google
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Obwohl auch in der nächAten Zeit die Bekehrung erfreoHche Fort-

schritte machte und „Viele zur Erkenntniss der Wahrheit gelangten,"*)

80 blieben doch undrerseits ernstliche Störungen nicht aus: Sogenannte

gjTOvagi, Mönche die ihr Kloster verlaeeen, und andere Abenteurer be-

nutzten die Gelegenheit, um unter der Maske des Bekehrungsgeschäfts

sich^s in den benachbarten polnischen und ponimerschen Klöstern wohl

sein zu lassen. Die Folge war, das« Schuldige und Unsclmldige zusam-

mengeworfen und die Glaubensboten in Preussen von den Aebten selbst

acephali gescholten und überhaupt m jenen Klii'-t rii derartig behandelt

%vurden, dass, wie es hiess, einige derselben jeti<' ( tcgenden bereits wie-

der verlassen hatten. Diesem Uebelstande suciite Iimocenz dadurch ab-

zuhelfen, dass er den Erzbischof von Gnesen beauftragte, die Missionare

einer Prüfung zu unterwerfen und, wenn er sie brauchbar beiiinden, ihnen

darüber eine Bescheimgong auszustellen. Diese Massregel machte er

flammtlichen Cisterneiiserabten und den Mönchen dieses Orden» in Polen

und Pommern bekannt, mit der Ermahnung, sich den derartig Beglau-

bigten dann auch in jeder Weise förrlprlich zu zeigen.*)

Ein anderes Hiudcmiss der Verbreitung des ObriBtentbums hatte

seinen Gmnd in dem Verfahren einiger polm'schen und pommerschen

Fürsten, welche nach der Bekefanmg der Ungläubigen nichts eiliger za

thnn hatten« ab dieselben mit ,,knechtisehen Leistnogen nnd Diensten**

an belasten. Natnrlioh fielen deshalb viele Nenbekehrte in das Heiden-

thom zurück^ da ja ihre frühere Lage besser war als die jetzige. Der

Pabet warnt die Schuldigen eindringlich mit Hinweis aaf die dem Erz*

bischof von Gnesen mit Einschlnss der Excommumcation übertragene

Strafgewalt«)

1) Watterich nr. 2. 10. Aug. 1212 (nicht 1213) ut . . . multi ad a|;ni.

ti<niem pervenerint Teritatis.

2) lorovagi erklart Dn Gange: proprie «ppdlati Monaehi, qui HbnwtariU
WOB relictis per diversas cellas nesdo qua pietatis vana spede vagabantar.

3) Watterich nr. 2. lioisst IiiiT ansdrucklidi : Volentes igitur juxta pasto-

ralis offu'ii fkbitüm eam in iis adliibere cautehim, ut nec sub i^pecie predican-

tium valeant subiucrare gyrovagi aut iidei subver^oreä, nec |>ropter äUöpicioneiu

hnjosmodi evangelio Del oifendieiilaiii praebeatar. Die Belisllgiuig durch falsehe

Predi;i;er erklärt das Uebolwolleti in den benachbarten Klöstern vollkommen, man
hat doshalb nicht nöthig, nach andern in der Urkunde nicht enthaltenen Gründi?n

deäselbeu zu suchen, wie Voigt I. p. 438 f. thut. Weiter geht noch Watterich

p. 8, er spricht fc^^ar davon, da» die Cisterzienserabte ChristlaiM ganzes Streben
zu verdächtigen suchten und ihm jeden Beistand versagten, einen Beleg hierfür

gibt er nicht.] P^wald p. 9 gibt als Grund das Verlassen des Klosters seitens

Chri&tians und seiner Mitarbeiter an.

4) Innoceoz m. 13. Aug. 1212 A. B. L p. 258 f. quam die intelUgniit

(einige der polnischen und pommerschen Herzöge) aliquos e gentilibus per Prussiam

oonstitutis novo reg^nerationis gratiam siüoepisaei staüm oneribas eoe servilibns
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Die Zahl der Gläubigen muss übrigens schon 1212 eine ziemlich

beträchtliche gewesen sein , denn noch in diesem Jahre wurde der Mönch

Christian zum selbständigen Bischof von Preussen geweiht') und damit

der ganzen Missionsthatigkeit ein fester ^ Mittelpunkt gegeben. Alsbald

wtirde auch der Grund zur Dotation des neuen Bisthnras gelegt. Herzog

Wladislaus von Kaiisch schenkte Christian das Dorf Cecoviz in seinem

Herzogthum mit sehr ausgedehnten Privilegien, insbesondere dem Recht,

fremde Colonen anzusiedeln.')

Wichtiger jedoch waren zwei weitere Erwerbungen des preussischen

Bischofs aus dem Jahre 1215. Zwei kürzlich zn Rom getaufte Preossen

aggravant Voigt L p. 4M.— Watterich p. 8. f. Dass es „insbesondere" Herzog
Conrad war, wird nicht gerade bpriehtnt Waitz, Gotting, gelehrte Anzeigen
1858 m. p. 1762. übersetzt oiieribus servilibus, wie es im Text aufgenommen.

1) Urkunde Hzg's Wladislaus von Kalisch von 1212 in einer Urkunde
Honorins HL Tum 29. Mai 1218. Cod. dipl. Prora. I. nr. 7 aus einer Abschrift

im päbstl. Copienb. des geh. Arch. zu Königsberg. Raynald Ann. eccles. und
Theiner I. p. 7, welche sie beide unmittelbar den päbstlichen Regesten zu Rom
entnommen haben, lesen ebeul'aliä also steht dies Jahr in den päbstlichen

Regesten selbst. Ich sehe nun keinen zoreiehenden Grand, dieser urktudlidien
Ueberlitferung zuwider ein spateres Jahr 1214 oder 1215 für die Erhebung
Christians zum Bischof anzrinehmen. Die einzige positive Nachricht, welche auf

letzteres Jahr weist, findet sich im Chrouieou Montis Sereui: SS. rer. Fr. I.

p. 241.

1215 Christianns primns post beAtnin AdelbertoiB genti Pratenoram epi*

soopus consecratus est.

Ohne gewichtige Bestätigungen kann doch aber diese Notiz einer nicht-

preussischen Chronik die urkundlidie Ueberlieferung nicht snfwiegen. Voigt
I. p. 442. A. 1. für Herbst 1214 oder Anfang 1215. Er erwähnt die Urkunde
des Wladislaus nicht und nimmt ohne Grund eine Reis'^ Christians nach Rom
zur angegebenen Zeit an (p. 441) cf. Waitz p. i7G3. Warterichs (p. 12 A. 16}

Beweisfatoing für 1215 ist aber hinlilUg: Christian soll 1213 sicher noch nicht

Bischof gewesen sein. r>nfür wird die Urkunde II. u. K. Cod. Pom. dipl.

I. p. 226 citirt, in der Ciiristian einfach frater hei&st; diese Urkunde gehört aber
nicht in das Jahr 1213, sondern 1212, denn sie ist datirt: a. d. IV. Id. Aug.
p. n. a. XV., das 15. Jahr Innooenz IIL reicht aber vom 8. Jan. 1212 bis

8. Jan. 1213. Sodann sfMicsst dieThatsache, da^s Hororius III. unterdem 29.Mail213
Christian eine Schenkung aus dem Jahre 1212 bestätigt, es gar nicht aus, dass nicht

schon Innocenz III. ihm viel früher dieselbe bestätigt hat. Wiederholte Bestäti-

gungei^von neuen Päbsten sind bekanntlich gar nichts Seltenes, und dass grade auch
Christian selbst Werth darauf legte, zeigt die Urkunde Watterich nr. 15, in

welcher jener eine neue Ausfertigung aller ihm wichtigen auf Preussen bezüg-
lichen Urkunden mit der Bulle Gregor DL verlangte. Es ist demnach kein

Grand zu der ConjectuT Watterioh's: 1217 statt 1212 zu lesen. Toppen SS.
rer. Pr. I. p. 33. A. 1. setzt die Erhebung zum Bischof 1215, riln r ioi h
jene Urkuude des Wladislaus mit dem Jahre 1212 gelten lassen, indem er die

Besddinnng episcopus de Pruzia für eine devote Anticipation hält. Es ist jedoch
nldit glaubwürdig^ dass der Person eines einfachen Mönches eine derartige Schea-
knng gemacht worden wäre, cf. Romanowski, Do Conradi ducis Ma.soviao atque

ordinls Cruciferorum prima mutuaque conditione p. 3 für 1212. — £wald p. 14
für 1215.

2) Theiner I. p. 7,

^ kj i^uo uy Google
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Soarabano und Warpoda, oder .wie sie mit ihren nenen chxistUcbeii Na-

men bleuen« Paolos und Philippas, ubertrugen ihm und seinen Kach-

folgern in Gkaneinschaft mit ihren Genossen zwei Landgebiete in P^oaaen^

Laosania und Lubovia. Vfit können bei der unsiclieren Rechtsehrei-

bung der Eigennamen in unserer Ueberli^erong, dem Mangel jeder

näheren geograpliischen Bestimmung und überlmupt jedes weiteren An-

halts, die Grosse und selbst die Lage dieser Gebiete nicht nachweisen. ')

Ebensowenig erfahren wir, welche Rechte der Bisehof den Bewohnern

des ihm geschenkten Landes gegenüber erwarb. Es steht nur so viel

fest, dass er damit Grundeigenthümer im Preussischen, aber auch nichts

mehr wurde; denn aus einer späteren Urkunde „ergiebt sich deutlich,

dass im Jahr 1225 über Prcussen vom päbstlichen Stuhl nicht verfugt

war, dass es vielmehr als ein Land angesehen wurde, das seiner Gewalt

und Leitung unmittelbar unterlag, während in den poliiis lien und recht-

lichen Verhältnissen des Volks durch die Bekehrung keine weitere Ver-

änderung herbeigeführt werdr-n sollte.'* ') Die Bedeutung dieser Sehen-

kunu* II lieL't darin, dass der Bischof dadurch in seiner eigenen Diöceso

eine festere Stellung gewann.

Wahrend so in Preossen der Same des Kvangeliums fröhlich auf-

1) A. B. I. p. 259 und p. 260 Lnka« David preuss. Chronik, ed. Hennii?, IL
p. 22 u. p. 23. terrani Luboviae (de Lansaiiia) cnm suis pertinontiis. quam ipse ac

consortes sui, prout ad ipsos de jure spectahat, tibi et successoribus tuis in jus

et proprietatcm Hbere coutulerunt . . . conürmamus.

2) Die beiden Urkunden stammen nur ans dem Lukas David. Die hier

überlieferte Form des ersten Ländernamens ist Lausania, es ist deshalb sehr be-

denklich, wie Voii^t I. p. 441 A. 1. ^vill, statt dessen einfach Lansania zn schrei-

ben, um dann mit diesem Lande ein gleichnamiges Gebiet bei Elblng zu identi-

ficiren; noch bedenklicher, wenn Watterich p. 18. A. 17 die in dem Keicfaslager-

buche Waldemar s II. aufgezählte Landschaft Lanlatiia (Gebhardi genealog. Gesch.

der erblichen Reiclissitände in Teutschland I. p. 209) stillschweigend in I^ansania

nmäudert und unser Lausania, das er auch ohne weiteres Lansania schreibt für

gleichliedeatend damit nnd zwar für das spätere Pogesanien in seinem ganxen

Umfange ericlärt. Auch durch Toppen, historisch comparative Geographie von
Prens??cn p. 14. f., der ebenfalls LäTi- nnia schreibt nnd mit Voi^t für Lenzen

bei Elbing hält, ist die äache nicht hinreichend erwiesen. Auch was unter der

Terra Luboviae hier, zu Terstehen, ist fr^Iicfa. Voigt I. p. 440 glaubt, dasft

hiermit der grSaste Theil, Watterich p. 11. f , das.s das ganae Land Lobau öst-

lich der Drewen?: poschenkt .^ei. Es ist nb»r damit schwer 7U vereinen, da-^s

bei der FragCi ob die Löbau polnisches oder preussisches Land sei, die zwischen

dem deatsdien Orden und den Polen in den Jahren 1239 nnd 1240 vor dem
Legaten Wilhelm von Modena erörtert wurde, gar nicht dieser Sdienknng an
Christian pcdaeht wurde, -welche doch die Zugehörigkeit zu Preussen erwiesen

nnd den Kittern feste Ansprüche gegeben hätte, (s. unten). Cod. dipl. Pr. L
nr. 51. Toppen Geogr. p. 10 f. u. p. 78.

8) Cod. dipl. Pr. L nr. 16. Die im Text tfnsgehobene Stelle ist ana

Waitz p. 1763 f.— Watterichs Meinung (p. 10. f.) dass Bischof Christian Herr von
ganz Preussen geyrorden sei, ist dort widerlegt; cf. Voigt L p. 441. f.

Google



ging, hatten die Pdeo sohwere Drangsale von ibren noch heidniidien

Nachbarn za erdulden. ') Nach dem Tode Boleslans III. von Polen

1139 Wörde unter den Theilfürstcn eine unaufhörliche Reihe von Kämpfen,

anfanglich nm das SeniiJiar, i^pau r um einzelne Landostheiie hervorge-

rufen. Mit der Einheit des ileichs ging auch seine Kraft verloren. Mit

der Zwietractit Avuch8 die Gefahr von aussen, namentlich von Seiten der

umwohnenden Heiden. ') Im Jahre 1217 tritt uns urkundlich zum ersten-

mal die Klaffe über die Leiden entgegen, welche die Kirchenprovinz

Gncst n von der \Vildheit der Heiden schon erduldet hatte und noch er-

duldete. Hatten die Preussen einmal, wie es somit geschehen war^

eine aggressive Richtung eingeschlagen, so -waren sie um so gefälirliclier,

da ihr heimischer Boden den Zuwachs der Bevölkerung nicht za ernähren

vermochte. *)

Die j)()lnischen Bischöfe und Fürsten wandten sich deshalb mit der

Bitte an den Pabst, ') er möchte dem Erzbischof von Gnesen, zumal

da er krank sei, die Erlaubniss ertheilen, die Fahrt nach dem heiligen

Lande aufzugeben und ausserdem die designirten Kreuzfahrer aus der

Provinz Gnesen auf 3 Jahre zum Kampf gegen die benachbarten Hei-

den unter Gewährung aller für den Zug in^s Morgenland verheissenen

Indulgenzcn zurückzubehalten. Zur Begründung ihres Gesuchs wiesen

sie auf die Einfalle der Heiden hin, denen ihr Land zur Beute fallen

masste, wenn ea seiner Wehrkraft beraubt wurde; auch herrsche solche

Armnth, dass dem heiligen Lande wenig Nutzen aus dem Zusug aus

Polen entstehen konnte.

Nicht im vollen Umfange ging der Pabst auf die ihm vorgetragenen

Wünsche ein: Dem Ersbischof für seine Person gestattet er, daheim zu

bleiben, wenn er sich nach dem Zeugniss seines Gewissens aur Fahrt

in*s heilige Land an schwach inhle* *) Von den bereits mit dem Kreus

bezeichneten Personen sollen jedodi nur die Schwachen und Dürftigen

1) UnmittrU nr an Polen stiossen von heidnischen Völkersohnftm ausser den
Freussen die zum preussisch-littauischen Volki^stamm gehörigen Jadwinger (auch

Sudauer oder i'oüexier genannt) Toppen Geogr. p. 33. f. und die Littauer.

Boguphal SS. rer. Pr. I. p. 757, Dasburg SS. rer. Fr. I. p. 146. f. Die
gefä!irl Irrten wurden den Polen die Preussen, sie werden oft sddeditweg mit
pagani, vSarraceni bezeichnet.

2) Rüpel!, Geschichte Polens T. p. 343. f.

3) Theiner I. p. 2. i^ue circa fideles ipsias provincie . . . exercuit et

eacereet ferites paganomm.

4) Cod. dipl. Pr. I. nr. 5 and or. 12, IMe Todtong der nadtgebomen Mäd-
chen darf als Beweis dafür gelten.

5) Theiner L p. 2.

6) Ibid. si eognoecia te taata infiimitate graTatnm.
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zur Vertheidigung der Heimath zurückbleiben,') die andern aber ihr

Gelübde erfüllen, ausgenommen die Angehörigen der beiden Grenz-

marken Masovien und Cujavien,') deren Verwendung er der Einsicht

des Erzbischofs überlässt. Die Indolgenzen werden ia der gewünschten

Weiße zugestanden.

Diese ganze Angelegenheit ist eine rein polnische und hat mit

Christian's Thätigkeit in Preussen nichts za schaffen. Für uns ist

Bie 9b&e itkhtig als ein erstes Zeugniss von einer Bewegung anter den

Preoflsen, deren Richtung auf Ausbreitung über ihre Grensen ging.

Eine derartige Brhebung der Preussen führte indessen nothwendig die

ernstlichsten Gefahren auch für die junge Kirche mitten unt&e. ihnen

herbei. Bis zum Jahre 1217 verlautet nichts vtm Beonruhigaogen der-*

selben darch die heidnisch gebliebenen Volksgenossen, von dieser Zeit

an war aber die Rohe der Nenbekehrten dahin. Unaufhörlich hatten

sie JetstNoth und Bescfa-vrerde von den Hdden an ertragen, die auf die

Tertiignng des Christenthums ausgingen.*)

Soldiem Andrängen gegenüber war natürlich nicht anders als mit

Waffengewalt erfolgrdeh an widerstehen. Die eigene Kraft reichte in-

dessen bei weitem nicht hin und Christian musste auf auswärtige Hülfe

bedacht sdn. Am besten, wenn es ihm g^aag, den Pabst für den Ge-

danken emes Ereozauges gegen die Preussen zu gewinnen. Seine darauf

gerichteten Bemühungen waren auch nidit ohne Erfolg, wenngleich d«r

romisdie Stuhl nur scfarittwdse darauf ein^ng. Honorius Dichten und

Trachtenwarsnvorwiegend aufdieBefreiung desheiligen Landeagerichtet,*}

1) Ibid. quos vel imbecillitas viriam vel opum tenuitaa reddit inhabiles et

iniitiles negotio ipvliu terre «Miete, prorinciain tnam a dictomm pagaaomm
incursibu«, quantmn dcMninus eoncesdt, d^nsnnu teeom ad illins defensionem
retineas.

2) Ibid. omnes cracesignaios saltem dnorum dacataum Folonie, q^ui sunt

magis vicini paganis.

3) Voigt I. p. 442 f. steht In Christian den Gegenstaad des Hasses der
Preussen, der sie bewog, in das Kulmerland nnd die Ldban dnsafaUen. Aber
grade ans ihrem EinfalTe in die polnischen Grenzländer geht hervor, dass Christian

nichts damit zu than hatte — Watterich p. 16. — Eomanowski p. 6 f. sagt

ntditi von der Noth d«r P<d«B «od spridit von der SadM wie ron einem IkeU

willigen Kreaasug derselben*

4) Honorius IH , 3. Marz 1217 A. B. I. p. 262. f. Corapatientes angustiis

et prcssnri«, qiiibns baptisatos de Pnissia incessanter affligit fcritas PaL^anornin,

nitens uovam piautationem illorum suis (das folgende Wort ist corruiupiri; erro-

ribus extirpare.

5) Theiner L p. 2, 14. Febr. 1217. Lioet i^tor inter ceteras sollicitudines

nostras primum locum obtineat negotium terre sancto u. s w., cf. Winkelmaim Gesch.

Kaiser Friedrichs II., I. p. 211. Honorius starb „in der festen Ueberzeugung, dass

nun endlich der Kreuzzug, welcher das Ziel seines ganzen Wirkens gewesen, zat

Ansfuhmng kommen wfirde** — Scbirmaofaer, Kaiser Friedrioh IL, IL p. 47.
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als dass er diese Sache sofort hatte energisch in die Hand nehmen

sollen. Was Christian zunächst erreichte, war, dass der Pabst ihm unter

dem 3. März J217 die Vollmacht ertheilte, solche Leute aus den benach-

barten Gegenden, welche weder selbst schon da? Kreuz für das heilige

Land genommen, noch die Verpflichtunir < ingegangen waren, Andere auf

ihre Kosten dorthin zu senden, oder aTi(]rr\veitigen Aufwand dafiir zu

machen, wenn sie den Wunsch hätten, die heidnischen Preussen zu be-

kämpfen, mit dem Kreuze dafür zu bezeichnen. Diese sollten sich eben-

falls dadurch den üblichen Ablass erwerben. ')

Viel war hiermit noch nicht erreicht; der Eifer ior Kreazsüge war
überhaupt in dieser Zeit schon sehr erkaltet, und wenn nun, wie es hier

geschah, die Betreibung des ganzen Werbegeschäfts einem einzelnen

Biacbof überlassen und dazu auf die umliegenden Gebiete beschränkt

winde, die zum Theil selbst keinen Mann entbehren konnten, so durfte

man sich nidit gar hoben Erwartnngen über die eneichbare Hül&leistang

hingeben.

Lebhafter worde die Theihiahme des Pabsles für die prenssische

Saehe im folgenden Jahre 1218. Nieht ohne Einfloss wird darauf der

Umstand gewesen sein, dasa dnrch den am 29. Mai 1217 etjolgten

Abgang eines Exeoiheeres *) augenblicklich die Aussichten für die Be-

freiung des helUgea Landes günstiger sich gestalteten. Die auf Preus-

sen besttglichen Verfügungen des Pabstes aus dem Jahre 1218 fallen

fast sammdich in den Monat MaL
Zum Bestand und Forlkommen der jungen Pflanzung gehörte nicht

allein die Zuführung bewaffbeter Schaaren, sondern es waren nodi

andere Mittel dazu nothig. Zur nachhaltigen Einpflansung und weiteren

Ausbreitung des Evangeliums seigte sich die Ergänzung und Vermehrung

der dort beschäftigten Qlaubensboten durch frische Kräfte erforderlich.

Um daher eine grossere Betheiligung der Geistlichkeit am Bekehrungs-

grachaft zu erwecken, wirkte Chrntian beim Pabste für BUeriker, welche

zur Predigt oder sonst in Glaubenssachen nach Preussen gingen, den

Fortgenuss ihrer Einkünfte auf 3 Jahre aus, indessen sollten alle nicht

vorschriftsmässig Beglaubigten von dieser Vergünstigung ausgeschlossen

bleiben.') Ausserdem liess er sich ermächtigen, den Bekehrern und

denen, welche die für Preussen bestimmten Almosen einsammelten,

1) Honorius III. 3. März 1217 A. B. I. p. 262. ut Chrlstianos de par-

tibas oonvicinifl, qui eifdem auxilium praestare voluerint, contra ipsorum Paga-
nornm barbariem miiitandO) tibi lioeat omcis signacolo insignire.

2) Winkehuaan 1. p. 110. — Sdilrnnadier II. p. 48. f.

8) Honorius m. 5. Mai 1218. Cod. dipl. Pr. I. nr. 8. ZMe nicht gehdrig

B^aubigten Verden beieichnet mit effrenata nmltitado.

. j . > y Google
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Ablasse m ertheileo. *) Die Einnahmen, weldie dem preusBiBcheii

Bischof SD Gebote standen, waren för die verschiedenaftigen Ausgaben

nngnlaDg^ch. '} Insbesondere erforderten swei Massnahmen Christians

bedeutende Geldmittel, die Erricbtang von Ejoiabenscbnlen , in denen

junge Preussen zu Predigern ihres Volks herangebildet werden sollten, ')

ond der Loskauf der zum Tode bestimmten neugebornen Mädchen. *)

Deshalb beauftragte der Pabst die Erzbischöfe und Bischöfe der Kirchen-

proviiizeii Mainz, Cöln, Magdeburg, Salzburg, Gncsen und Lund, die

ihnen untergebene Kirchengeistlichkeit anzuweisen, ihre Pfarrkinder

wenigstens einmal im Jahre zu milden Gaben für den Bischof von

Preussen zu ermahnen..') Ausserdem wandte er sich selbst mit der

Auflorderung zur Unterstützung unmittelbar an die ganze Christenheit. ^)

Eine finanzielle Eric i( ht. ruiii^^ verschaflfte er Christian dann nocli durch

Gewährung der Zehntenfreiheit für die ihm in andern Diücesen gehörigen

unbebauten Besitzungen. ^)

Gegen die Angriflfe der Heiden auf die Bezirke der Neugetauften

in Preussen, welche im Jahre 1218 keineswegs unterblieben,*) waren

aber neue kriegerische Massregeln dringend geboten.

Ohne das Interesse des heiligen Landes zurückzusetzen, that der

Fabst jetzt auch hierfür weitergehende Schritte: Alle rüstigen und ver-

mögenden Streiter sollen der Befreiung Palästinas erhalten bleiben; dar

g^en erlässt der Pabst jetzt, wieder unter Bewilligung des üblichen

Ablasses, an alle jener höheren Aufgabe aus körperlichen oder pecuniaren

Rucksichten nicht Gewachsenen, gldchTiel ob sie das Kreux für das

heilige Land sdion genommen oder nicht, ^nen Aufruf, hinsoziehen nach

Preussen, um der jungen Kirche daselbst gegen die Heiden Hülfe au

1) Houorius Iii. 5. Mai 121d nach Watterich^s Regesten p. Die vierte

Urkunde von oben.

2) Honorius III. 15. Mai 1218 Cod. dipL Pr. I. lir. 4 und nr. 5 Cum igitur

soror nostra Eoelesia, quam in partibns Pnwae nbi Dominiu adoptavit, adbue
panrola lit et nbera noa hsbeat u. t. w.

3) Honorius m. 15. Hai 1218 Cod. dipl. Pr. L nr. 4. qni ad geateia

suam Domino oonvertendam addimsüit efftcaciiu.

4) Honorius IH. 15. Mal 1218. Cod. dipl. Fr. I. nr. 5.

5) Honoriu« m. 6. Kai 1218. Tbeiner I. p. 5.

6) S. die A. 2. und 3. ddrten Urkunden.

7) Honorius m. 22. Mai 1218 Cod. dipl. Pr. 1. nr. 11.

S) Honorius ni. 5. Mai 1218. Cod. dipl. Pr. I. nr. 2. £cce namque ctr>

cumjaoens populne barbamt Prutenontm gentem que nuper ad agnitionem veri-

tatie pervenit) in contemptum persequitur redemptcnis et de tenebris emtam uititur

ad tenebras persecutioaibua revocare.

Google
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bringen. ') Er beschränkt die Anwerbnngen nicht mehr, wie im Vtjrjahr

auf die Naclibarliuiiier, sondern dehnt ihren Umfang aus auf ganz

Deutschland, Böhmen, Mahren, Dänemark, Polen und Pommern ^) und

was besonders wichtig war, er verpflichtet di^ Kircliencfpi^^tlichkeit der

bezeichneten Lander, ihrerseits durch Bekanntinarhung der päbstlichen

Schreiben und durch Ermahnungen zur Folgeleistung die Förderung der

preussischen Sache zu betreiben.') In einem besonderen Schreiben*)

ertheilte der Pabst den zukünftigen Kreuzfahrern die nöthigen Verbal-

tim^niaeeregeln. Er schärfte ihnen ein, stets sich ihres heiligeo Zweckes

bewusst 2U sein und nicht irdischem Yortheil nachziyagen, denn um die

Hdden zu Gott zu fuhren, nicht aber um sie ihrer Knechtscbaflt nt

untmrerfen, hätten sie das Kreuz genommen. ^)

Bischof ChristiaJl erhielt die Obergewalt über alle Kreuzfahrer.

Sdnen Anordnimgen gemäss sollten die Unteroebmungen gegen die Hei-

den ausgeföhrt werden. Ihm wurde das Recht verliehen, gegen Jeder^

mann, der das Gebiet der Getauften oder ein für die Bekehrung In -Am-

sieht g^onunenes, wo es auch sei in Pässen, wider seinen bischöf-

lichen Willen betreten oder darin irgend welcbe Handlungen zum Scha-

den der Bekehrung oder Nachtheil der Bekehrten Toniehmen sollte,

selbst mit den härtesten Kirchenstrafen einauschreiten. *) Eine weitere

1) Honorius in. 5. liai 1218 Cod. dipl. Pr. L nr. 2 ^uatinus in eorum
aeoedmt auzflinm contra barban» nationes pro plantatione novella fidel Christiane

. . . pugnaturi. Honorius IH. 6. Mai 12l8 Cod. dipl. Pr. I. nr. 3. Honoriiw
m. 16. Mai 1218. Theiner T y. G. ad defendcndum Venerabilem fratrem

aostrum Pruscie episcopum, noviter baptizatos et coaversos ab incursibus paga-

nonun.

2) In der ersten A. 1 dtirten Urkunde sind allerdings nor Halm,
C61n, Salzburg, Polen und Pommern aufgeführt, in der zweiten fehlen aach
noch die" !>pid>^n letzteren; dass das Kundschreiben indessen für alle im Text
augegebcucu Länder bestimmt war, ergibt sich aus der Yergleichung mit zwei
nadifolgenden pibstUdien Sdureiben:

1.16. Mai 1218 Cod. dipl. Pr. I. nr. 6 Theiner I. p. 6 Die Adresse
lautet hier: Universis Cruocsk'natis Teutonie, Boemie, A'oraTie, Dade, Polonie
et Pomeranic ad subsidium i'ruteuoram proticiscentibus.

2. 15. Jun. 1218 Cod. dipl. Pr. I. nr. 12 cf.; Würdtwein, dots snbsidia
III. p. 07, gerichtet an die Erzbischöfe und Suffragane von Magdeburg^ Bremen,
Cöln, Mainz, Trier, Salzburg, Goesen, Lund und den Bischof von Kamin.

d) & die erste der A. 2 dtürten Urkunden wid Cod. dipl. Pr. L nr. 12.

4) Theiner L p. 6.

5) Ibid. ne . . . hoc aUc^jns laeri temporalis gralia fadatis; . • . man-
dantes, quatinus non que vestra sunt sed que Christi qucrcntcs ad convertendmn
ad deum non ad subjugandum vestre servituti pagano« iutenderc studeatis.

6) Ibid scd ut legitime certare probemini ab omnibus abstinentes iUicitis

venerabili iratri nostro . . . £pi6copo Prussie super hiis modis (omnibus im
Text bei Voigt) intendatiSy etd dominns in bUs est hackenns miserabililer pro-
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Yorbereitung ^uin Kampf gegen die Praissen faUt andi noch In diese

Zdt: ein pabetiicbes Aasfahrrerbot von Salz, Eisen und Waffen, Gegen«

etindfifi, vddie dieaee Volk nur von auswärts beziehen konnte. ')

Nicht der Zeit aber der Sache nach gehört hierher noch eine Ver-

fügung des Pabstes an den Erzbischof von Gnesen vom 11. Mai l21i).

Hierin enthebt der Pabst den Genannten aus Rücksicht auf dessen ge-

schwächte Gc.suiKJheit aller ihm einst übertragenen, hier mit dem Aus-

druck Legatciiaiiit bezeichneten Functionen in Preussen. Dass der Erz-

bischof darum nachgesucht, steht in dem pabstlichen Schreiben nicht.')

aperato«. Not enim ddem Episoopo nostrifl dedimns Utteris in mandati«, at dqid
contra voluntatem ejtu terram baptizatonun vel baptizandomm totiiu Prämie
intrare, vel in ca disponere qnicqaam presumpserint, per qnod pOMet paganomm
coQversio prepediri , vel detoriorari conditio conversorum . . . .per ceusuram
eodesiaeticam, appellatione remoto, oompescat. Honorius in. 6. Mai 1218 Cod.
dipl. Fr. I. nr. 3. illuc personaliter profecturi et acturi secundum consilium

eornndem episoopi. Honorius III. 15. Jun. 1218 Cod. dipl. Pr. T nr. 12,

accedentes ad Pruscie partes juxta Epis(K>pi memorati coui>iiiam pro plaatutioue

noveUa fldei Cbristiane tarn spiritaoUbus armis quam materialibiu pugnatnri.

Schon in seiner Antwort auf die Bitte der Polen, die Vertheidigun*? ihres Landes
betreffend, (s. oben p. 9) sngt der Pabst (T)it iner I. p. 2): Sab interminatione

autem anathematia distnctiuä iniiibemuü, uü quisquam terram baptizatorum de
Pniasia sine permietiene am episcopi com exerdta intrare preaumat, qnia dei et

nostri indignationem incurreret
,

qui de cctero in tante prosumptionis audaciam
prosiltret. Es existirt ausserdem eine Urkunde Honorius III., worin er Cbristian

selbst die angegebenen Yoiluiachteu erthcüc. «Sie stimmt mit Ausnahme der nich

ana der Veradiiedeiilieit der Adreaae ergebenden Veränderungen gana mit der in

dieser Anmerkung zuerst citirten überein. Sie liegt uns nur in A. B. I. p. 265
vor und führt hier das Datum 12. Mai 121^. H. u. K. Cod. Pom. dipl I. p,

267, bei denen sie abgedruckt steht, setzen sie aber mit Hecht zu 12 L6. Ausser«

dem dass die üebereinatimmiing init jener (welche Voigt aua dem pabatliehen

Copiar zu Königsberg, Theincr direct aus den päbstliclien Regosten genommen
hat) es wahrscheinlich macht, findet sich in unserer ein Ausdruck, der entschie-

den auf jene zurückweist: Nos enim eidem episoopo nostris dedimus litteris in

mandatis u. s. w. Voigt I. p. 449 meint, der Erabiacüiof tou Gneaen habe ala

Legat die Oberleitung erhalten. Er schliesst dies nur aus dem pabstlichen

Sdireiben Cod. dipl. Pr. I. nr. 13 vom 11. Mai 1219, worin demselben das

Legatenamt wieder entzogen wird ; ea wird hier indessen als ein „olim" ertheiltea

beacidinet, was beweist, dass es ihm nicht kürzlich für den Kreuzzug übertragen

war. Dass der Pabst, wie Ewald p. 22 glaubt, den Krenzfnhrprn nnrh df^i Eintritt in'a

Kulmerland ohneChriatiansQenehmigung untersagthaben soll, ^viderlegt sich dadurch,

daaa diea keinLand der Neugetauflen in Prenaaen, sondern el>en polufadieaGebietwar.

1) Honofiua ÜL 15. Hai 121S. Cod. dipl. Pr. L nr. 10.

2) Honorinam. 11. Hai 1219. Cod. dipl. Pr.Lnr. 13. Cum tibi olim pro
novella plantatione in Prussie partibus fldei Christianae Legationis fuerit officium

ab Apostolica Sede commissnm n. 6. w. "Was hier mit Legatenamt bezeichnet wird,

entspricht der oben p. 5 gedachten allgemeinen Uebertraguiig der geiätlichea

Fnraorge für FreoaaMi. SigienfUdi aollte dieee mAum in Augenblick von

selbst aufhören, wo Preussen einen eigenen Bischof erhielte A. B. I. p. 249.

Nach Romanow.'^ki p. 9 soll bis' zu jrnem Erlaus das fianse preussische Bekeh-

rungsgeschalc lu den Händen des Erzbiscliofs gelegen haben. Das ginge weit

Über die ihm 1210 ertfaeilten Befügniaee binana und widerapricht der Chriatiaa

in der Kreozingaangeiegenlieit auttkamiteB Stellung.
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Jedenfalls war hiernach das preussische Bisthum alles und jeden polni-

schen Eiiillusses ledig, falls man bis daliin von letzterer Seite, trotzdem

es schon lange einen eigenen preussischen Bischof gab, mit irgend

welchen Ansprüchen hervorgetreten sein sollte.

Wenn auch durch die angegebenen Massregeln unleugbar viel zur

FordtrDiig des Glaubenswerka in Preussen gethan war, so sollte das-

selbe in der nächsten Zeit doch noch k( itieii grossen Gewinn davon

haben. Es ist möglich, dass vereinzelte Kreuzfahrer schon 1218 und

im folgenden Jahre nach Preussen gekommen sind, bedeutend war der

Zufluss jedenfalls nicht, ^) und von einem wirklichen Kreuzheere ist in

dieser Zeit noch gar nicht die Rede.

Spätestens Anfang 1220 sah sich Honorius auf Bitte der Kreuz-

fahrer bei Damiette veranlasst« nm nicht durch Theilung der Kräfte an

beiden Punkten nichts auszurichten, die den preussischen Kreuzfahrern

erheissenen Indulgenzen zu widerrufen.') Vorstellungen Christians,

die er «n pabstUchen Hofe durch seinen Ordensbruder Heinrich machen

liesB, vermochten daran nichts sa Indem.*) Honorius hatte für jetzt

uor trostreiche Worte für Preussen, er versprach den Neabekehrten sie

nach Kräften in ihrer Freiheit schätzen zu wollen *) und verwies anf

eine nicht ferne Zukunft, in welcher nach glucklich vollbrachter Befrei-

nng des heiligen Iiandes die gesammte Kirohe for die preussische Sache

eintreten sollte.*)

1) Ann. Pragenses: SS. rer. Pr. I. p. 246. 1218 Episcopos Wratislaviensis

Laurentius cum Theobalde duce Bohemlae in Pntniam profecti sunt. Dies ist

«nzige Nachricht über fremden Zusug midi FreuMen in diciorZei^ cf. Voigt
L p. 448. Watterich p. 26.

2) Honorius m. 20. Apr. 1221. Theiner I. p. 13. Nos capientes nt ad id

nuurime coUectis in nnnni Tiribm intenderet totats populna ehristianiw, ne quasi

dirisiis in partes minns sufficeret ad utrnmque, revocamns qnod ad crucesignandos

tunc indulgentias snpradictas (sie). In dieser Urkunde gewährt der Pabst die

Indulgenzen wieder von neuem. Ueber di« Zeit der Aufhebung s. die folgende
Anmerlrang.

S) Honoriiw m. 8. Hai 1220. Watteridi nr. 9. non torbetor cor estnua
(das Schreiben ist gerichtet an Christian und alle Neugetauften in Preussen)
neque formidet, quia cum ad snceurrendum terre sanrtc ncressitate totaliter

nunc intendere compellamur, uon expedit, ut cracesignatorum auxüiuai dividere-

tor, n« diTianm inTeuiretur inntUe, qnod speratnr effieadasimura andore domino
adjumentum. Rechnet man die Zeit, welche in Anspruch genommen wurde:
durch die Uebermittlung des Widerrufs von Kom an Christian, durch die Sen-
dung Heinrich^s zum Pabst und die dort gepflogenen Verhandlungen bis zur vor-

liegenden päbstUohen Entsdnldnng fom Datum dendben ab^ so ergibt rieb für
den Widerruf die im TesEt angegelieQe ZeltlMatimmmig.

4) Ibid. et quod eos, quantum in noUa ett^ nuaqnam alio^jus gravari do-
minio vel jugo paciemur subjici servitutis.

5) Ibid. Sed quia sicnt in Domino oonfidimns, negotium terre sancte in

proadmo flnem accipiet gloriomm, tun« tota virtuta in veatrum adjutorinm inten-

demus et voUaeum et pro vdbia nulitabit Bodetla gmieralit.
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Inzwischen finden wir Christian in dtii Jahren 121>>— 1220 auf

li(/m'U in den b« ria< Lbai ten Ländern, nachweislich in Pommern. ') Schle-

sien') und Sachsen,*) vne wir annehmen dürfen, für die Förderung

seiner Unternehmnng wirksam. lu.sbesoDdere arbeitete er aber an einer

gröijhereü Combinalion , die. wenn sie gelang, von den triin-stigsten

Foltrr-n für seine Wansche zu werden versprach. Es galt, Frieden zu

stillen z\rischen Waldemar von Dänemark ond dessen Neffen Otto von

Lüneburg einerseit.s, und dem Markgi-afen Albrecht II. von Brandenburg

andrerseits, um die Streitkräfte dieser mächtigen Fürsten, die bisher

durch den Krieg gefesselt waren, für den Kampf gegen die heidnischen

Preussen nutzbar zu machen. *) Eine Heirath Otto's mit einer Tochter

Albrecht's sollte die neae Freundschaft besiegeln. Das nächste Ziel

seiner Bemühungeo , den Abschluss des Friedens, erreichte Christian

freilicli, aber die erbofiten Früchte reiften erat in einer viel spateren

Zeit. •)

Dagegen trat im April 1221 am päbstiichen Hofe eine der preoB-

8ischen Sache gonstige Wendung ein. An emeoten Bitten hatte es

Chriatian sicher nicht fehlen lassen; doch mnssten erst andere Umstände

antreten, ehe der Pabst dieser Angelegenheit wieder seine Tbatigkeit

schenkte. Friedrich IL hatte hei seiner Kaiserkrönnng am 22. KoTem-

ber 1220 mit 400 Grossen das Gelnbde der Kreaafahrt erneuert und

das bindendste Versprechen abgegeben, im Angnst 1221 selbst abzu-

fahren und schon im Marc eine Verstiikong nach Damiette an «ntoen-

den. Im Frühjahr 1221 fahren dann anch die deutschen Fürsten, welche

das Krens genommen, hinüber, wahroid der Kaiser die „gluhendrtCTi

Aufrufe an alle Getreuen des Beaches^^ erliess. Honorins war voller

Freude und bester Zurersicbt. ') Da er solchergestidt das Gelingen

i) Honorius in. 23. *Mai 1219. H. u. K. Cod. Pom. dipl. L p. 279; d.
Barthold Gesch. Poraincrn's II. pp. 345, 348.

2} Am 25. Aagust 121^ befand sich Christian za Trebnitz ia Schlesien:

WoUbruck, Geadi. des eh«m. Biathnnis Lebt» p. 57.

9) Cbroo. Mont. 8er.: SS. ler. Pr. L p. 241. 1220 bt Chriatian zug^en
bei der EinweUuing d«r Halberetadter Haopikirche.

4) Honorius DL 2G. Mai 1210. Cod. dipl. Pr. T nr. 14. Unde continf,nt,

quod Hubsidium, qnad ronversis Frussie per Kegem et nepotem ipsius et Mar-
chionem prcdictum po»sit potis.simum procurari, utpote qui sunt contigui tcrre

illi (Preoesen) et tarn maltitadiae gentinm, quam atiis divltUs locapletee, plnri*

mum inpeditur et pereunt auswabiliter anime plmimomm.

5) Ibid.

ß) Otto von Braunscbweig-Lüneburg war erat 1240 in Preussen. Dusburg

SS. rer. Pr. 1. p. 63, Ch. Ol. ibid. p. 680. Vor Otto, dem Nachfolger

Albieoht*« n., war kein Markgraf Ton Brandenbnrg dort and Otto kam uieht

vor 1249. Diisb. lUd. 1. p. 88. A. 1.

7) Winkelmson I. p. 149 f. p. 166 f.~ SchiirmMfaer n. p. 19, p. 67 f.
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semeB Lieblingsplanes nahergcrückt sab, gedachte er anch wieder ^ft

fernen Nordostens.

Sein erster bekannter Schrill in dieser Uicliluiig war ein Erlass an

drei polnische GeisUiche, den Kreuzzug des Herzogs Leszek von Krakau

betreffend. ^) Derselbe hatte sich früher zur Fahrt ins heilige Land ver-

pflichtet, sich dann aber der Ermahnungen ungeaclitet säumige gezeigt.

Mau hatte nun dem Pabst vorgestellt, wie der Herzog durch Bt tli^ iligung

am Kampf Cfegen die Preussen der Sache des Glanbens untJ'leich grössere

Dienste leisten könnte: Die Hülfsbedürltigkeit der pi - u^^i-^ hf^n Christen

nicht verkennend, wollte der Pabst, unbekannt mit den betretenden per-

sönlichen und örtlichen Verhältnissen, wie iir war, doch nicht voreilig

zum Nachtheil des heiligen Landes sich bestimmen •) und übertrug des-

halb die Prüfung und Entsclieidung der Angclegenlieit jenen Dreien. Ihr

Spruch fiel zu Gunsten Preussens aus. *) Unmittelbar nach diesem Er-

lass gewährte Honorius, „damit nicht schnell zu Grunde ginge, was in

langer Zeit geschaffen war^S und die Aassicht auf weitere Bekehrungen

seistört wurde, den preussischen Kreosfahrern von nenem die ihnen vor

etwas mehr als einem JtAae entzogenen Indulgenzen und ordnete wenig-

stens für Polen und Pommern die Wiederaufiiahme der Kreuzpredigt an. *)

Diesmal blieben die Anstrengungen ^fnn Zustandekommen einer

Heerfahrt nach Preussen auch nicht vergeblich. Im Augast 1222 finden

wir in Masovien, westlich der Weichsel, ein Kreuzheer, dessen Mitglieder

hauptsächlich aus polnischen Herzögen, Bischöfen und Grossen bestan-

den.*} Erstere waren Leszek von Krakau, der Herzog von Polen ge-

nannt, Heinrich von Schlesien nnd Conrad von Masovien-Cnjavien; die

1) Honorins ITT. 17. Apr. 1229. Theiner I. p. 12. Der volle Name des

Herzogs findet sich nicht, soudcrn nur die Sigle L. Ks kann aber Niemand an-

ders gemeint sein, da es in dieser Zeit keinen andern polnischen Herzog gab,

dessen Namen mit die.'^ein Buchstaben anfing. Ueber die Veipllidltangen LoBsdC*«

der Kirche gegenüber s. RöpcU, Gesch. Pol. I. p. 403.

2) Theiner 1. c. nos igitur e duobuä artati, cum et ista et iUa terr« urgen-
tissime indigeat maturo snccnrsn n. s. w.

3) Wir finden den Herzog beim prenssisdien Kreuasiige von 1222. s.

unten«

4) Honorius HI. 20 Apr. 1221. Theiner I. p. 13. nunc autem quia, sicut

nobis est pro certo relatum, si dimiserimus sie noviter baptizatos, laberetor

exiguo, qaod partum est tempore longo, cum si levantcs oculos suos ad montes,
un^ sperant auxiliiim sive venire, speratls frsndarentar auziliis, eam oxore Lotli

retro respicere co^jerentur, et sie nulla relinquereUir spes de aliis convcrtendis,

cnicesignandi.s in eorum auxilimu eandem peccatornm veniam, quam conoessioinf

proficiscentibus in subsidium terre sancte, iterum duximus coucedendum.

5) Eine Nachricht des Chron. Mont. Ser. SS. rer. Pr. I. p. 241 lehrt uns
ausserdem noch zwei andere Theilnehmer kennen: 1222 Poppo Novii^eris et

Otto .<;ancti Mauricii Hallenses praepositi XYIL Kai. Juntt a Sereao nonte in

Pruciam profecti sunt.

2
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BiMhofe: Gesehko von Ploek, Iwo TOnEnücan, Panl tob Poten, hortm
TOD Breslau, Lorenz von Lebos und MichaeL tob Cujavien.

Gemasa 4)en frSheren und in den letsten Erlassen wiederholten pabat-

lichen Anordnungen*) war die Leitimg der ganzen Untemehmang in

Bisehof Chrislian's Hand gelegt. Die aaflscUiessliefae Bestimmong dea

Kretuheerea utar, dem Bischof und den Keugetauften in Fk-enssen Hälfe

gegea die Heiden an bringen. *) Ben Polen, insbesondere dem Herzog

Conrad lag jedodi znnachst eine andere Sache am Herzen.

Das Kulmerlandf die äasserste Grenzmark Polen's gegen Preußsen, um-

flossen von Drewenz, Weichsel und Osea, war durch die heidnischen Eiatalie

arg mitgenommen worden. Seiner Burgen beraubt lag es selbst jedem

1) Conrad Ton liuovieii und der Bischof von Ploek finden sich als Ahs>
steiler, die übrigen Genannten als Zeugen etner Urkunde Tom 5. Aug. 1222 zn
Lowicz. Watterich nr. 10, cf. M. Kromer, Polonia p. 131. S. unten, Anhanp;^

nr. V. Hzg. Heinrich und die Bischöfe von Breslau und Lebus werden ausserdem

hier ansdrfiddich als emoesignsü beseidmet. Die drei Herzöge, sowie die xuleCzt

genannten beiden BischotV tretTen wir nrknadlich Juli 1222 beim Kreuzheere zu

Bresno in Masovien wieder, (nicht Brzyszno nordostlich von Thom, wie Watterich

p. 32. A. 5Ö will: der Ort Bresno existirt noch heute unter gleichem Namen
und liegt am ICnien, einem rechten Nebenflnss der Weichsel; cf. auch 8S. rer.

Pr. I. p. 797) Lukas David, preussische Chronik ed. Heunig. II. p. 27, A. B. I.

p. 275. Sind diese nhcr Kreuzfahrer <;ewesen, so dürfen wir das Gleiche auch

von den übrigen behaupten, da sie ohne andern irgend ersichtlichen Zweck an
demselben Orte mit jenen sich Torfinden. Ehnbisi^of Yincens von Gnesen sdieint

nicht dabei gewesen zu sein, in der Urk. Watterich nr. 10. hcisst es nur TOn
ihm V. Gnesnensi Archiepiscopo con^enticnte ; cf. Ropell I. p. 430 f.

2) Uonorius m. 17. Apr. 1221. Theiner I. p. 12. Ceierum, si contigcrit

TOS injungere illi, ut remaneat in subsidium Prutenorum, indicatis ei, ut secun-

dmn oonsilium et dispositionem Venerabiiis fratris nostri . . . Episcopi Pruscie

ftudcat in ]ioc domino rffi nciter famulari. — Honorins ITT. 20. Apr. 1221.

Theiner I. p. 13. mandant«^, quatinos Christi fideles per Poloniam tantum et

Pomeraniam ad succurrendnm eis seeandnm otmsilinm Venerabilis firatris nostri

. . . episcopi Pruscie salnbriter eochortantes.— Watterich p. 27. f. hält das Kreuz-

heer von 1222 für ein wesentlich schlesisches, dessen Führer Hzg. Heinrich mit

den Bischöfen von Breslau und Lebns und anderen schlesischen Edlen gewesen

seien. Nach dem in der Torigmi Anmerkung Gesagten halte ich diese Ansieht

nicht für richtig. Zu weit geht Romanowski p. 12, wenn er meint, dass all»

Herzöge, Barone, Edlen und alle Bi.s höfn nn l Prälaten der Ivirchenprovinz

Gnesen 1222 bis 1223 Kreuzfahrer gegen die Preussen waren. Richtig erkennt

auch er in Christian den Leiter der E^edition.

3) In den letsten |»abstlichen Schreiben heisst es darüber: Watterich nr. 9.

tunc tota virtute in vestmm adjutorium intendemus (nämlich der Neugetauften)

et vobiscum et pro vobi.«! militahtt TCcclesia generalis. — Theiner I. p. 12 sed cum
Sit vicinus (Leszek) Prutcnie, facik potcst eam intrare cum multitudine bella-

tonnn, non solnm defensnms neophitos, verum etiam alios pi^aaos sno studio et

diligentia, faciente domino conversurus. — Theiner I. p. 13 cruccsignandis in eorum
(noviter baptizatos) auxilium — ad .«uccurrendum eis (Nenbekehrten). — Watte-

rich nr. 10 crucesignatcs versus Prussiam. *

4) Watterich nr. 10. Kromer p. 131. castmm Colmen, per multos annos a
Frntenis destmetnm et totaUter desolatom. Die übrigen en^^mten Bargen des

Landes trarden beaeiehnet als |,qiiODdaia eastra/*
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feindlichen Einfalle offen uud vermochte noch weniger das Hinterland

zu schützen. Conrad, der Landesherr, wünschte nun die Anwesenheit

des Kreuz lieeres zu benutzen, um mit dessen Hülfe wenigstens die Haupt-

burg Kulm wieder aufzubauen. ')

Hierzu war aber vor allem die Einwilligung Christian*s, als des

obersten Vorgesetzten aller Kreuzfahrer erforderlich. War tT dagegen, so

durfte es Niemand wagen, dawider zu handeln, er würde in die schwersten

Kirchenstrafen verfallen sein; denn dazu hatte der Pabst nicht dem
heiligen Lande einen Theil der Kräfte entzogen, um einem polnischen

Herzog seine Grenzburg zu erneuern. Christian seinerseits konnte eben-

falls gar kein Interesse daran haben, denn wiu9 kümmerte ihn das fremde

Kulmerlaod? ') Ihm musste nur darum zu thun sein, sefnen Neubekehrten

in Freussen so schnell als möglich die ersehnte Hülfe zuzuführen. Con-

rad durfte daher nur auf Erfüllung seines Wunsches sahlen, yresm er im

Stande war, dem Bischof für die damit für denselben verbundenen Opfer

eine entsprechende Entschädigung zu leisten. Wirklich einigte man sich:

Christian gestattete dem Herzog Heinrich und den Bischöfen von Bres-

lau und Lebus mit ihren Baronen und übrigen Krenzfiihrern an den

Nenbau Kulm*0 cu gehen. ') Was Hamich dgentlich bewogen, sich der

Ansfahrung- dieses Werks sn untetsiehen, erfahren wir nicht, wir ymaaea

nur, dass er Bemtzongen im Kulmischen hatte. Die Gegenleistung

Conrad^s an den Bischof von Preussen bestand aber in Folgendem;

Er schenkt ihm 28 Burgen mit Zubehör und 100 Landguter im
Kulmerlando mit allen Einkünften und mit herrschaftlichen Rediten.*)

1) Ibid. sd petitionem meam, sagt Conrad, «rtheilte Christian die ErlaubnisB
mm Wiederaafban Kttlm*8.

2) Vni^t T. p. 450 liehanptot seiner Anschatiunij; fiom:!«?;, -wonarh Kühner-
land und Lübau der Ausgangs- und Stutzpunkt für Christian'si Thatigkeit waren,
dass an der Befreiung und Sicherstellung die&er Länder dcui Bischöfe gerade am
meisten gelegen war ; nach ihm Röpell I. p. 450 Romanowski p. 13 der hier

vorgetragenen AufTaiisnng ähnlich.

3) Watterich nr. 10. pro eo qno l n. ducem Silesie, L. Vrafislaviensem

et L. Lubucensem epi«copo6 crucesignatot> versus Pru^iam ad petitionem meam
meoramque bajronumf Castrum Cohnen . . . reedificare enm ejus bona TOluiitate

permisit u. s. w.

4) Kromer 1. c. iis bonis exceptis, quae tunc Silesiae dux Henricus obtinebat

(seil, im Kulmerlande). — Voip^f T. p. 451. — Watterich p. 27 f. Kchliejst aus der

Urkunde Nr. 10, die er ameudin iiat, dasä Heinrich einen Theil des Kulmer-
Isndes snm bleibenden Besita erhaltea seilte. Widerlagt wird «^r dimdi Kromer*a
Excerpt. Gegen ihn Waitz p, 1769 f.; ef. auch Bomanowski p. 15 ^Swald p. 83.

5) Watterich nr. 10. Kromer I. c. cum ntilitate lihera et cum jure ducali

<-f. Theiner L p. 14. ab omni exactione iibera cum suis pertinentiis heisst es

hier in der pabstlidien Bestätigung. Jura dncalia bezeichnen nach Röpell I. p,

431 A. 23 im weitesten Sinne „die Gesammtheit der landesherrlichen Nutzungs-

rechte," im engeren Sinne bisweilen nnr die Blntgeriditabarkeit, aber nicht

2»
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Anaavdem überweist er ibm die Hälfte der herzogUdieii Binkünfte im

übrigen Theü des Knlmerlaades ') and eithdlt ihm das Recht, sich auf

der HanptbiBg Kiilm> die dem Herzog verblieb, einen Biechofthof su

erban«!.*)

Landeshoheit. Beispiele hier und bei Romanowski p. 15 A. 33. Am schlnf^end^ten

beweist darunter folgendes den Ausschluss der Landeshoheit: ita quod nobis

doniiM terrae, mdlae ejcactioii«8f solutiones, «enritia seu jura dncaUa competMit
in eisdem (villis). Rzysczewski et Muczkowski, Cod. dipl. Poloniao IT. 1. nr.

109. — Unrichtig Voigt I. p. 451 f. unter b. rzoglichpm or^er oberherrlichom

Rechte."— Watterich's £ait>cUe Beiiauptung und Beweijsfuiirung p. 29 f., es sei

ChriiCian die Landeshoheit In dem ihm Geedienkten übertragen, iat xnrikkge-

vieeen rtm Waits p. 1768.

1) Nadi Kromer 1. c. in reliqno autem Culmensi tertitoiio dimidiam paiiem
ducaliujn prorentuum (concessit) ; nach Watterich 1. c. quicnnqnp terram Colmensem
hftbuerit . . . omnes proventus ipsius Terrc cum episcnpo Frn.ssie dimidiabit.

2) Kromer 1. c. et in arce jus curiam sibi et fratrum suomm collegio

construendi ip^i concessit; Watterich L c Preterea autem in castro Colmensi

enriam propriam et conTentnm, qualem voluerit, ipse episoopns Pnugle habeblt.

Die Haiiptburg Kulm hat Christian weder vorher besessen, noch jetzt

erhalten: Von einem früheren Besitz ist nichts überliefert; man hat ihn voraus-

gesetzt in Ermangelung einer anderweitigen genügenden Erklärung für die neue
Schenkung und dann gemeint, der Bischof habe die Burg damals abgetreten.

Die Erklärung ergibt sich aber, wie sie im Text an.sgeführt, wenn man fe.sthalt,

dass Christian mit dem Kulmerlande and seinem Schutz bisher nichts zu schaffen

hatte, da es einem fremden Beiehe und einer fremden Diöcese angehörte. Die
Behauptung, dass Christian jefart die Burg erhalten, ist Ton Watterich p. 29 f.

aafgestellt. Dem ?tcht entgegen:

1. wenn Christian Kulm helLam, wie kann da von einer grossen Schenkung
for seine Erlsnbniss zum Wiedemifbsa die Bede sein?

2. Das Ms. des Lukas David, dem Watterich folgt, hat, wie mir Herr
Prof. Hopf zu Köni?:?^bprrr gütigst mitgetbeilt, in der Reiho der quondam castra

«wischen Belcz und Ostrovith nicht Colmen, wie Wattcrich schreibt, sondern

Colman, wogegen weiter oben, nicht wie hei W. CBStmm Cotmen, sondern

Castrum Culmen steht. Die Verschiedenheit beider Namen' kurz hintereinander

in dersplbrn Urkunde lässt annehmen, dass andt vmA verschiedene Orte damit
gemeint siad.

8. Das Bedit, welches Christian ertheüt wird, sich einen Bisdiolshof anf

d«r Burg Kulm zu bauen, hätte keinen Sinn, wenn diese selbst ihm aogleidi

geschenkt wäre; cf. Wnitz p 1 Tf^9 f.

4. Unter den als „quondam castra'' aufgeführten Burgen ist eine bestimmte

Omppimng zn erkennen t die acht Burgen (ohne Cnlnian) von l^vralevo bis

Osedievo bilden, abgesehen von dem nicht bekannten Mylosno einen zusammen-
hängenden Complex im S.-O. dos Kulmerlandes, nm Kulmsec und Strassburg

herum, Toppen Geogr. p. 9 f. Mitten zwischen diesen sollte nun die an einer

gans anderen Steile gelegene Hanptborg des Landes anljgezildt sein? Idi lasse

es dabei dahingestellt , o!) Colman identisch ist mit Cholmane, Chelmonie bei

Kovalevo, wie Ewald p. 40 f. will, oder mit Kalmsee, wie Bomanowski p. 14 f.

meint.

Es ist gleich an dieser Stelle anf einen spateren Irrtbnm Watterich*s ldn>

soweisen. Er spricht dort von Uehergriffen des deutschen Ordens während der

Zeit von Chrititian s Gefangen.<5ehaft und sagt p. f02 : „Ihre Vollendung empfins^

die Usurpation durch die gewaltsame Besitznahme d«r bischöflichen Besidenzstadi
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Christian erhielt hierdurch Besitzungen in Polen mit sehr ausge-

dehnter Immunitat, ihrem Wesen nach hatte jedoch die Schenkung keinen

andern Charakter, als viele andere der Geistlichkeit in dieser Zeit anch

in Polen geraachte. ')

• In dieser herzoglichen Schenkung hestand indessen keineswegs die

ganze Abfindung Christians von polnischer Seite. Aach die polnische

Kirche, welche im vorliegenden Falle das gleiche Inff rnsse mit Conrad

hatte,*) machte ihm bedeutende Zngeatandnisse. Der Bischof von PIock,

ZQ dessen Diooese das Knlmerland bisher geborte, trat jetzt mit Ge-

nebmigong des Erzbisdiofs Yon Goesen und Znstinimnng Tieler pol*

nischer Bischöfe, sowie seines eigenen Capitels, *) seine sammtlidien

geistlichen und weltlichen Becfate daselbst mit besonderer Erwahnnag

zweier Besitzungen und der Erbebung des Ziehnten»^) an den Bischof

von Prenssen ab. Ein Torbehalt war nur für die Güter Herzog Hdo-
rich*s gemacht, mit dem eine besondere Verdnbamng über den Genuss

des Zehnten aus denselben getroffen werden sollte. Somit wurde das

Kulm." Er stützt sich dafür auf eine päbstliche Darlegung der Klagen Christian's

vom 11. April 1240. In A. B. I. p. 430, wooach W. geht, heisst es: civitatem

et castnim iidom fratrcs cum neophvtis hostilitcr invadcntes u. s. w. W. versteht

unter der oivitas und dem Castrum: Kulm. Dass er sich aber geirrt, beweist die

neue Fnblication derselben Urkunde in Theiner I. p. 34 nadi den päbstUditn

Begesten, wo es an der bi troffenden Stelle heisst: Ci-vitatem et CMtnimSanctir
iictem fratres cum Neophitu hoetUiter iiiTadentes u. s. w.

1) „Das abendländische Institut der Immunität" drang um diese Zeit in

Polen durch. Röpell I. p. 570. — Das höchste Gericht über Capitalverbrechen

erhielten die Geistlichen, insbesondere die grösseren geistlichen Stiftungen viel-

fach in Polen Ibid. p. 5S7. S. nberhani^ über die Immtnität der polnischen

Geistliclikt'it ibid. p. 563 f. — Von der Abtretung des dominium in dem .o;e-

schenkten Theil des Kulmerlandes steht in der Schenkangsarkonde nichts; cf. Waitz

p. 1768.

2) "Watterich nr. 10. Ut aatem predicti episcopi Fnis»<ie nd reediücandum
etstrum Colmen bona volnntas ae consensns accederet (erfolgt die Schenkung
seitens des Bisdiofii).

8) Ibid. nnd Kromer 1. c. Die Genehmigung des Ersblschofo ergibt sldi

aus : V. Gnesnensi Archicpiscopo ron^entTontc vor den Namen der natefsiegelndett

Bischöfe, die Zustimmung letzterer aus der Untersiegclung selbst.

4) Wattericb 1. c. reverendiis dominus Geschko, episoopn? Plocensis, cum
suo capituio, de Carnowo et Papovo et de onmibus villis et posscssionibus et de
omid jure tam spirituali quam temporall, quod idem episcopns et snum capitolnm
in predicto Colmensi dominio olim habucrunt ... ad episcopatura sepedicti

episcopi repignartmt. — Tvrrmicr I. c. Carnovtim et Papoviam mm omnibus ejus

erae pagis seu viliis «uiü et omni jure profano juxta ac ceeiesiastico, quod
habebat In traeta Cuhnensi atque etiam decimas, iis bonis exceptis, qnae tunc
Silcsiac dux Ilenricus o1>tincV)at. De bis porro proniisit, ut inter eum et epi-

scopum transigeretur. — Theiner I. p. 14. ccdentibus tibi predietis Kpiscopo et

Capituio decimas et omnia jura spiritualia cum posscssionibus, que in terra (j[ue

Cohnensis dicitur, obtinebant.
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Kuliiicrland, ob<!;U'ic)i es Btaatlich nach wie vor polnisch blieb, kirchlich

mit dem preussischeii Bisthum vereinigt. *)

Die Urkunde über diesen Vertrag schickte Christian mit der Bitte

um Bestätigung nach Rom und erhielt dieselbe unter dem 11. April

1223.»)

Ueber die Tliätigkeit des Kreuzheeres ist uns nichts bekannt, es

gibt keine Nachricht, welche uns dasselbe auf preiissischcni odrr nnr

auf kulmischem Boden zeigte.') Im Juli 1223 treffen wir es noch ein-

mal, verstärkt durch die Pommernfursten Swantopolk und Wratislaus.

in dem östlich der Weichsel gelegenen Theil Masovien's, darnach ver-

schwindet seine Spur.*)

Herzog Heinrich war 1 224 nadiweislich wieder in der Heimath, ^)

und es liegt nahe, ein Gleiches auch von den übrigen Kreuzfabram aa-

zonehmen. Wichtiger iat jedenfalls die Frage iwch den Wirkungen der

Unternehmung.

£b iat ein gutes Zeichen für die Kraft der Jungen Pflanzung in

Brenssen, dass sie sich trotz aller Stürme ohne wesentliche fremde Hülfe

schon über ein Jahrzehnt bis zom Erenzsage von 1222 erhalten hatte.

1) S. p 21 A. 4. — Ebemo Voigt I. p. 453. Schief ipt hier nur ,,und es

entstand nun orot das eigentliche Bisthum Kulm, wiewohl der Bischof Aach

forfhin Bischof toh Preussen hietsj** denn ein eigenes Bisthum Kuhn entstand

dadurch nicht, es wurde luu- das Kulmfrlaud mit der preusj,i>ohen Dioeese

verpini^t. — Herrmami, Kationis qiiae nrdini militari Teutouico cum ordine

eccle:<iaätico saeculo XIII. ineunte in Priu>sia intercebi>eni explieatio. Dissert.

Berolin. 1837 spricht unrichtig von einem dominium, -was Christian im grossten

Theil des Kulmerlandes hierdurch erworben pp. 29, 30, 47, ^8. — Watterich

p. 30. A. 52 „Streng <,'enoninieti war das Verlialtniss zur Kirehc von Plock

(nämlich Christian's für das Kitlmerland) schon durch die oltgenannten päb.stlicben

Schreiben snspendirt." IMese Behauptung geht aus der irrigen Meinung hervor^

da5.s jene päbstlielien Schreiben (die auf die Kreuz/u^s:\ii,:4elefrenheit bezüglichen)

sicii auch auf das Kulnierland beziehen. — Knmanow.ski p. 13 f. erkennt den

Ucbergang des Kulmerlandes in kirchlicher Bcv.iehuug an Freusseu au; cl.

Ewald p. 32.

2) Honorius IIL 11. Apr. 1223. Theiner 1. p. 14.

3) Voigt I. p. 456 — Eöpell I. p. 431. Dass das Heer nur den Aufbau
rnehrfrnr Burcen im Knlmerlandc gedeckt und dann in die Heimath znrfiekfie-

kehrt sei, ist eben nur Vermuthung.— Watterich p. '62 f. Dass das Heer in da.s

Knhnerliind eingerückt, scfaliesst er ans seiner (und Voigt^s p. 455 Anm. 4)

Meinung, der Ort Bresno liege im Rulmischen. Falsch aber ht seine Behaup-
tnnp, ,.Feldz«pp peijen die Preussen /n unternehmen, war nicht der Zwerk ihrer

(Kreuzfahrer) Berufung." Kr steift sich dabei darauf, dass nur von „Vertheidi-

gung" der Nenbekebrten in den päbstlichen Urkunden die Bede sei. Wie er

sich aber die Vertheidigung der Neubekehrten durch ein Kreuzheer ohne AngrifF

auf die Heiden denkt, ist nicht erfindlidi; seine Meinung ist ausserdem
widerlegt durch die Urkunde Theiner I. p. \2. — cf. auch Ewald p. 55.

4) Lukas David, preuss. Chr. ed. Heunig II. p. 27 und A. B. I. 275.

5) Urkunde Heinrichs 1. Juli 1224 in Novo Foro: Sommersberg SS.
rar. jSUesiacamm DI. p. 97.
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Ob und wieweit dieser selbst ihr eine Erleichterung verschaffte, ver-

mögen wir niclit abzusehen. Es steht nur soviel fest, dass sie auch in

den folgenden Jahren bestehen blieb, ja sogar, dafiS mau an ihrer wei-

teren Ausbreitung arbeitete.

Ausserdem werde auch die Ausstattung des Bisthums durch man-

<cherlei Erwerbungen vergrossert Noch vor 1220 hatte Herzog Leszek

«ine Besitzung, Malymnow, mit verschiedenen Gerechtoamen Christian

überwiesen. ^) Nach 1222 erhielt er von einem gewissen Crueco das

Dorf Cossubude, ') vom Markgrafen von Brandenburg ein Jabrgeld von

20 Mark,*) von Conrad von Masovien noch 3 Dörfer zu immerwahren-

der Natznng mit aller Freiheit,') und von einem gewissen Christin 2

Besitsongen zor Nntzniessimg, doch mit der Bestimmimg, dass sie nach

1) Kaiser Friedrich II. März 1224. Hoillard - BrehoUes, hist. diplom.

Fried, n., U 1. p. 423. Friedrieh hat gehört, dass daige Volker in Livland, Ebs*-

land, Samland, Preussen, SemgaUen und in andern benachbarten Gegenden Christen

werden wollen: ad veri Dei cultum et catholice fidei unitatem acccdere sunt

parati. — HonoriusIIL 31. Dec 1224. Livländisches Urkundenbuoh cd. Bunge L
p. 73, er entsendet den Bischof WUhehn von Modena als Legaten nach LivUnd,
Preussen n. s. w. — Honorius III. 3. Jan. 1225. Cod. dipl. Pr, I. nr. 16. Da«
Schreiben ist gerichtet an die bekehrten Liren und Prenssen: personas vestras

«t ftliorum quos ex vestra seu (Voigt hat se) alia quacunque gente in partibus

Ulis oonverti ex gratis divina eontiagerit n. s. w. — Honoiins HL 9. Jan. 1225
Cod. dipl. Pr. I. nr. 17. Sporantes quod . . . jam iiitratura sit ad fidem gen-

tium plenitudo (nämlich in den Ländern, für welche er Wilhelm von Modena
zum Legaten bestimmt.)

2) Urkunde Leszek's von Polen ohne Ort und Datum A. B. I. p. 273. Die
Zeitbestimmnng ergibt sich ans Folg^dem: Eb unteraeichnet Ivo epifcopns Gra-
coviensis, welcher 1213 Bischof wird: Ann. Capituli Cracoviensis. M. G. SS.
XIX. p. 595. 1218 Wincentius episcopus Cracoviensis cedit. Ixosuccedit, und zwar

vor dem 2S. Sept. 1. c. A. 36. Als palatinus CracoTiae unterzeichnet ein Paccozlaus,

1220 ist aber schon ein Markus in dieser Stellung. R. n. M.« Cod. dipl. Polon.

I. nr. 11. p. 21. Demnach ist unsere Urkunde in den Jalwen 1218 bis 1220
ausgestellt.

3) A. B. I. p. 274 ohne Ort und Datum. Unter den Zeugen: Comes Ar-
noldus, Mazoviae et CHiJaviae palatiuos. Am 4. Juli 122$ ist bereits Bogussa
palatinus Mazone, A. B. I. p. 398. 1222 (Watterich nr. 10) unterzeichnet Ar-
noldns als MscoTie palatinus, hier als palatinnS Mas. et Cuj. und Märs 1228 als

Cuj. palatinus R. u. M., Cod. dipl. Polon. I. p. 32. Er scheint demnach nur
zwischen 1222 und i22S beide Palatinate verwaltet zu haben, und ist unsere

Urkunde deshalb in diese Zeit m setzen.

4) llonorins III. 9. Apr. ii^iu. Cod. dipl. Pr. I. nr. 15.

5) Conrad von Masovien 30. Juli 1223. A. B. I. p. 275. Wir besinsen

«ine päbstüche Bestätigung von poBseesioiras et yinae, die Hzg. Conrad CbiMan
geschenkt. A. B. I. p. 272, wo aus Versehen Pontificatus nostri Anno 23 statt

der auf 122c] hinführenden Zahl 7 steht; cf. Lukas David II. p. 28. Das Da-
tum ist der 15. Mai 1223. Auf welche Schenkungen sich diese Bestätigung

berieht, ist uns nidit l>ekaiuit,
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dem Aussterben der männlichen Leibeserben desselben in das Eigen*

thnm der preussischen Kirche ubergehen sollten. ') Der Bisdiof selbst

endlich kaufte für 90 Mark eine Besitzung Ratzin. *)

Neben dem Groll der heidnischen Stammgenossen blieb aber in der

sogdlosen BegehrUcdikdt der chriatlieben Nachbarfursten eine ernst-

liche Gefahr für die Wohlfahrt der Neubekehrten bestehen. Nicht

mehr der Pabst allein war es jetzt, welcher diesem Uebel zu sten-

em suchte, auch Kaiser Friedrich begann die Entwiddnng der Dinge

in den fernen Ostseelandem scharf in's Auge zu fassen.

Der Kaiser ist der von Christas selbst gesetzte Schirmherr der

Kirche, die Sorge um die Unabhängigkeit derselben und die Aasbrei-

tang des katholischen Glaubens unter den Heiden nimmt die erste Stelle

in der nach auswärts gerichteten kaiserliehen Thätigkeit ein. — Diese

Ckdanken stellt Friedrich an die Spitze* einer Botschaft,*) welche er

in Sachen des Bekehrungswerks in Livland, Ehstland, Samland, Freussen»

Semgallen und andern benachbarten Gegenden an die Konige, Herzoge,

Fürsten, Markgrafen und überhaupt an alle dem romischen Bdch un-

terworfenen Christen richtet. Man hat ihm berichtet, dass Viele in den

genannten Ländern die Taufe annehmen wollten , aber mit der Ausfuh-

rung aus Furcht vor den zugleich damit erwarteten Knechtsdiensten

noch zögerten. *) Dies Hinderniss zu beseitigen nimmt er Alle und

jeden Einzelnen nacli Annahme des Chri.stentluims unter seinen und des

Reiches besonderen Schutz und Schirm und gewährleistet ihnen völlige

persönliche Freiheit und alle ihre alten Rechte. Den Fürsten und

Grossen untersagt er aber ernstlich jede Belastung der Neubekehrt* ii

und die Ausubuug aller Gerichtsbarkeit über dieselben, mit der Erkla-

runt?, dass sie wie andere frei<» Männer unter der ausschliesslichen Bot-

mäasigkeit der Kirche und des Kelches standen.^)

1) Lukas David n. p. 27. 23. Jnl. 1223.

2) A. B. I. p. 27B. Einer der Zeugen ist Ostasius Castellanns CraooTiae.

Er wird dies erst 1223 oder 1224. R. ri. M., Cod. dipl. Polon. p. 21 nr. 10.

A. 3. Da ferner Arnoldus unterzeichnet als palatinus Masoviae (S. p. 23. A. 3.)

ISUt die Abfuamig der Urk. zwischen 1223 und 1228.

8) Friedrich n. Hftrs 1224. H. B. n. 1. p. 423. ut etat ad alia extrinseca

dobita sollicitudo nos provocet, ad ea tarnen, quo liliertatis Eeclebio statuni et

inr roraentum catholice lidei promoverent, tanto spccialius intendamu>-, quanto

gruuus inde ChrUto impertitur ob^ei^uium, a quo üdes cepit exordium ut per t^uem

imperialis gratiam recognosciiiius unctionis.

4) Ibid. ob ilUos tantuni, sicut dicitnr, differentes timorem, ne post suscep-

Honem ildci per prindpes Orbis libertas eorum ad serritatis onera deducatur.

5) Ibid. Et ecce quod nniversos et sinj^ulos earnm ad susceptionem catholice

fidel venientes post susceptam fidem cum omnibus bonis eorum sub nostra et im-
perii prateetume et speciali defensione susoipimus et presen^ scripü anctoritate
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Der besondere Schutz, welchen Friedrich den xSeugctauften ver-

sprochen, hatte praktisch zunächst allerdings wenig zu sagen. Er reichte

eben nicht weiter als die kaiserliche Autorität, denn zuviel nähere und

dringendere Aufgaben waren noch zu lösen, als düvSS Friedrich bewaff-

nete ilulle hätte bringen können. Dennoch war es wichtig, dass der

Kaiser die Rechte des Reichs auf jene Gebiete gewahrt und dem Ver-

suche einzelner Fürsten, die dortigen Vorgänge einseitig zu ihrem Son-

derinteresse auszubeuten, entgegen getreten war. Vielleicht) dass sich

später eine Gelegenheit fand, wirksamer in jene Verhältnisse einsu-

greifen.

Aueh der Pabst sprach seine Stellung zur prenssischen Angelegenheit

deutlich aus. Unter dem 3. Januar 1225 nahm er smerseits ausser den

livischen auch die preussischen Gläubigen in seinen und des heiligen

Petrus Schutz, mit der Bestimmung, dass sie in dem Genuss ihrer ToUen

persönlichen Freiheit verbleiben und nur der romischen Kirche Gehorsam

schulden sollten, Ihrer Reichsangehozigkeit wurde nicht gedadit. ^)

Zur kraftigen Tertretung der pabstlichen Interessen wurde in der

Person des Bischofs Wilhelm von Modena ein Legat nach dem Nord-

osten geschickt*)

Waren sich also die beiden Häupter der Christenheit darin einig, die

Grewalt fremder Pursten von den Neubekehrten fernzuhalteo, so ist andrer-

seits nidbt zu verkennen, dass in den Ansprüchen beider auf das neuer-

schlossene und noch unvergebene Land der Keim zum Zwiespalt lag.

Schlimmer als der jungen Kirche in Pireussen erging es den Nach-

barlandern, besonders Polen. Nicht gar lange nach dem Kreuzzuge

fand dne Verheerung des pommerschen Gebietes am linken Weichsel«

plenam eis et heredibua eorain tntnim susoepte fidei concedimos et confirmamus
perpetuo libertatem, neonon oranos immunitatcs", qnibns nti conüiiprunt, prinsquara

converterentur ad fidem. K^imimua insuper eos a Servitute et jurisdictioue regum,
dnciiin et principum, comitnm et oeteromin magnatuni, presenti sandentes edieto,

ut nonnisi sacrosancte matri Eodeflie ac BomaDO imperio, quemadmodom all!

liberi hominos iinpprii teneantur, nnllusque eos contra presentis protectionis, de-

fensioiiifr', concc$t>iouiä et couürmatiouis nostre paginam ixnpctere, molevtare,

offendere vel eomm quietem turbare preaumat.

1) Honorius m. 8. Jan. 1225. Cod. dipl. Pr. I. nr. 16. personas vestraa et

aliorum quos ex vestra seu alia quacunque gente in partibus illi^ converti ex
gratia divina contingerit suh hoati Pctri ot nostra protectione Misiipimus statuen-

tes ut in übertäte vestra maneute^ nulli alii sitis, quam e>oli Chiiüto cujus effici-

mini aoqtdaitloni« populus et obedientiae ecdesie Romane subjeeti*

2) Honorius HI. 31. Dec. 1224. Livl. Urkdb. I. p. 73. Honor. ni. 9. Jaiu

1225. Cod. dij)l. Fr. I. nr. 17. Die Länder seiner Bestimmnns; sind im einzelnen:

Livland, Preu^<sen, Holstein, Ehstland, äemgallen, Saniland, Kurland, Wierland,

die Inseln Gnland, Bomholm und Gotland. SS. rer. Pr. IL p. 119. -~ Voigt
I. p. 459.— Watterich p. 33 f. Daas Wilh. r. Mbd. auch in Prenasen gewesen,

werden wir später sehen.
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ufer durch pomcsanische Preusseii statt, bei welchen unter anderm das

Kloster Oliva furchtbar zu leiden hatte.') Am schreckiiclrsten muf»sten

die polnischen Grenzlunder Kulmerland, Masovien und Cujavien aus-

halten. ») UnHiiiig den Schaaren der Preussen zu widerstehen, versuclite

mau d t m Verderben durch Tributzahliingen zu steuern, doch vergebens.

8(1 durfte es nicht weiter gehen, wenn nicht das Land, zur Wüstp ge-

worden, den Feinden überlassen werden sollte. Was blieb aber übrig,

da die eigene Kraft sich unsulänglich erwiea, als sich nach fremder

Unterstotnmg umniseben?

Die Uuterhaadluogen init dem deutschen Orden.

In ganz ähnlicher Lage, wie das Kulmerland, befand sich bis zum

Jahre 1211 die Südostecke Ungarn's, das sogenannte Burzcnland. ^) Die

benachbarten heidnischen Kumanen haften es in eine menschenleere

Einöde verwandelt*) und benutzten es zum Durchzug bei ihren Streif-

zügen ins Innere Ungarn's. *) In dm genannten Jahre aber hatte König

Andreas den deatechen Ritterorden um Beistand angerufen und ihn

gegen Belehnung mit dem Boizenlande und mannigfache IMvüegien

1) Wir haben über dieM Begebenheit zwei abweichende Nachrichten: 1. Cli.

Ol. SS. rer. Fr. I. p. 676. Circa idem tempns ducüu fuit conventus Olivensis

a. Domini MCCXXIIII per Pnit^nos Pomezanos de Oliva in Grlantzk et ibi fuit

martyrizatua. 2. Aus den Annalen des Cisterzienserkiosters Colbatx in Pommern
SS. rer. Pr. HI. p. 401. 1226. Hoc anno detlrocta est Oliva a
tere stammen aus einem Codex de.s 14. Jahrhunderts, das Ch. Ol. ist spätestens

1349 geschrieben. SS. ror. Pr. I. p. 655. Es mnss dahin gestellt bleiben,

welche Angabe die richtige ist, beide sind sie nicht zu halten, da aus der Nach-
richt von einer «weiten Zerstörung Oliva*«, welche Ch. Ol. (p. 678) tn. 1234| die

Colbatzcr Annalen aber zu 1236 berichten, es höchst wahrscheinlich wird, dMfi

in einer von beiden Quellen die Jahreszahlen um 2 verschoben sind.

2) Die Verheerunt? der polnischen Orrn/länder vor 1226 wird in der preos-

tischen und in der polnischen Ueberlicferui^ berichtet. Die Urkunden, in wel>

chen nnmittelbar davon die Bede ist, gehören erst einer etwas späteren Zeit

(zuerst 1227) an, lassen also auf die frühere fceinwi so bestimmten Schluss zu.

Ch. Ol. SS. rer. Pr. L p. 676. Diub. SS. rer. Pr. I. p. 32 f. Boguphal SS.
rer. Pr. I. p. 757.

3) Ueber „die deutschen Ritter im Burzenlande" haben ^^ebandelt: Schüller

in seinem Archiv für die Kenntuisä Siebenbürgens I. p. 161 f. unt Abdruck der

«DgelUlrig^ Urkunden. — FUllppi nntor dem gleichen Titel.

4) Scbnller Urkunde nr. 1. deserta et inhebitate wird die teir* Bonae ge-

nannt.

5) Seholler nr. 25 per quam Camanis moltiplidter regnnm Hvngariae per*

torbantilnu freqnens Intrirftns et ezltiu habebatnr.
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erhalten. •) Nach nn In jähriger Anstrengung war es den Rittern ge-

lungen, diV Heiden über die Grenze zu jagen, das ihnen verliehene

Land neu zu bevölkern und anzubauen und ausserdem nach Erbauung
einer Burg jenseits der transsylvanischen Alpen auf heidnischem Boden
die Kumanen derart aufs Haupt zu schlagen, dass sie nicht "wieder-

kamen, und einige sogar die Taufe annahmen.

Diese Entwicklung der Dinge in Ungarn konnte den Polen nicht

fremd gebliehen Bein , sie waren ja Nachbarvölker und gerade in der

jüngsten Zeit hcattcn sie sich unter anderm im Lande Halicz als Ver-

bündete und Feinde oft genug begegnet Dasu waren die Ereignisse

im Burzenlande doch ganz ungewohnter Art und von nicht geringe Be-

deutsamkeit. Hatten die Polen aber cweifeUos Kunde davon, so liegt es

nahe, dass sie eine ahnliche Erlösung, wie sie sich dort vollzogen hatte,

für sidi ersehnten.

Da vertrieb fdotslich Ende Sommer 1225 der Cngamkonig die deutschen

Bitter aus dem Bureenlande. *) Sollte es nur ein cufiUUges Zusammentreffen

gewesen sein, wenn wir nicht lange Zeit darnach die Polen den Entsehluss

fassen sehen, jetst ifarerseitB sich Hülfe vom deutschen Orden zu erbitten?

Oder drangt sidi nicht vielmehr die Termuthung auf, dass gerade jene

Vertreibung des Ordens, durch welche ein Theil seiner Mitglieder seine

Beschäftigung verloren, den Ausschlag für seine Berufung gegeben habe?

Adel und Gkisilichkeit in Polen hatten um diese Zeit durch die

inneren Streitigkeiten der Theilfursten eine so einflussreiche Stellung ge-

wönne, dass letzte ohne ihre Uebereinstinmiung Handlungen von

grosserer politischer Bedeutung nicht mehr vorzunehmen vermochten. *)

1) Sehnller nr. 1.

2) Schuller nr. 17 a. quam cum multo personarum ot rorum dlspcndiis po-
pulaverant — nr. 25 ipsi (Ritter) pro colonda et mnnienda terra eadem . . .

namerosam pecuniam expenderunt, und weiter unten: in qua, (in parte Cumaniae)

cnin dieü Magister et Fratres oastmm miinitiniiniuii ooastmxifloent, Cumaiü per-

territi et dolentes ademptam sibi ingrc-sus et cxitxis facultatem, rongn-^ata in-

genti multitndine bellatorum fratrcs inihi lommoranfes liostiliter aggressi fucrunt;

sed Domino propitiante devicii, ooniiuii et reverbi deätiiuerunt. Quin etiam qui-

dam ex Olis dictis fratribus se dedentes cum uxoribiu et parvulis ad baptisnii

gratiani oonTOlarant. Tu vero ternun ipsam ingrediens eultamque prospicietti

n. B. w
2) Röpell I. p. 4ü5 f.

8) Sehnller nr. 19, 20, 21. Dass das Ereignis« gerade im Angost siob Buge*

trai^iiK wir- Srhiiller p. 202 A. 09. will, ist nicht sicher. Es ping vor sich pen-

dente praedictorum abbatnm relatione: Der Pabst liatte eine Untersuchungs-Com-

mission aus - einigen Aebten niedergesetzt, am 1. Sept. 1225 hebt er dieselbe

«iif, ihre Tbatigkeit dauerte aber naturlich bis zom Eintreffen des päbstlichen

Befehls fort, also kann die Vertreibung auch eben so gut Anfangs September

stattgefunden haben. Philippi p. 99 setzt sie auch in den August ohne sich

darüber zu erklären.

5) S. namentlich Rdpell L p. 897 f.
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Bei der Berutung des deutschen Ordens waren die beiden oberen Stände

das bewegende Element, sie und der Bischof von Preussen-Kulm be-

stimmteD den Herzog Conrad von Masovien 2um Eingehen auf den

Plan. »)

Das Anerbieten, welches man darauf dem Hochmeister Hermann von

Salza machte, war zunächst sehr allgcineiu gelialten. Er wurde auit^cfor-

dert, gegen eine Entschädigung im Kuinierlande und einem andern pol-

nischen Grenzgebiete, einen Tlieil seiner Ordensbruder zu schicken, um zur

Ehre und zum ßubm Gottes das Preussenland zu unterwerfen. *)

1) Die spätere Schenkungsurkunde Conrad's für den deutschen Orden vom
Juni 1230, Theiner I. p. 19 gibt uns eine Controle zu den Nachrichten der

Chronisten. Dort heisst es accedente (j^uoque consilio et consensu episcoporum,

maenatum et msjomm terre me«; ef. Urkunde Kasimir's, des Soknes Hersog Con-
rad's 6. Jan. 1233. Dreger, Cod. dipl. Pomeraniae I p. 157. dictus Dux pater

noster sanissimo usus consilio, supra memoratos magistnmi et fratres de domo
Theotonica . . . advocavit. — Ch. OJ. SS. rer. Pr. I. p. 67G. et idcirco dictus

prinoeps habito saniori eonsilio cum domino Christiaiio (de Oliva) ordtnia Cister*

cicnsis, primo Culmeusi episcopo, et aliis episcopis et uobilibtis in ducatu suo

misit nuntios u. s. w, Die Mitwirkun;^ Christians \<t nicht zu bezweifeln, da

auch sein Name unter der uIjcu gedaehieu Seheukuugüurkuadu titeht.— lioguphal

<»p. 59. SS. rer. Ihr. I. p. 757. ad eondlinm Ghinteri episeopi liat audi an und l&r

sich Tv: ( hf, denn auch Günther gehört zu den Unterzeichnern jenpr Urkunde, aber er

var nicht der aUeinige Kathi;el)er. — Dusb. SS. rer. Pr. I. p. 36. Convocatis

ergo epiiicopis et uobihbus «uiä aperuit eis semum suum, pctens super hoc sa<

Inbre oonBiHnm sibi dari (seil. Conradiie). Dass Conrad selbst der Urheber de«

planes gewesen v iilnrlrc^t sieh durch die Urkunden. Zu Grunde Hegt der Dar-
stellung D's. nur Ch. Ül. Die abweichende Auffassung ist seine eigene Zuthat.

—

Voigt I. p. 471 und II. p. 159 f. hält Bischof Christian für den Urheber des Ge-
dankens. Er sttttKt sieh dabei auf Ch. Ol. I. c. nnd sonderbarer Weise auf Bog.
1. c. indem er dort ganz willkürlich Chri.stiani anstatt Giinteri liest. Die späteren

polnischen Chronisten uud Luk. Dav., weiche er aucli herbeizieht, können für uns

nicht in Betracht kommen. Es bleibt Ch. Ol. 1. c. ; da hier aber nur Ton einer

Berathung Hsg. Conrad's mit Christian und mit seinen polnischen Bischöfen

und Grossen die Rede ist, geht es offenbar zu weit, Christian die geistige

Urheberschaft zu vindiciren — Watterich p. 37. f. folgt Boguphal. Seine Behaup-

tung (p. 88 A. 69) Christian habe dem Herzog uidit den Rath geben können,

basirt anf seiner Vorstellung, dass der Bischof die Landeshoheit in Preussen und
fast dem ganaen Kulmeriande besessen habe.— Romanowski p. 23 folgt ledig-

lich Dusb.

2) Friedrich n. Marz 1226. Watterich nr. 11. Qnod devotus noster Con-
radtts duz Masovie et Cuyavic promisit et obtulit providcre sibi et fratribus de
terra que vocatur Colmen, et in alia terra, intcr Marchiam snam videlicet et con-

finia Prutenorum, ita quidem, ut laborem assumerent et in:>i^terent oportune ad

ingrediendnm et obtinendiun terram Frossie ad honorem et gloriam veri Bei.

—

Ch. Ol. SS. rer. Pr. p. 676. misit (Coiiradus) nuntios ad fratrcm Hcrmaminm
de Zalcza, eorundem fratrum magistmin, suppliciter petens, ut de ordine suo

ahquos fratres ad terras suas dirigeret ad dictorum Prutenorum saevitiam refre-

nandam, promittens se firmiter benefaetorem ordini et fratribus, qnne deoemeret

ad se dirigendos. — Dusb. SS. rer. Pr. I. p 36 beruht auf Ch. Ol. — cf.

Urkunde Chri.';tian's 3. Mai 1228. Watterich nr. 13. in iis bonis, que dux Con-

radus Masovie et Cuyavie predictis militibus . . . conferre potuit.— Voigt II. p.

161. Die Ausdrucke in der Urkunde Friedrich*s IL sind an allgemein, als dass

man behaupten könnte, Conrad habe das ganae Knlmerland angeboten. Was

uiyiii^ed by Google
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Hermann ging auf den Gedanken, seinem Orden einen neuen Wir-

kungskreis in Preussen zu eroffnen, ein. aV^^r «tnatsklug und bcboiiiitn,

wie er stets zu handeln pflfo^te, ') nahm er nicht das ihm Angebotene

vorschnell im. Nicht die Erwerbung eines grösseren oder kleineren Theües

polnischen Landes konnte ihn dazu vermögen, seinen Orden an eine so

schwere und neue Aufgabe, wie es die Christianisirung des grossen preus-

BischenVolksstammes war, heranzuführen. Sollte er denKampf übernehmen,

80 wollte er auch der ungeschmälerten Früchte desselben sicher sein und

nicht zum zweiten Male, wie so eben im Burzenlande, far Andere Opfer

bringen, um sdiliesslich selbst leer «nszogehen.

Schon dort hatte der Orden die Tendenz entwickelt, anf heidnischem

Boden seme Herrsdiaft anambreiten, war aber hauptsächlich an der Col'

fision sdner Ansprüche anf denselben mit denen des ungarischenKomg»
gescheitert *}

Die Gründung eines unabhängigen deutschen Ordensstaates stellte

mit der alia terra inter Marchiam suam videlicet et confinia Prutenorum gemeint

war, ist unsicher. Voigt versteht darunter die Löban; dagegen Toppen in SS.

rer. Pr. L p. 47 A. 3., doch kann ich letzterem nicht beipflichten, wenn er

meint, mit der Ueberweunikg von Vogelsang uad Nessatt habe der Herzog später

sein Versprechen erfüllt, denn diese beiden Orte in CuJaTien lagen nicht zwi-

schen seiner Mnrk und dem Qebiet der PrenMen, sondern an der Greoce Cuja-

Tiens und des Kuimerlandes.

1) Voigt n. p. 68 f. — Scbirrmacher II. p. 60 f. — Dasse, Hermann
V. Salza p. 54. Gotting. Dissert. 1867.

, 2) Schuller nr. 16. mandamus (sagt iionorius III) (^uatenus ad loca ipsa

personaliter aoeedentes llmites in praefato priyilegio (der erneuten Schenkung des

Andreas von 1222. Schuller nr. 6) dicti Regis expressos curetis inspicerc dili-

gentcr, et si videritis ipsos fratres aliqnid extra eosdem terminos temcre oocupasso

procuretis u. s. w. — Schuller nr. 19. Hier nennt der König den Theil der

Schenkung, welchen die Bitter erweitert haben: in qnadam parte regni sni . * .

terra ad triginta dtintaxat aratra. Die ganze Laridschcnkung von 1222 bestand

aus dem Burzenland, der Kreuzburg mit Zubebör und einem Gebiet jenseits der

transsylvanischen Alpeu bis zur Donau auf beidniscbem Boden, dessen Grenzen

nicht fest bestimmt waren (nr. 6). Nur auf letzteres ist das Tom Ktoig beseich«

nete Gebiet zu beziehen, auf das 40 bis 45 Quadratmeilen grosse Burzenland

(Philippi i. c. p. 20) passen die 30 Morgen nicbt, das Castrum Cruceburg, welches

an der nordöstlichen Grenze des Burzenlandes selbst lag, (Philippi 1. c. p. 42),

kann niefatwoU mit „terra** scbleohtw^ und „in qnadam parte regid sni" bezeichnet

werden. In nr. 25 wird die Tbätigkeit der Ritter auf dem heidnischen Boden
geschildert und fortgefahren : Tu vero (Andreas) terram ipsam ingrediens cultamque
prospiciens . . . per violentiam expnlisti u. s. w., &ho beides doch oÜ'enbar in einen

Causalnexus gebracht. Endlich wendet sich Andreas bei seinem Angriff gegen
die Ritter direct gegen die Burg auf heidnischem Boden, ein Beweis, dass es

ihm auf diese besonders ankam, (nr. 17 a.) — cf. Schuller p. 198 f.; Philippi p.

90 f. Zur Annahme einer Erweiterung des Ordensgebicts gegen den königlichen

Boden hin, ansser der im Kumsnertende^ finde leh in den Urkunden keinen
Anhalt.
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der Hochmeister jetzt von vorne herein als sein Programm auf) und

machte die Auuahnie des Rufes von der Erlüliuiig der Gaxantieen ab«

hangig, die er für die Sicherstellung der Unternehmung erforderlich hielt. *)

Et entsprach der politiächen Anscliauung Hermanns von Salza, nach

der er „voll lebendigbten Interesses für die Wiederherstellung der Ober-

herrlichkeit des Kaisers war,"*) wie seinen p r>r>iilichen Beziehungen zu

Friedrich,*) dass er sich zunfichst au ihn mit seinem Anliegen waadte«

£r \vüns('litf' von dem Kaiser die Gewährung folirender Punkte:

Zuii.n lisL seine Gutheissung und Beschützung des ganzen Vorhabens

n< b^t <1< r Bestätigung der vom Herzo«? Conrad versprochenen Landsehen-

kung; sodann aber die Uebertragiin u alles des preussischen Landes,

welches der Orden den Heiden abgewinnen ^vürde. Für letzteres erbat

tar sieli zugleicii eine Reihe von Privilegien.')

Eine willkommenere Gelegenheit, das wichtige Ostseeland» über

welches er die kaiserliche Autorität biöher nur im Princip zu wahr^
vermocht, hinfort thatsächlich in die Machtsphäre des Reiches hineinzu-

sdehetL, konnte sich für Friedrich so leicht nicht bieten. Der deutsche

Orden, eine Schöpfimg des staufiflchen Hauses, der Veartreler des deut-

schen Elements im Orient, war von jeher sein Liebling gewesen, sdn
Wachsthum und G^eihen hatte er sieh stets ei&igst angelegen sein

lassen, *) konnte er ihm also eine Wohlthat erweisen, so that er es mit

frendigem Herzen. Dazu kam, dass auch der römische Ho^ wie über-

haapt die geistlicben Orden, so nicht weniger den der deutschen Bitter

1) Ebenso Bfipell p. 435. — Watteridi p. 44 f. — Bomanowski p. 25 1
nach Ropell.

2) Kumr Frtedridi IL Min 1226. Watterioh nr. 11.

3j Sehirrmadier IL p. 239.

4) S. p. 29. A. 1.

5) Friedlich II. Iförz 1226, Watterich nr. 11. Quam proviatonem rece-

piate dfstulerat, et celsitadinem nostram snppUetter Implorabat, quod ai dignaremiir

annoere vntis suis, ut auctoritatc nostra fretns inHpcret a^gredi et proseqai

tantum opuä et at nostra et domui sue concedcret et contirmaret serenitas Uaa
teiTam, quam ^rcdictus dnz dcNiare debeat, qaam totam terram, que in partihot

Pmaaie per eorum iastantiam fnerit aoqttiata> et insuper domum suain itumuni»

tfitihus, iibertatibus et alHs concessionibtis, qnas de dono terre Ducis prefati et

de Prussie conquiäitione petebat, uostre muniilcentie privilegio muniremuSi ipso

oblatum donum redperet dicti dncia, et ad ingressum, et conquisitionem terre

(Ontiniiis et indefeofis laboribos bona domus exponeret et persona^. Dass sicli

die Privilegien nur auf Proufssen beziehen sollten ^
ergibt sich aus der nachfol-

genden kaii^erUchen Verleihung (s. unten }j das de dono terre Dnds u. s. vr.

heiaat nnr: ana Anlaaa der Schttikang n. a. w., cf. Watterich nr« 15. de terra

predicta an zwei Stellen.

6) Es exifitirt eine grosso Reihe orkmidlieher Belege dafir, a. Voigt n. pw

7S f., Schirrmaeher U. pp. 59, 62 f.
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als eifrige Vorkämpfer der Kirche scliiiute und begünstic^te. ') Gegen

die Besitzergreifung Preussens seitens dieses Ordens war daLcr aus Eifer-

sacht gegen den Kaiser kein Widerspruch des Pabstes zu erwarten.

Was aber den Hauptgrund in der kaiserlichen EntSchliessung bildete,

war das Vertrauen, welches er in die Klugheit, Gewandtheit in Rath

und That, in die Energie und Ausdauer des Ordensnieisters HermaTin

von Salza setzte, der es wohl verstehen werde, durch richtige Leitung

der Macht seines Hauses, das Unternelimen, welches Vielen misältmgeii, sa

einem glücklichen Ende zu führen. -)

Gern kam Friedricli unter diesen Umständen dem Verlangem Her-

mann's entgegen, bewilligte und bestätigte ihm, seinem Getreuen, ') sowie

seinen Nachfolgern und seinem Hause für alle Zeit das vom Henog Conrad

versprochene und alles von demselben in Zukunft etwa dazu erworbene

Land und übertrug dem Orden kraft seines alten Kaiserrechts Preussen,

soviel er davon mit Gottes Beistand erobern könnte.*) Auch stattete

er ihn für letzteres mitaUen obrigkeitlichen Rechten, Besteuerung, Markige-

walt, Münz» und Bergregal, Gerichtsbarkeit und Gesetegebung') aus

und bestimmte, dass die Hochmdster von Jedermann unaUiangig, so

hoch und frei, tvie irgend ein anderer Fürst des Beiches in diesem ihrem

preossischen Lande gebieten sollten«*)

1) Voigt n. p. 83 f.

t) WatterEch nr. 11. oonfldentes quoqne de pmdentia maglstri ejosdeni,

qaod homo sit potens opere et sertnone, ac per snam et fratrum snomiii in-

stantiam potenter incipiet (^onqnisitioii'^ni terre ririüter prrisoqnotur, nec

desistet inntiliter ab inceptis, qtiemadmoduut plures multis laboribu^ in eodem
negotio frngtra temptatis, quum viderentar proltcere, defeoerttnt.

3) Ibid. fidelis no.ster (Ilermannus).

4) Ibid. auctoritatem eidem magistro conoessimos, terram Prussie cum
viribus domiis et totUi conatfbus invadendl, oonoedentes et oonftnnaates eidem
oiagistro et gaeeesoribns ftfna et domui ane in perpetmim tarn predietaai terram
qaam a prescripto dnce rcHpiet ut promisit et qnamciinque aliam dabit; nec

non terram, quam in partibus Frussie Deo favente conquiret, velut vetus et «icbitum

jus imperii, in moutibiu, planitie, flominibiis, nemoribus et in mari, at eam liberam

sine omni scrvicio et exactime teneant et immunem et nnlli respondere proinde
teneantnr. Von nec non terram u. s.w. an bezieht sich Alles nur auf Preussen:

Um seinem Gretreuen eine Landächenkung eines Fürsten zu bestätigen, würde
Friedrich sich nicht auf da« alte ihm gebohrende Kaiserrecht berufen haben,
andererseits konnte er nidit, wie es hier geschähe, den bihalt einer soldien
eigenmächtig festsetzen.

5) Ibid. Dies gilt Alles nur für die tota terra conquisitionis eoram d. h. für

Preussen; oonquirere wird in der ganzen Urkunde nur von Preussen gebraucht:

de Pranie oonquisitlone ~ et ad ingressum et eanqniaitimiMa terre — et oon-

qnidtionem terre TiriUter prosequetar.

6) Ibid. Addicimns inmper ex gratia nostra, qnod idem magister et succes'

•eres sui jurisdictiottem et potestatem Ulam habeant et eaereeaot fai tarris ioia,

Google
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Hiermit war der HochmdgterHerr alles konftig eroberten Preneaen-

landes geworden, aber es fehlte noch viel, ehe er seine Ritter zum
Kampfe aussenden konnte. Die Anerkennung Conrad's von Masovien

war wichtig, es mussten feste Abmachungen über dessen Schenkung ge-

troffen werden, eine Auseinandersetzutig mit den Uc-eliten und Ansprüchen

des preussischen Bischofs im Kulmerland und in Preussen wurde noth-

wendig, und nicht zum wenigsten kam es auf die Genehmigung des

Pabstes an.

Die Abwicklung aller dieser Geschäfte nalmi noch geraume Zeit in

Anspruch.

Um die Einwilligung der Curie bewarb sich Hermann vorläujfig

noch niclit, sondern wartete ein reiferes Stadium der Angelegenheit ab.

Es wäre nuch sehr zweifelhaft gewesen, ob er im gegenwärtigen Au.g:en-

blick in Horn eine günstige Stimmung fiir seine Absichten getroffen hätte.

Einmal war es die Zeit heftiger Erbitterung zwischen Friedrich und

Houorius, *) und sodaim sollte im folgenden Jahre der Kreuzzug nach

quam aliquis princeps melius habere dinoscitur in terra quam habet u. s. w. —
Voigt II. p. 165 f. bezieht dem Wortlaut der Urkunde zuwider die Ertheilung
der FriTilegien gleichniflssig auf Preussen imd Kolmeriand — Watterich p. 47 f.

niissversteht die Worte der Urkunde darin, dass er die Berufung auf das alte

Kaiserrecht auch auf Polen bezieht. Dass der Kaiser als solcher ein Recht über
Preossen in Anspruch nahm, geht nicht nur aus dieser, sondern auch aus der
früheren Urinrade Friedrich's u. vom M£tk 1224, H. B. n. 1. p. 423 deutlich
hervor; cf. Waitz p. 1787. Dagegen steht nichts in den Urkuadm von dem
Gedanken, welchen Watterich Friedrich unterlegt: „Conrad sehe auch dieses

Land (Preussen) an als seiner Herrschaft von Bechts wegen zugehörig"^ — Eoma-
nowski p. 26 f. Dass mit dem providere ... de terra, que vocatar Golmen
nur dat Varsprechen einer Ueberweisung der Einkünfte aus diesem Lande, mit
d^'m providere in alia terra u. s. w. aber eine Landuherweisung gemeint sei, ist

ganz willkürlich. Recht hat B. darin, dass der Kaiser weit mehr gibt als

Conrad ai^^boten, abor das „mehr"} bestand in Dingen, die Conrad anoh gar
nicht anbieten konnte : Preussen und danuif bezügliche Privil^ien. Der Aergerüber
Fricdrich's im Prooemium der Urk. ausgesprochene Auffassung von der kaiserlichen

(Stellung, die R. mit turgida et inflata bezeichnet und mit den Begriöen der
Chineaeit von ibrem das Srdenrand umfassenden Beiehe Terg^eidit, wirkt
komisdi.

1) Erst in einer Urkunde Gregor's IX. vom 12. Jan. 1230. Theiner I. p.
ÜS (Voigt, Cod. dipl. Pr. I. p. 23 hat abweichend den 18. Jan.) heisst es: Nuper
s quldem dilectus fUius Hermannus Magister Dornas sancte Marie Theutoniconun
in nostra proposnit presentia oonstitiitns

,
quod NobiUs vir C. Dnx Polonie

Castrum Colme ciim pertinentiis suis et qn dam alia castru in Frutenorum eon-

finin dnnnii vestre pia liberalitate concessitu. s.w. — Gegen Voigt TT. p. 167 f.,

der eine sofortige Einwilligung des Pabstes annimmt, Watterich p. 4^ A. 83.

Za beachten ist ausserdem die Urkunde Gregorys IX. 5. Mai 1227. Li^. Urkb.
I. p» 116, in welcher der Pabst gleich Honorius noch ausdrücklich bestimmt,

da<:s die Neubekehrten nur Christas nnd der römischen Kirche unterworfen

sein sollen.

2) WinkeUnano I. p. 196 t
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Palästina vor sich gehen. ') Die Rücksicht auf letzteren konnte aadl

Hermann eine besondere Eile gar nicht dnmal wünschenswerth erscheinen

lassen. Noch einmal sollte ein grossartiger Versuch cur Befrehmg des

heiligen Landes gemacht -vrerden, noch lag der Schwerpunkt des Ordens

dort in Akkon, sein erstes Interesse erforderte es also, bei dem bevor-

stehenden Kampfe dasell^t mit möglichster Zusanunenfassnng seiner

Jansen Kraft aufanitreten. *) Daza kam endlieh, dass der Hochmeister

tlie Hoffnung auf Rückkehr in das Burzenland noch keineswegs aufge-

geben hatte.*)

Ueber den Gang der Verhandlungen mit Herzog Conrad und Bischof

Christian erfahren wir Inder ersten Zeit nichts.^) Die frühste Andeutung

darüber gehört dem 8. Mai 1228 an. Hiemach befanden sich damals

-drei Gesandte des Ordens bei den Genannten und war bereits soweit

•ein Einverstandniss erzielt, dass das Zustandekommen des Abschlusses

nicht mehr in Frage stand, sondern liawptsachlich nur noch von dem,

^eG:enwärtijaf wegen des Feldzuges im Moi geiilande noch nicht ermöglichten,

lOiiitrctien der Ritter abhing. In der Erwartung dessen überlies Bischof

Christian in den Theilen des Kuhncrlandes den Zehnten an den Orden,

welche diesem nach iler herzoglichen Zusage gehören .sollten. ')

Die Znbtäniie in Polen wiuca aber auch ganz dazu angetlian, die Will-

fährigkeit den Fordeningen des Ordens gegenüber zu erhöhen. Kulmcrland

war schon 1228 eine Wüste, Masovien und Cujavien wurden fort und

1) Ibid. p. 191.

2) Voigt IT. p. 162 f.

3) Schüller nr. 25, 30. Apr. 1231, wo gesagt wird, dass Hermann sich

unter anderrn persönlich zn Andreas begeben. Die beiden lettten uns vorliegenden,

die Vt'rliancllungen über die Rückkehr betreffenden Urkunden sind datirt vom
31. Aug. 1232. Schüller nr. 2(5 n. nr. 27. Zwischen dem 17. Febr. 1226 und
<iem 26. April 1231, also iu der Zeit vor und während des Kreuzzuges in das
heilige Land, sind keine Urkunden über jene Angelegenheit bekannt.

4) S. Anhang, nr. \1.

5) Urk. Bischof Christian's 3. Mai i226. Watterich nr. 13. notuui facio universis

tarn presendbus quam fatxtris qnod oontnli milltlbos de domo Theutoniea pro
^efensinne christianitatis decimam in territorio Colmcn.si in iis bonls, que dnx
Conradus Masovie rt riijavie predictis militibud salvo jure nostro licite confcrrc

potuit. Die Vertbeidigung des Christeuthunis durch die Ritter ist ausdrücklich
als VoraQssetsnng der Uebertragung hingestellt; dass al>er gegenwärtig noch kein
Ordeosheer, sondern nur Cieaandto des Ordens anwesend waren, zeigt der
Schhiss: presentibus ... et fralribTis de flomo Tlicntonii:i Pliilippo de HalU» f>f

Henrico Boheme, Conrado monacho, Icgatiji Fru^ie. Die SchlussfolgeruDgen,

Tireldte Watterich p. .54 f. ans den Worten: salvo jare nostro u* s. w. zieht,

eind in ihre Schranken gewiesen worden von Watte p. 1775.

6) Ch. Ol. SS. rer. Pr. I. p. 676; Jam enim terrae Cnlmensis et Lnbs-
viensis erant oninino desolatae, nanilich als der Dobriner Orden gestiftet wurde,
was nach meiner Amicht 1226 gesehah, s. Anhang, nr. U. Die Lübau habe ich in
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fort kläglich hciingesiicht, so liass aucii bic schliesslich zum grössten

Theil aufsgebraimt und öde lagen; ') es genügt die Schilderun?, wc^lche

liie Polen selbst in einem öffentlichen Schriftstück von dem l 'l' iui nutelien,

um .sich seine Grösse vorzustellen. *) Die Prenssen und andere Feinde

des cliristhchen Namens — heisst es daselbst 1230 — haben in den benach-

barten Ländern mit Raub, Brand und Mord gewüthet, Männer, Weiber
und Kinder in die Sklaverei geschleppt und im fortwährend steigenden

Uebermuth, ihre Opfer auf die entsetzlichste Weise zu Tode gefoltert.

Die polnischen Fürsten hatten sich aber in keiner Weise den Verhält«

nissen gewachsen gezeigt. Ohne jede planmässige auf Freusscn gench-

tete Politik, gingen sie früher nur dem nächsten kleihlichen Vortheil

nach, 3) und anstatlT jetzt, wo die Noth aufs höchste gestiegen war, ein-

müthig gegen den auswärtigen Feind zusammenzustehen^ zerrütteten sie

durch erbitterte Fehden untereinander ihre Kräfte,^) ja Herzog Conrad

rief sogar gegen Hdmich Ton Schlesien preussisehe, littauische und

andere heidnische Schaaren selbst herbei.*) Bei solchen verzweifelten

Zuständen ist es b^^reiflidi, wenn Gastlichkeit und Adel von Masovien

und Cujavien ihren Herzog veranlassten, auf die harten Bedingungen

des Ordens einzugehen, das Knlmerland absotreten und im voraus, alle

Eroberungen in Fk^eussen anznerkenneu« ^)

Die Sachlage in Pk^ussen veränd^te sich bis cam Ablauf des 3,

Jahrzehnts augeuadieinHdi nidit wesoitlich gegen früher. Ans den

spärlichen Nachrichten geht wenigstens soviä mit l^cherhdt hervor»

den Text nicht aufgenommen, da dieselbe uach der eigenen Erklärung der

Polen nur von ihnen erobertes Heidenland war. Toppen G^ogr. p. 78. —

-

Urknnde Conrad'i; von Masovien 4. Jul. 1228. A. B. I. p. 396. intuitu . . . pro-

vineiac Mazoviae macht er hier eine Schenkung; vom Kukuerland ist keine
Ketle mt'hr.

1) S. die p. 33. A. 6. citirte Urkunde Conrad's. — Urknnde Kasimir^s

6. Jan. 1233. Dreger, Cod. dipl. Pomer. L p. 157. Com enim jam Culmensis
terra finale exitium esset passa ab incursibus Prutenorum et jam Mazovia et supra

memorate terre (Cujavie et ceteris terris adjaeentibu:! terre Pruste sind oben

ausser Masovien genannt) ab eorundem Prutenorum t^rannide inciperent demo-
liri, ipsis Jam pro parte maxima demoUtiis »en devaetatis n. s. w.

2) XJrk.Conrad*B von Masovien Jnni 1230. Theiner I. p. 19.

8) Man denke z. B. an die Anflegung von Knechtsdiensten.

4) Bopen I. p. 424 f., p. 447 f.

5) Bogtiphal c. 58. SS. rcr. Pi-. I. p. 757. Conradu.s i<?itiir (lominia nepo-

tis ambicns et ejeccionem sibi fore pudorosam esdmanS) Jaczwc^nszitas, Scoweas,.

Pruthcnos, Lithnanos, Szamnitas precio conventos ad devastandum terraa San»

dpmirienses nepotis eni freqnenter edaoebat. Das geschah vor 1228. Böpell I.

p. 448. Bog's Schilderung passt nur auf diese ersten Kämpfe Conrad's mit

Heinrich von Schlesien, Die Benutzung heidnischer Schaaren wird bestätigt

i

Gregor IX. 27. Febr. 1233. Theiner I. p. 23.

G) Theiner I. p. 19.
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ila^s tiiio Ausrottung des Cliristtiithiiiufi daselbst nicht stattfand.') dass

vielmelir die liekehrllng^?^}u^!i^krit, der bieh auch der Legat 'VVil fiel ni von

Modena widmete,') rüstig loriüesetzt wurde. ') An Gefjihrdui)<Ten durch

die Heiden hat es ebenso weni^ wie vordem gefehlt, so dafifi uucU hier

die Hülfe der Ritler ersehnt wnrd ^ *)

Obwohl schon im Jahre 1228 der Abschluss mit dem deutschen Orden

nicht mehr für zweifelhaft galt, so lag doch das wirkliclie Eintreffen der

daher erwarteten Hülfe noch in Ungewisser Zukunft. Sofortige Unter-

1) Grej^or IX. i2. Sept. 123(» Theiner T. p. 18. dum tarnen tahs sit

paganorum terra (Preussen) in ^ua nonUum cultuii chriütianae religionis fueht
introductus.

2) Gregor IX. 12. Jan. 1230. Theiner I. p. 18. proviso, ne contra terram

illam, que Venerabilem fratrem . . . Mntineiuein episoopnm dincwcitnr reoepisse,

occasione hujusmodi procedatur. D.i.s Verbot {,'ilt dem deutschi n Orden bei sei-

nem Kampfe in Preussen. Veher Wilhilm s Anwesenheit in Preus^en zu dieser

Zeit hahen wir ausserdem folgende Nachrichten: Alberici Chronicon zu 1228:

W. von M. bekehrte viele Heiden in Frenmen — Ann. Colonienses maximi
falsch zu 1228 statt 1230: eadem etiam e.xcommunicatione postea Aquenses hgat,

(der Legat Otto) pro co quod cpisinpum Matincnscn» de Prucia post legationem

suani redeuntem dicti tautores imperatoris Aqnisgrani ccpcrant u. s. w. — am
5. Jan. 1230 ist er in Schlesien nnd wird als legatas Prosie bezeichnet am
C. Febr. i230 zu Merseburg, genannt Jegatus Prussiae, qui tunc casu ad partes

illas porvt nerat. Für alle diese W. v. M. betreftenden Nachrichten s. SS. rer.

Pr. JI. pp. 122 und 123.

3) Gregor IX. 5. Mai 1227. Cod. dipl. Pr. I. nr. IS. illi«, qui agunt com-
mnne fidei negotium in partibmi Pratenorum (soll der Bischof von Cnjaviett Ab»
sdation ertheUen) et oocasio tolli debeat, qua posoet qnosdam retrahi a proseea-

tione negotii memorati.

4) Watterich nr. 15. Jan. 1230. cum venerabilis pater f'hristianus dei gratia

Pruzie episcopus, operani daret omnimodam, ut pagani, qui nimis invaluerant in

partibus Prussie extirpan uiur u. s. w. Die üedrängniss der Christen in Preussen

ist dann noch unmittelbar bezeugt in zwei pabstlichen Urkunden: Gregor IX.
12. »Sept. 12?)0. Theiner I. p. 18. Ex ij ^iits 'Conradi) sanc litteris intelleximus,

quod paganis Pnifoni^ desevientibus in ChristiaiuH in eorum finibus existontfs,

cum ipsc ac Chrii-tiani predicti eis obsistere uon vaierent . , . introduxit u. s. w.
nnd Gregor IX. 13. Sept. 1230. Theiner I. p. 20. Ex litteris sane dilecti filii

Nobilis viri . . . Dncis Mazovie intelleximu.*;, quod Pn?nni Pruteiii nomen Christi,

quem ignorant, ad cujus Cognitionen! venire non volunt exn-rminare tamquam
prophanum in tmiH linibus per exterminium christianorum ibidem existcntium

intendentes, IpHos vehementer impugnant, destnientes terra» eorum qui resistere

pre paiu itaJe imn po.sstint et personas etiam niiserabiliter tmcidantc?. Ks ist in

heiden Lrkuu<lfn (tiVcnbar von den BtMlrängnis.-en der Christen in Prons.<en die

Kede. Wie al<er in beiden gesagt, hat der Pabst seine Keuntuiss ans einem
Schriftgtüdc Conrad's: die erste der beiden pabstlichen Urkunden enthält die Be-
stiitigung einer Sclienknng Conratl\< (Theiner I. p. 19.) und die Vergleichung

mit let/.torer ergibt, dass Gregor gerade an- ihr seine Kenntniss geschöpft: dort i.<t

aber nicht von den Bedrängnissen der C hri^ien in Preussen, sondern nur von der

Noth der polnischen Grenzlander die Bede. Die Wiedergabe des Pabstes ist

a!.-(» ungenau. Da der Bericht der zweiten päbstlidien Urkunde ebenfalls einem
lirilt-tiVk Conrad'?, hörb<t wnhr-^cheiiilich demselben, entlehnt ist, kann auch

er so Wenig wie der in der eröten Lrkunde, als Beweis gelten.
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stutztuig war aber dringend geboten. Daher vereinigten srcli in diesem

Jahre Bi>ehof' ClmstisiTi und Herzog Conrad zur Ausführung i'ines Planes,

dessen Nutzen sich anderwärts unter ähnlichen Verliältnisöen schon be-

währt liatte.

Auch in Livland stand zu Anfang des Jahrhunderts das Chiisten-

thum auf sehr schwachen Füssen und vermochte nur mühsam sich gegen

den Andrang der Heiden zu behaupten. Da stiftete, wahrscbeinlicli 1203,

der dortige Bischof Albert von ßuxhovden, um sich eine sichere stellende

Krie^macht m schaffen, nach dem Vorbilde der Templer einen Orden

des Ritterdienstes Christi. ^) Und wesentlich durch dessen Anstrengungen

war es daliin gekommen, dass noch vor Ablauf des ersten Jahrzehnts

ganz Livland bekehrt war und blieb, und die benachbarten Heiden im-

mer weiter unterworfen wurden. *)

Diesem Vorgänge folgend weihte Christian 15 Manner zum Ritter-

dienste Christi gegen die Prenssen; diese und wie es scheint einige zur

Organisation aus Livland herbdgmifene Schwertritter, bildeten den An-

fang zu einem neuen, in seiner Verfassung dem livlandischen nachgebil-

deten, später nach dem Schlosse Dobrin genannten Orden.') Ihre Aus-

stattung erhielt die neue Stiftung zunächst in der Hauptsache von H^zog
Conrad, der aus ihr ein Bollwerk für Masovien gegen den Anprall der

Heiden zu machen wünschte. *)

Er verHeli Ihnen deshalb zu immerwahrendem Besitz den nördlichen

Grenzstridk dieser Ptovinz, nämlich das Gteb^t zwisdien den Bachen

Chameniza und Cholmeniza bis gegen Preussen, mit Einschluss der darin

befindlichen Burg Dobrin, ertheilte ihnen hierfür, so wie für 2 Dorfer,

die er ihnen ausserdem schenkte, völlige Freiheit von Abgaben und

1) Heinrich der Lotte. SS. rer. Livonio. I. p. 76. Kodom tempore Provi-

dern dominus Episcopu» Albertus cum Abbate fratre Theodorico perfidiam Livo-

nnm et mnltitudini paganontm non posse resistere meta«ns, et Ideo ad mnltipU-

esiidiun numerum fidelium et ad conserrandam in gentibiis ecclesiam, fratrcs

qnoedam Militiae Christi institnit, n. w. — Innocenz HI. 12. Oct. (das Jahr

fehlt) Livl. Urkdb. I. p. IS. venerabihs frater noster AI. eorundem episcopus ad

oonTersionem illoram operam tribnent effteacem tres reltgiosoniiii ordines Cister-

cifmjiam yidelicet monachoram et canonicorum regularium ... et fidelium lai«

corum, qui sub templariorum habitu barbaris infestautibus ihi novcllain planta-

tionem Mei Christianae rcsistant viriliter et potenter, studuit ordinäre. Uebcr
die Zeit d^ Stiftnng: SS. rer. Livoa. L p. 76. A. b.

2) SS. rer. Livon. L p. 112. Anno novo pontificatus (nämlich Alberti*«, es

l«t du Jahr Sommer 1207 bis 1208) baptizata universa Livonia siluit Ecclesia,

])&c\s gnndet quieto u. s. w. — Am 1. Dec. 1225 machte König Heinrich (VII.)

aus den Bisthümern Kiga und Leal (später Dorpat) Keichsfürstenthümer. Livl.

Urkdb. I. pp. 71 u. 72; cf. Boehmer, Regesten I^- Heinrich*^ (VII.)

3) S. über dieses Alles Anhang, nr. Tl.

4) Conrad v. Mas. 4. Juli 1228. A.B. L p. 396. iutuitu Dci et salTationis

aumiae meae et proviuciae Mazoviac.
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Diensten, dazu <Jic Gerichtsbarkeit über die Einwohner mit Ausnahme

der Faiinlic des Herzogs und gewahrte ihn*'n überall in seinen Ländern

Zollfreiheit.*) Das dem Orden Überwieseue Gebiet blieb damit staats-

rechtlich bei Polen, eine üebortragiing der Landeshoheit uut j<'neii fand

nicht statt. ^) Oleiehzeitig mit dem Herzog machte auch das liiftthum

Plock den Kitlern einige Schenkmigen bestehend iu Grundbe.sitz und

Ueberlassung des Zel inten aus den von Deutsehen bebauten Ländercien

in der Dobriner Landschaft. Dazu kamen Rechte an einem Dorf, welche

die Lcsslauer Kirche dem Orden abtrat.*) Diese Erwerbungen wurden

unter dem 28. October 1228 vom Pabst bestätigt.*) Christian scheint

den Dobvinern erst etwas spater Scheokungen gemacht, Conrad aber

noch neue binzagefugt xa haben.') Ausserdem sollen sie mit letzterem

einen Vertrag abgeschlossen haben, dahin gehend, das eroberte Hdden-

land untereinander zu theilen.*) Bei der ungemeinen Dürftigkeit zuver-

lässiger Nachrichten bleibt es uns versagt, hinreichende Klarhdt über

die Geschichte dieses Ordens zu erlangen. Er ist übrigens auch za

keiner weiteren Bedeutung gelangt.')

Am 10. Juni 1339 war Hermann von Salza auf der Ruckkehr ans

1) Ibid. — Damit stiiumt genau übereiu die Bet^tüliguug Gregor's IX. vom
28. Oct. 1228. Theiner L p. 17. Cod. dipl. Pr. I. nr. 21; im Theiner sind

einige Abweichungen, die auf paläographischem Mi'jsverstrindiiisse beruhend, sich

auä Cod. dipl. Fr. leicht corrigiren lassen : Th. ultra villam, Cod. ultra Wislam— Th. ante viveTT (?) Wlodizlau. ( od. antt- juvi-ium Wlod.

2) A. B. 1. p. 396. Von Uebertragung dei> dominium steht nichts in der Schen-
kung, eben so wenig s. B. von AbtreHiug des Bergregal««, Mfinnredits u. s. w.
Auch die Worte exoepts familia Duds haben nur Sinn, wenn das Land bei

Polen blieb.

9i Ibid.

4) Theiner 1. 17. Cod. dipl. Fr. L nr. 21.

5) Gregor IX. 27. Aug. 1280. A. B. I. p. 414. Hier bestätigt der Pabst
possvssiom,^. et cilia !)Oiin. weMie die Dobriner vom Bischof von Preussen und
von Hzi(. Conrad cridelten. lu der Bpstät5p;uii(r \f>\)\ 28. Aug. 1228 i.st keiner

•Schenkungen Chriütian*ä gedacht, vielmehr iiimmi der Pubüt dort in seinen

8chuts: Persouas vestras et iocum in quo divino estis obsequio mandpati, cum
Omnibus bonis, que impresentiarum rationabiliter posüidetis aut in futurum justia

modis u. 8. w l );nm folgt mit „Speciiilit. v uutem" eine Recapitulation der Schen-
kung vom 4. Juu 1228. Das«* Conrad neue Sclieidiungen gemacht, ist wahr-
scbeiniidi, da sonst eine zweite Bestätigung des Pabstes swei Jahre nach der
ersten, ohne dass ein Wechsel auf dem römischen Stuhl eingetreten, nicht er-

klärlich wäre.

6) 8. Anhang, nr. II.

7) Bereits unter dem 29. Apr. 1235 wurde .»seine Klnverleibung in den
deutsrfiiu Orden vom Pabst bestätigt. Voit^t Cod. dipl. l'r. I. nr. 43. Von sei-

ner Thäiigkeit verlautet nichtä ausücr was i^pätere erdichtet haben. SS. rer. Pr.
I. p. 35 A. 7.
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Palastina in Apulien gelandet.') Das heilige Land nahm for die nächste

Zeit Iceinen Anfvirand Ton niilitarifichen Kräften mehr in Anspruch, denn

in dem daselbst im Februar des Jahres mit den Muhamedanem abge-

schlossenen Vertrage ^'ar auch ein Waffenstillstand auf 10 Jahre fest*

gesettt worden.*) Dagegen war die Sachlage in Italien einstweilen

nicht dazu angethan, Hermann sofort zur Ansfiihrung der preussischen

Unternehmung schreiten zu lassen. Gregor IX., seit Anfang August

1228 mit dem Kaiser im offenen Kriege, wollte von Friedeiiävor-

schlägcn, die dieser gleich nach seiner Rückkehr machen Hess, nichts

hören, und der Kanipl', von be iden Seiten mit vermehrten Ansti'engungen

geführt, nahm seinen F()rtü;ang, bis ihm die Siege Friedrich'« gegen

Schlnss des Jalircs 1229 ein Ende machten.') Das war keine Zeit für

Hermann um von dem Pabst die erforderliche Genehmigung zu seinem

Vorliaben zu erhuigen.

Indessen erblicken wir noch 1229 die preu^^ische Angeiegenli' it

"wieder ein Stück ihrem Ziele näher gerückt. An Stelle der einfachen

Gesandten war eine Anzahl von Ordensrittern geti-eten, die in Preussen

selbst, oder wenigstens in der Nähe davon, ihren dauernden Wohnsitz

genommen hatten.*) Zum ernsthaften Kampf mit den Heiden waren

sie noch nicht bestimmt,*) ihre Aufgabe wird nur eine Recognoscirung

der dortigen Verhaltm'sse gew« "- 'n sein. Mit dem Eintreffen dieses Vor-

trupps ist jedenfalls die mit Hülfe Herzog Conrad's unternommene Er-

richtung einer für den Orden bestimmten Verschanzung, Vogelsang an

der Weichsel, dem heutigen Thorn gegenüber, in Verbindung zu brin-

gen.*) In das Jahr 1229 f&Ut ausserdem die erste bestimmte Schen-

kung, welche Gom*ad dem Orden machte, bestehend in dem Dorf

Orlau in Cigavien.^)

1) Winkelmann I. p. 323. — Dasse p. 33.

2) Winkelmann I. p. 303, p. 404 n. A. 3.

3) Winkelmann I. p. 314 f.

4) Gregor IX. 12. Jan. 1230. Theiner I. p. lÖ. Das Schreiben ist ge-

richtet an: Dilectis filiis Fratribus Domus sancte Marie Tentonicorum inTentonia

et Prntenornm ptfrtibus constitutis. — Chr. Ol. SS. rer. Pr. 1. p. 677 weiss

nur von dem Aufenthalt der Ritter in Cujavien; ebenso Dusb.

')) In dem A. 4 citirton ijrdxstlichen Schreiben heilst es: Caritatem vestram

monemus et hortamur in domino vobis et omnibus adjutoribus vestris iu remis-

«ionein yobis peceaminum injungentes, qaatinos ad eripiendum de Pmtenoram
manibus terram ipsam a dextris et a sinistris dei armatura muniti viriliter

procedatis. Die Ritter werden hiermit :il>o erst zum Vorgehen zum Kampf auf-

gefordert. Die Auffassung, es handle sich um eine Ermunterung uach begonne-

nem Kampf» musa ausgesehlMsen bleiben, da das Schreiben zugleich an die in

DenteohUmd sitsenden Bitler gerichtet ist.

6) 8, Anhang, nr. m.
7) Cod. dipl. Fr. L nr. 22.
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Im Januar des folgenden Jabm 1250 kam ea dann zu Lesslan

zonacbst mm ÄbschliiBs mit dem Bischof Christian.*} Herzog Conrad

hatte 2U dieser Zeit schon dem Hochmeister so bestimmte Zneiohe-

rungen ertheilt,^) dass in dem Vertrage mit dem Bischof die gance

Sache als so gut wie abgemacht betrachtet "wird. Die Besdmmnn*

gen desselben sind folgende: Christian, Bischof von Preussen, tritt dem

deutschen Orden den Landbesitz im Kiilmischen ab, welchen er theOs

kaufweise, thcils durch die Schenkungen Herzog Conrad'» und des

Bisthunis Ploek erworben hatte. Dagegen verpllichtcte sich der Orden,

dem genaniiteu Bischof und seinen Nachfolgern jährlieh von jcdeui deut-

schen Pfluge im ganzen Kulmerlande einen Scheffel Waizen und einen

SchetfLl Roggen, und von jeder shn-isciien iiackc einen Schetlel Roggen,

alles nach breslauer Mass, dem Biscliof zu entrichten. Es sollte dies

von dem damals schon bestellbaren und ebenso von den kuntiig

unter Anbau genommenen Ländereien gelten. Ferner versprachen die

Ritter, dem Bischof 200 deutsche Pfluge,') deren Auswahl ihm frei-

stehen sollte,*) mit allem Zubehör m geben und je nach seinem Wunsche

entweder selbst für die Beschaffung der erforderlichen Colonen zu

sorgen, oder es ihm zu überlassen. Ausserdem sollte der Bischof sich

noch 5 Hofe im Kulmerlande, jeden zu 5 deutschen Pflügen aussuchen

dürfen. Dieser sein ganzer Landbesitz sollte dem Bischof mit dem Ge-

noss aller daraus fliessenden Einkünfte, mit weltlicher und geistlicher

Gerichtsbarkeit, wie einem Herrn in seinem Lande, unabhängig von dem
Orden gohoren.*) Hiersn traten noch andere Zugeständnisse der Ritter:

Sie versprächen, die Inhaber von Lehen, welche der Bischof im Kul-

merlande verliehen, in ungestörtem Besits zu hissen und ihm selbst seine

1) Watterich nr. 15. Jan. 1230.

2) TluMTier l. p. 1». 12. Jan. 1230.

3) Watterich (nr. 15) liest DC, in dem von ihm benutzten M>. des Lukas
David sovv'ohl, als in den Drucken A. B. I. p. 406, Dogiel, Cod. dipl. Polon.

IV. p. 6 steht CC. In der Urkunde Watterich nr. 18 hat er ebenfalls in dieser

Wei^e <,'C',i;en das Mf. des Lukas David und d\o Drucke A. B.*I. p. 402, Drösser

Cod. dipl. Poiui r. I. p. 137, Dogiel, Cod. dipl. Pol. IV. p. 9 geändert. Die Ueber-

eiustimuiuug dieser beiden Urkunden erweist aber die Conjectur als willkürlich.

S. Watterich p. 71 u. p. 140.

4) Die Wahl war auch nicht anf das Kulmerland beschränkt. Lüiuper
promiseruut de terra predicta (wpr^en des alten Besitzes Christian's) CG aratra

teutonicalia cum omnibus rebus ad ipsa pertinentibus, ei plenarie hominibus

locare Tel cpiscopo dimittere locanda si vellet et ubiqne ei placeret;— deutlicher

noch Walterich nr. 29. et insQper sexcenti mansi de terra incompetenti vel oom-
petentibus locü ipsiu8 terre Colmensis. Ueber die Abweichung 600 etatt 200
B. unten.

5) Watterich nr. 15. ita quod . . . tanquam dominus in suo dominio habens
in eis jurisdlc^onem t«mpcMwlem et flptritnalem, et Hbere pro sua volnntate nollo

habitu respectn ad fratres sepedictOB diapensare debeat.
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Lebnslioheit über äetne Vasallen niclit zu scluuälern* Auch verpflich-

teten sie 8icli ihrerseits Niemand ohne Einwilligung des Bischöfe Land
im Kuhiiisehen Lelien zu geben. Sodann einige Bestimmungen miJi'

tiriseher Natur: Alle Einwohner des Kulmerlandes, Lehnsleute und an-

dere sollten gehalten sein, auf eigene Kosten gegen die Preossen zu

sieben, das eroberte Land sollte kirchlich der Diöcese des Bisehofs

Christian suertheilt werden. Uebrigens wurde demselben das Vorrecht

aoerkannt, bei Kriegsxügen- auf dem Vor- und Buekmarsch seine Fahne

der der Ritter vorantragten au lassen. Von erheblicher Wichtigkeit war
die Zusicherung des Ordens, alle bischoflichen Leute, lehnbare und an*

d^re, wie überhaupt den gesammten gegenwartigen und zukünftigen Be^

sitastand Christian's und seiner Nachfolger nebst der denselben zuste-

henden Gerichtsbarkeit gegen Jedermann ohne Rückhalt mit Rath und

That wie eigene Güter zu schirmen und zu schützen. Nach dem aus-

drücklichen Versprechen der lütter, den Bischof, so oft er in ilir eige-

nes Gebiet küme. mit der ihm gebiiliremleii Ehre gleichwie ihren JJiscliof

und Ilena') zu empfangen, folgen zum Schluss zwei zur Sieherung

Christian's dienende Bestimmungen, einmal ein Versprechen des Ordens^

alle Hilf die preussischen Angelegenlieiten bezüglichen \on den Päbstcn

Innoceiiz III. und Ilonorins III. herrührenden Schriftstücke uiif ihre

Kosten neu und mit der Bulle Gregors IX, versehen, au.sferiijieii zu

lassen, und soilanu die dem BLsehof ertheilte Befugniss, im Falle die

Ritter ihren Verpliiclitungen nicht nachkämen, sich wieder in den Besitz

meines früheren, in dii sem Vertrage abgetretenen Eigenthums zu setzen.

Wieweit Bischof Ciu-istian die in seinen ehemaligen Besitzungen und dem
übrigen Theil des Kulmerlandes ihm zustehenden Rechte dem Orden

überragen wollte, ist in dem <-l)en dargelegten Abkommen niclit her-

vorgehoben, es ist darin vielmehr nur schlechtweg von Landabtretung

die Rede.') Auch die dem Orden von dem Bischof über seine Ver-

pflichtungen aus jenem Abkommen ausgestellte Verschreibung druckt sich

ganz allgemein aus, er habe Alles, was er von Conrad und der Plocker

Kirche oder durch Kauf im Kulmischen besessen, dem Orden uber-

1} Ibid. tauquaul episcoputn et Dominum suum: In Wahrheit hatte der
Ord«n gar keinen Bischof. Voigt II. p. 105.

2) Watterich nr. 15. terram quam in Colmensi territorio, tum per titulum

emptioni« tum per coUationem Conradi duci« Cujavie, Laadde et Maasovio, tum
per (Oiucnsum venerabili.s patris optsropi et capitiili l*locen.«iis, pleno jure, tam
in temporalibuti, quam in «piritualibus legituue et rationabiliter fuerat adeptus^

viris religioäis fratribus domus Teutoniee . . . eontuUt. Das.s die Kitter hiermit

«igleicli die von Christian damab erworbenen Rechte erhielten, ist nicht gesagt.
Der ihm im übrigen Theü des Kulmerlaades xustehonden Rechte ist hier gar
nicht einmal gedacht.

. j . > y Google



41

lassend) Die Frage blieb einstweUeR unentscbieden und wnrde etst

diurch eine etwas 8{»atere Vereinbarung gelost*) Die Stellung beider

Tbeile m einander, wie »ie sich ans dem Lesslaaer Vertrage ergibt, ist

im wesentlidien die: Die Kitter werden als die künftigen Herren des

Knlmerlandes und Prensaens angesehen;*) der Landesbischof diigegen

erhalt einen ganz unabhängigen Orundbcsitz, der Orden ist zn seiner

Beschutznng yerpftidit^ und schuldet sdner Person gewisse Dienste und

Ehrenbezeugungen. Der Pabst bestätigte die Erwerbungen des deutsehen

Ordens von Christian unter dem 27. August 1230.^)

Seit dem Novcmher 1229 scliwaiiden dann auch in Ita.lien die Hin-

dernisse, welche den Ilochineister bisher abgehalten liattoti, den eiitschei-

denden Schritt zur Aust'iihrun«x des j)reussischeii Werks zu thnii. Die

zwiseheii Friedrieh uml (iregor angeknüpften FriedensuiitcrliaiKihniiren

nahmen einen i!;ünstii;en Verlauf.*) Hermann von Sulza zoircrte nun

nicht langer, sondern benutzte eine seiner zahlreiehen Sendungen, die

ihn als Unterhändler zum Pahst führten/) um Gregor den Stand der

Dinge bei seinem preussisehen Froject zu eröffnen und seine Genehmi-

gung zu erbitten.^) Er sah sich iu der Lage, dem Fabstc mittheilen zu

1) ^\'atton^ll nr. IH. quicqiiid habiü dati niilii a duce ronrado vel

ab coclesia Flocensi, vel empti, liberc contuli («eil. fratribus de domo Theutonica).

Ueber den Charakter dieser Urkunde als der auf den Lesslaner Vertrag bezüg-

lichen Verpflichtung des Biscliofs an den Orden s. Waittt p. 1777.

2) Watterieh nr. 22 a.

3) Sonst könnten die Ritter nicht den Bischof im Kulnierlando sowohl als

in Preussen sirh seinfn Theil auswählen lassen und ihm dpnsplben mit Herrschaften-

rechten zusagen, es könnte ausserdem nicht vom Bischof heissen: ita <ju<id ... et liberc

pro sua voinntate, nallohabitorespeetuad fratres s«pe dictos, dispemare debeat,

es könnte ferner über das Verhalten der Ritter den bischöflichen Vasallen fji is't^n-

iibcr niiht rtcsapt sein: Promiserunt nihilominus, quod quicquid episcopus in

niemorato territorio nomine feudi concesserat, vasallos suos quicte permitte»
rent possidere u. s. w., und endlieh könnten die Ritter nicht versprechen, das

eroberte Preiissenland der Diöoese Christian's znertheilen zu wollen. — Vol^t Tl.

p. 198 f. — Herrmann p. 29 f. — Wattirirh p. fi7 f. — Alle drei kritisirt von

\Vaitz pr. 1776 f. — Romanowski p. 4S t. bringt nichts Neues — Für die Dienste,

welche die Ritter dem Bischof tu leisten hatten , wenn er in ihr Gebiet kam,
ist zu vergleichen, -was der Bischof Wilhelm von Siebenbürceii , zu dem der

Orden sicher nur in einem gei.'^tlichen Verhältniss stand, itn Bnrzenlande sicli bei

ihm ausbedingt: Schüller nr. 4. ita tarnen quod prenominati fratres nobis et

snooessoribns nostris si nos ad partes illas (Bnrsenland) conUngerit deelinare,

cum jnsto et canonico eqnitaturarum nnmero debitam exhibeant procurationem.

4) Gregor IX. 27. Aug. i230. A. B. L p. 414.

5) Winkelmann I. p. 328 f. — Schirrmacher II. p, 222 f.

6) Winkelmann 1. c. — Dasse p. 3S f.|

T) Für die ithcstimmnng haben wir folgenden Anhalt: Gregor IX. sagt

am 12. Jan. 123U. Theiaer I. p. lÖ: jSuper siquidcm dilectuü filius Hermannua
... in nostra proposuit presentia constitntus u. s. w. Also Ende 1229 oder
Anfang 1280.
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können, Hersog Conrad von Masovien hnbi^ ihm bereits die Burg Kulm
mit Zubehör und verschiedene anderein der Nähe prenssischeu (Frenze

mgesichert und das Yerspredien gegeben, dem deutschen Orden und

dessen Verbündeten die von demselben in Prenssen gemachten Erobe-

rungen ruhig überlassen zu wollen.*) Gregor war über des Hochmeisters

Eröffnungen sehr erfreut.') Gleich seinem Vorgänger Honorins hatte

er seinerseits bald nach seiner Erhebung die Neubekehrten im Nordosten

unter seinen und des heiligen Petras Schutz genommen und erklart, sie

sollten Niemand, denn allein Christus und der romischen Kirdie unter-

worfen sein.*) Das. konnte jedoch nur ein schwaches Mittel für die

Ausbreitung des Christenthums in jenen Gegenden bleiben. Eine ganz

andere Aussicht, die Herrschaft der Kirche, an deren Grosse und Macht

sdne Seele wie die seines Oheims, des grossen Innocenz, hing,^) in den

fernen Heidenländem zu verbreiten, bot sich ihm jetzt dar. Keinen bes-

1) Theiner L p. 18. qnod Nobilla vir C. dux Polonie Castrum C<dm6 cum
pertinentiis suis et quedam alia Castra in Pnitenorum confinio domui vestre

pia liberalitnte concessit, adidens qaicquid de terra illoram per tos et ooadjatores
vestros poti'ritis obtiuere.

2) Ibid. quod utiquc gratum non modicuni gcrimus et acceptum. Diese
pabstliche Urkunde enthält keine Bestätigung: einmal stehen keine derartigen

Ausdrücke darin, und was noch entscheidender ist, sie ist gerichtet nur an die

Ordcnsbrüdpf in Deutschland und Preussen, nicht wie es bei einer Bestätigung

hätte geschelien müssen, an den Meister und den ganzen Orden. Das Schreiben
ist ein Anfmf an die bexeicbneten Ordendirnder zum Aufbruch nach Preussen,

und theilt ihnen nach Hermann's Bericht Conrad's Zusicherungen mit. Dem
Pabst haben dieselben jedenfalls nicht in Form einer urkundlichen Schenkung
vorgelegen, wie sich aus dem „proposuif' (cf. p. 41 A. 7) ergibt: wäre Hermann
Im Besitz einer Urkunde darüber gewesen, würde er sie sidier anch dem Pabet
bei dieser Gelegenheit zur Bestfttignng vorgelegt haben. Hiernach ist zu corrigiren

die rebersehrift bei Theiner 1. c: Fratribus S. Maviae Teutonieorum donatio

facta a duce Poloniae confirmatur et monentur ut lidem intcr Prutenos sedulo

dilatent. Bass Conrad nur eine Ansah! Bargen mit Zubehör im Knlmerlande
verspricht, ist ganz in der Ordnung, da ein grosser Theil des Landes demBisdiöf
Christian bis zum Vertraj^e von Lesslan f,'ehörte. Dass aber die Zusicherung

gerade nur in Burgen et\va mit der nächsten Umgebung bestanden habe, ist nicht

nöthig anzonehmen. Sie werden nnr allein genannt, weil sie das Wichtigste

sind. So bezeichnet Gregor IX. später sogar die Schenkung des ganzen Kulmer-
landes in seiner Bestätigung mit Castrum, quod Colmen dicitur, cum pertinentiis

suis. Theiner I. p. IS. Watterich nr. 21. — Voigt U. p. 176 f. spricht fälscU-

lieh von einer Bestätigung, er folgt DusK^s Benutzung desselben und dem, was
er dafür liält — Watterich p. 79 zeiht Hermann von Salza einer Unwahrheit,

weil er dem Pabst erzählt, dass Conrad dem Orden das zu erobernde Land in

Preussen zugestanden habe. Abgesehen davon, dass eine derartige unwahre
Behauptung Hermann's zwecklos gewesen wäre, da der Pabst ihm Prenssen anch

wohl ohne Hzg. Conrad'» Gutheissung, wenn er sonst wollte, gewährt haben

würde, erledii^t shA\ die Sache dadurch, dass Watterich nr. 18 keine selbständige

Urkunde ist. iS. Anhang, nr. VII.

3) Gregor IX. 5. Mai 1227. Livl. Urkdb. L p. 116.

4) Schirrmacher IL p. 129 f. ^ Winkelmann I. p. 275.
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6^n konnte er zur Uebernalnne der schwierigen Au^ibe finden, als den

ebenso tapferen -Nvio dem römischen Stuhl verpflichteten geistlichen Rit-

terorden, zumal auch in seinen Ausren dessen jOfcgenwärtiger Meister

hohe Achtimg gonoss.') Von ITonoriiis ist es verbürgt, dass er in der

Kicderiiis.sung des deutschen Ordens im Burzeiihuule eine neue Hulfs-

quelle für das heilige Land eröffnet sah,') solhen ähnliche Hoffnungen

nicht auch bei Gregor (hirch die beabsichtigte Festsetzung in Preussen

enveckt worden sein? Jedenfalls ging er ans vollem Herzen auf Her-

mann's Wmi.'^ch ein. Am 12. Januar 1230 erfolgte der pSbstliche Auf-

ruf an die Ritter des deutschen Ordens in Deutschland und den jireus-

sischen Gegenden, aufzubrechen und tapfer vorzugehen, um den Preussen

ihr Land zu ent\\iinden und mit Gottes Beistand das Reich der heiligen

Kirche daselbst auszudehnen.')

Im Frühling zog darauf das erste Ordensheer unter Führung Her-

mann Balk's Preussen zu.-*) Ehe aber an ein Einrücken in Preussen

und selbst in das Kulmerland gedacht werden konnte, mns.^ten erst die

christlichen Grenzlander westlich der Weichsel und südlich der Drevenz

TOD den Schaaren der Hdden gereinigt werden.*} Um daher zunächst

einen festen Stutzpunkt für ihre ersten Operationen zu gewinnen, er-

1) \Vinkehufliiii I. |>. 334.

2) Schüller nr. 21. cum tantam eorum injuriam et detrimentum subsidii

terrae sanctae dissimtdare amplius nntueamas, sagt Honorius fiber die Vertreibung

•IM dem Borzenlande.

3) Themer L p. 18.

4) Der Aufruf zum Aufbruch nach Preussen ist erlassen am 12. Januar

1230. Am 1*^>. Sept. dos Jahres ist bereits von nicht geringen Erfolgen des

deutschen Ordens gegen die Preussen die Rede: Theiner 1. p. 20. et Ucet idem

Dax ordinem fratrum Hospitalls sancte Karie Theotonioomm in terram snam ad

christianoniin aiuctliuin introduxerit et cum ipsius ordinis fratribus ibi » xistt n-

tihns deus mi«encorditor operetur conteremlo per eos nnralnlitor sui nominis

iuimicos u. s. w. Die Zeit, wclclie die Ueberbringung der Nacliricht von den

Erfolgen der Ritter an den Pabst kostete, m der, welche jene selbst in Ansprach

nahmen, hinzugerechnet, ergibt, dass das Ordensheer schon beträclitüi h vor dorn

13. Sept. in der Nälie von Prciissen eingetroffen sein musste. Andererseits ver-

ging längere Zeit bis zur allgemeinen Kenntnissnahme von dem päbstlichen Auf-

ruf und bis snr Vollendung der Vorbereitungen %vaa Auszug: wir haben daher

den Marsch nach Preussen am besten in den Frühling 1230 zu setzen. Ueber

Hermann Balk'.<! Frihrerscliaft s. unten. — Voigt II. p. HG f. .<etzt die Ankunft

des Ordensheeres unter Hermann Balk bei Hzg. Conrad 1226. Sein Irrthum

rührt daher, dass er die den pabsUichen Aufruf enthalteude Urkimde selbst nicht

vor sich hatte, sondern nur ihre Benutzung bei dem chronol()i,'iseli hier sehr ver-

wirrten Dusb. (cap. 6 daselbst). — Wattcrich p. 79 f. kommt zum Resultat, dass

das Ordensheer 1230 „doch wohl nicht vor dem Mai" in Masovien war.

5) Krst 1231 gehen die Kitter über die Weichsel Ch. Ol. SS. rei. Fr. I.

p. 677, und doch spricht der Pabst sdion am IB. Sept. 1230 von nicht nnerheb*

lidien Erfolgen der Bitter.
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bauten die Ordenaritter auf einem ihnen von Herzog Conrad gesdienktea

Terrain die Burg Nessan an der Weichsel.*) Es gelang ihnen bald,

von hier aus erhebliche Erfolge g^en die Heiden su erzielen.*)

Noch im Jahre 1230 kam es sum endgültigen Abschluss mit Her-

zog Conrad') und ausserdem zu einem iveitei'en Vertrage mit dem
Bischof von Preussen. Letzterer liegt uns leider selbst nicht mehr vor,

wir lernen seine Existenz und seinen Hauptinhalt wie auch seine unge»

lahre Abfassunpszeit nur aus anderen Dokumenten kennen. Er besteht

in einer 1:130 nach dem Lesslauer Vertrug«* und spätestens im Juni

zwischen dem Bischof, dem deutschen Orden und den Bewohnern des

Kulmerlaude^ unter Mitwirkung des pabstlichen Legaten, NVilluhn von

Modena, getrollenen Vereinbarunir und bezieht siel» nuf die I)<)tatir)n des

Bischofs. Die Ab<^uben von jedem deiii>chen und siuviselien Plluge im

Kulmerlande blieben dieselben wie sie mit den Rittern zu Lensian ab-

gemacht waren, dagegen wurden dem Bischof jetzt im Kulmischen oder

anderwärts statt der früheren 200, GOO Ptlüi^e überlassen, es fielen

jedoch die ihm damals zugesprochenen ,') Ilöfe weg. Bei den Be&tim*

mungen dieser Vereinbarung blieb es für die Zukunft.*)

1) Kessuu ist erbaut nach Ch. Ol. SsS. rer. Pr. I. p. 011: Qui (Uenuannua
Balcke etc.) cum parit«r convenissent in Vogelsang . . . Castrum Nessoviam con-
«truxerunt. Der Platz ist urkundlich dem Orden l'^3ü geschenkt. A. B. I. p.

404. Do<riel IV. p. 10. Da das Ordensheer unter Ueruianii Balk 12^0 ankommt|
stimmen beide Nachrichten voll.stäudig.

2) Tfaeiner I. p. 20. — Uoiuanowski p. 34 f. setzt Hermann Balk's Ankunft
vor 1230. Weshalb? Ware H. B. 1 230 angekommen, schatte er keine Zeit ge*
habt, die Burfj Nessau zu erbauen, da der Platz dazu erst 1230 {geschenkt .»seil

Sodann: In Christian'» Urkunde von 122Ö zu Clara Tuniba A. Ii. L p. 395.

kommen ein Hainrieh und ein Mönch Conrad als Ordensgesandte vor, und Dosb.
nennt awei Heinriche und einen Conrad, der KämmrKM- bei der heiligen Klisal>etli

•rewesc-n war, unter den Bi t,^leifern Hcriiuiiin Balk'j:! Schhesslieh soll wicdi rnm
nicht Zeit genug gewe.sen sein, wenn die lütter Knde Mär7. nach Masovien kamen,
um die Burg zu bauen und mit Glück gegen die Heiden zu kämpfen, w ie Gre-
gor IX. am 13. Sept. 1230 zu sagen, weiea! Es waren nur ö Monate I

3) Theiner I. p. Ii». Jnni 1280.'

4) In einer Urkunde, Dreger, Cod. dipl. Pomer. 1. p. 242 : Cod. dipl.

uiiensis I. iir. 5: Watterieh nr. 29, naeh weleher der Legat Wilhelm von McMieiia

am 4. Juli 1243 l'unissen in vier Bi.'^thünier theilt, sagt er; Verum tarnen in

terra Colmenai ad ( ]n.<copuui, <iui pro tempore fucrit, pertineat Ulnd duntaxat,

quod de eommuni conscmtn et voluntate episcopi Prussie ai fratrum hospitaiia

sancte Marie Theutonieonuu et houiinum in eadeni terra Ci)ltnensi mancntium
ordinatum fuit, t^uaudo prinio ad inUabitationem illius deserti liomines intraverunt:

videlicet una mensura tritici et una mensura siliginis de aratro (die Worte von
tritici — aratro fehlen im Druek bei Watterich), et una mensura tritici de uneo
et insuper .M'xeenti umnsi de terra ineompetenti ve! competentibus locis ip.siu3

terrae Cuhnensis. Am 30. Juli weist luuoeenz iV. den Bischof Chrii^tian

an, sich eine der vier preusaisclien Diöeesen auszuwählen und mit dem zufrieden

zu sein, was ihm darin zufteht. Theiner I. p. 36. Für daä Kulmerland üoll ea

gemäss der Bestimmung Wilhelm'« von Modena bleiben bei dem, quod in forma
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Endlicli im Juni 1230 stellte Herzog Conrad zu Krusswitz in Cuja-

vien dem deutschen Orden die Urkunde aus, welche ihr beiderseitiges

Verhältniss definitiv regelte.*) Uire Bestimmungen -waren: Mit Einwil«

ÜgDiig seiner Gemahlin und Söhne und nach Rath und Zustimmung sei-

ner Biscliöfe und Grossen tritt der Herzog dem Orden das ganze Kul-

merland mit der vollen Landeshoheit und allen damit verbundenen

Rechten ab«*) erkennt für sich und seine Erben alle Erwerbungen des

Mmposidonü» t'acte »upet terra Culmen^i per te (Christian) ac legatum cundcm
et dietos fratres nee non ipsiiw terre inoolas plenius oontinetur. Bin derartiges

Abkommen wie es in diesen beiden Urkunden bezeichnet wird, ist un:j nicht be-

kannt. Voi<:f ir. p. 4G6 A. 1., welclier ijUiuht, es soi (He kiUmiseho Handfeste

(Hennes, Cod. dipl. ordini« S. Mariae Theutonicoruoi L nr. Ö7) damit gemeint,

ist hierin mit Recht von Watterich p. 140 A. 289 widerlegt worden. Letzterer

selbst halt aber fälschlich den Lesslauer Vertrag für den angezogenen: ibid. und
A. 294. Es steht dem entgegen

:

1. Zu Lesslau erhielt der Bischof 200 PÜügc uad 5 Uöfe, hiernach aber

statt dessen 600 Pflüge (die Lesart sexcenti ist vollkomnieu gesidiert, Cod. dIpU
Wsrm. and Watteridi haben den Text unmittelbar aus dem geh. Airch. su
Kgsbg. eutnoninicn).

2. Der hier gedachte Vertrag isit abgeschlossen zwischen dem Bischof, dem
Orden und den Bewohnern des Luides unter Mitwirkung des Legaten Wilhelm
Ton Modena, der Lesslauer nur zwischen dem Bischof und dem Orden, dagegen
unter Vermittflun*; zweier Aebte.

Wann ist nun das fragliche Abkoiauien geschlossen? Erstlich einmal nach
dem Vertrage von Tje«ilaii; denn nicht die betreffenden Bestimmungen des lets-

teren, sondern <lt's in Itcde stehenden Abkoniniens blieben massgebend, wie aus
den beiden zu Anf;iiif; dieser Anmerkung citirten Urkunden erhellt. Für den
anderen Termin haben wir zwei Daten aus jenen Urkunden: 1) diu Betheillgung

des Legaten W. von M., 2) ^oando primo ad inhabttationem BHus deserti ho-
mines intraverunt. W. T. M. treffen wir nodi am 6. Febr 1230 zu Merseburg,
am ?S Auijust 1230 ist er bereits zu Cepernno, er kohrto dann erst wieder

1234, von neuem zum Legaten ernannt, nach dem Norden zurück. iSiS. rer.

Pr. n. p. 123 f. (inzwischen war es ^r Bischof von Semgallen, Livl. Urkdb. I.

p. 169.— Voigt IL p. 258. A. 2 — Ann. Col. max. M. G. SS. XVH. p. 841.
df Prnciii post legatfoiiom stinm rcleuntem. S. oben p. Zb. A. 2.). da nun das

Abkommen zur Zeit, als die ersten KinzügUnge in das wüste Kulmerland kamen,
stattgefunden haben soll, so kann das nicht 1284 oder spater geschehen sein,

denn im kulmischen Privilegium vom 28. Dec. 1233 wird schon von Leuten, die

bereits längere Zeit im Kulmerlande wohnen, gespmf Ihmi Quanto plura quan-

to^ne majora Culmensis terre ac precipue civitatum nostraruui incole, Culmeosis
sctlicet et Thf/mnensis, tum pro christianitatls defensione tum pro domna noetre

promotione discrimina sustinebant u. s. w. Das Abkommen Ist demnach vor
Wilhelm von Modena's Abreise nach Italien, 1230 '<''^< blossen. Da nun aber

zwischen W. v. M's. Weggang aus dem Nordosten und seiner Ankunft in

Italien noeh eine längere Gefsogensdiaft (ceporant et captum detinnerant, Ann.
Col. max. 1. c.) desselben in Aadieu liegt, (SS. rer. Pr. II. p. 122 t.), so dür-

fen wir den spätesten Termin unseres Abkommens nicht über den Juni hinaus

setzen. Zugleich ersehen wir aus demselben, dass schon vor dem Einrücken
der Ritter in*s Knimische sich dort wieder Ansiedler niederllenen.

1) Theiner 1. p. 19 allein oorrect.

2) Theiner L p. 19. Die Hauptstelle ist: et omnino cum omnibus conti-

ncntiis intrn limites predictos et pleno jure et integra libertate ipsorum etiam

limitum sine qualibet diminutione cum omni bonore et jurisdictione, perfecto ac
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Ordens von den Heidon an') und ver})niclitet r^ich, seine Erben, Nach-

tolger und sein ganzet» Land dem Orden gegen Jedermann, der die ihm

hier verbrieften Rechte antauteii sollte, mit Rath und That nach allen

seinen Kräften beizustehen. Der Orden .seinerseits machte sieh dafür

anheischig, um des Herrn willen dem Herzog gegen die sein Land an-

greifenden Preussen und anderen benachbarten Heiden jederaeit Hülfe

zu bringen.*) Gregor IX. geuehmigte und bestätigte diesen Vertrag

unter dem 12. Sept. 1230.»)

vero doniinio, proprictate ac possessioue oiuniuni predlctoruiu et aliorum oiunium,

(|ue in privilc^iis largitiomiin' in fsTorsblles quaslibet pensonas vel loca, in fava>

rem* oommodum et cantclam, (|iiibiis oonfortiir, consciibi solcnt aut possunt

tt. s. w. Dass dem Onk-u in dieser Urkunde die volle Landeshoheit übertragen

wird, ergibt sich aus Folgendem : 1) £r erhält direct perfectum et verum doini-

ninm, welche« nach dem Spraehgebranch der Zeit auch in den polnischen Ur<
knnden die Landeshoheit bcT^eichnet. Röpcl) I. p. 591 A. 48: in signum do-

mini, ratione dominii sind häufige Ausdrücke beim Vorbehalt der Landeshoheit.

2) Mit den bestimmtesten Worten begibt sich der Herzog .aller der Attribute,

welche das Wesen der Landeshoheit daacnnial ausmachten. (Röpell L p. 562 f.)

nnd überträgt sie dem Orden: nihil prorsus juris, atilttatis advocattCf patronatns

vel cnjuslibct alterius juris, ditionis aut potestatis qiiocamqne nomine oenseri

pos«it vel appellari mihi, heredibust vel üuceessoribus mcis in omnibus supradictis

vel qnolibet eoram retineas ant resenrauE, sed omnia ea cum lihertatibns et pleno

et' integro jnre oontuli u. s. w. Hatte Conrad sich irgend etw as vorbehalten

wollen, so musstc er es aueli besonders namhaft machen, znmal eineni Contra-

henteu gegenüber wie dem deutücheu Orden, dessen Landesherr er nicht war.

Dass die Vorbehalte aber auch bei Exemtionen von Personen, die unter der

Hoheit der polnischet) Hei-y^öge standen, ausdrücklich angegeben ZQ werden pfleg-

ten, lehren viele Beif^piele: Ropell I. p. 562 f. — Cebereinstimmend Voigt II. p.

195 f, — Röpell L p. 440 f. meint „ein Aufgeben seiner (Conrads) laudeslierr-

lichen Stellung zu diesen Landschaften lasst sich aus dieser Urlcnnde keineswegs

erweisen." Die Abhängigkeit vom Herzog (und »war die einzige) soll bestehen

in der Uebernahme der Vertheidigung des Herzogs und seiner Lande n;c<ren alle

heidnischen Nachbarn. JS'un heii>st es aber in der Urkunde ausdrücklich, daüs

die Ritter dies zu thun versprachen nur: secnndnm dei honorem, also nicht im
Dienste des Herzogs, sondern Gottes und zwar ausschliesslich gegen die Heiden,

wie ilir Ordeiisberuf dies mit sieh brachte. Die Formel que in privilegüs lar-

gitionum u. s. w. beweist nichtig für die Abhängigkeit, ihre Erklärung findet sie

in dem nnmittelbar darauf folgenden: it a nt benelicinm mee collationis largis-

Mmam ad omne commodum, honorem et utilitatem domus et fratrum eoruin re-

ripint iiif erprctationem; sie bezweekt nlso, dass überall die dem Orden gün-

stigste Interpretation der Urkunde eintreten soll.

1) Theincr l. c. Von der Scheiikunj^ des Kulmerlandes heisst es: dedi et

contuli, von Preussen, concessi. Es ist also nur ein Zugestandniss und konnte

füglich nichts anderes sein: Waitz p. 1786. — In der Bestätipcun;? des rabstes vom
1? Srpt. i'SSO. Theinor I. p. 18 heisst es ; eonstituens (Conrad) insuper ut quic-

quid iratres vestri in terra pagunoruui poteriut obtinere, ccdat ordini memorato.

— Voigt n. p. 196 hebt diesen Umstand nicht scharf genug hervor. — Watte-

rieh p. 84 spricht geradezu von einer Schenkung Preusscn's an den Orden sei-

tens f'onrad's. — Romanowski p. 55 sn<j,t •^o'^cn den Wortlaut der Urkunde

„acqnirendas in Prussia terras confert in cos Conradus/*

2) Theiner 1. c.

3) Theiner I. p. 18.
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Dafis Bischof Christian seine Hechte durch diesen Vertrag in keiner

Weise verletzt sah, beweist seine Unterschrift unter demselben.')

Zu Anfang des Jahres 1231 stellte Christian dann auch dem Orden

eine Urkunde aus, welche den su Lesslan im Voijahr nodi unerledigt

gelassenen Punkt, hinsicfatlich der an sekiem ehemaligen Grrundbesits

haftenden, so wie der ihm im übrigen Thdl des Kuimerlandes zustehen*

den Hechte regelte. *} Aus der alten Plocker Schenkung übertrog der

Bischof jetst dem Orden noch das Patronatsredit und den Gennss der

Zehnten, dagegen uberliess er ihm alle Rechte ohne Ausnahme, die er

von Herzog Conrad envorben hatte. Öem Bischof blieb liiernaeh im

Kulmerlande nur seine rein bischütliclie Cicwalt. jedoch mit Kinschhiss

der dazu gehörigen Gerichtsbarkeit, au Jj;iudlH>it/: hik] .sonstigen Ein-

künften aber nur das, Avas ihm zu Lesslau, bezüglich bei dem späteren

Abkommen zugestanden war. •) Ebenso verstand sicli Christian um die-

selbe Zeit aucli lür seine preussischen Besitzungen zu bedeutenden Zuge-

iifändnijisen an den Orden. Er überliess iluu y alles des Landes, "Nvclches

er vom römischen Stuhl bewilligt erhalten hatte, oder noch erhalten

M ürde, zu vollem Eigenthum, mit allen dazu gehörigen Rechten und be-

hieh sich auch hierfür nur seine rein bischöfliche Gewalt, einschliesslich

der Gerichtsbarkeit vor. ^) Welchen Antheil der Landesbischof seiner-

1) Gegen Wattericli ;> Fiction (p. Ö4), die Schenkung sei im Geheimen voll»

zogen worden: Waitz p. 178S f.

2) Watteiich nr. 22a; über die Zeitbestimnuuig derselbe p. 90. A* 176.

8) Watierich nr. 22 a. Das predinm Rezin, tras er einst von den Erben
eines gewissen Christian gekauft, A. B. I. p. 276, (s. oben) überträgt der
Biii^chofi jetzt (kiu Orden. Ks war cigentUch schon zu Lesfjlau abgetreten, denn

es gehört unter den tituhi^i emptiouis. Ks ist dies hier nur eine bestätigende

Wiederholung, ef. Waitz p. 1782. liVir dürfen aber daraus, dass va Lesslan alles

Erkaufte abgetreten wird, hier unter dieser Kategorie nur das genannte Gut vor-

kommt, den Schhiss ziehen, dass Bischof Cliristian überhaupt im Kulmerlande
kein weiteres erkauftes Eigenthum bcsass — Watterioh p. 87 meint, dass die

biscbdfliche Jurisdiction sieh auch über die Ordensmitglieder erstrecken sollte.

In der ürkvilde ist das nicht gerade gesagt: nobis in reliquis c|iiscr)]iaU-ni juris-

dictionem reservantes, heisst es nur; e« steht dem aber entschieden die pab.stliohe

Bestimmung entgegen, dass der Orden unter keinem Bischof oder irgend einem
andern Prälaten, sondern nnr nnter dem römischen Stuhle stehen solle. Voif^
II. p. 105. Für das, was dem Bischof liHcb, cf. Theiner I. p. .'4. juribus epi-

scopalibn^•, proventibus, servitiis et prcdüs quibusdain s'ihi retentis. Das cMifsjirirlit

völii^-den Bestimmungen unserer Urkunde und denen des Lcsslauer Vertrages

befisch des ihn modifteirenden späteren Abkommens.

/ 4) Watterich nr. 22b. in terris Pmzie, quae ad nos ex jure et gratia sedis
Apostolire spectaro vidontnr tam confirmatis, quam confirmandis, impetratis et

impctrandis super Omnibus terciam ipsis contidimu.s in vera et perpetua propri-

etatc possidendam u. s. w.— Voigt II. p. 227 f. versteht diese Worte so, als ob es

sich um die Frage nach dem Eigenthum über die künftig eroberten Gebiete
handle. Ks handelt sich aber vielmehr nach dem Wortlaut der Urkunde ein-

mal um die Gebiete, die Christian durch Bewilligung des römischen Stuhles
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seiU an dem künftig vom Orden eroberten Heideniande erhalten sollte,

wurde erst in spaterer Zeit vom Pabst bestimmt

Wa« sich nuf dem Wege der Yerleihnngen nnd des Vertrages für die

EiTichtung der Ordensherrschaft in Preusseu erlangen Hess, war erlangt.

Durch kaiserliche Schenkung und pabstllche Genehmigung war der

Orden zum unumschränkten Herrn alles ron ihm allein oder mit seinen

Bundesgenossen eroberten Preussenlandes erklärt, dem Polenherzog Con-

rad hatte er das kulmiadie Grenzland mit der ToUen Landeshoheit ab-

gewonnen, die Anerkennung desselben für alle Eroberungen im Heiden-

lande erhalten und mit ihm dn Schutzbundniss geschlossen; mit dem
Landesbischof von Preussen-Kulm hatte er sich endlich in einer Weise

auseinandergesetzt, dass fiir die gegenwartige Sachlage wenigstens feste

Schranken zwischen ihren beiderseitigen Rechten gezogen waren. Nach

diesen Ycwaibdten konnte das Hauptwerk selbst in Angriff genommen
werden. Es begann mit dem Uebergang des deutschen Ordens über die

Weichsel im Jahre 1231.

«chon erworben hat, und sodann um die, welche Christian auf diesem Wege noch
f-rworben wird. Cliristian konnte aurb n;ar nicbt dtnu Orden den dritten Theil

des künlti^i »»roberten Laiules bewilligen, denn ihm stand kein Recht darauf zu,

vie oben gizoigt. Dass aber überhaupt jetzt noch gar nichts über die Theilung
der künftigen Eroberungen /.wischen Bisehof nnd Orden ausgemacht wurde, be-

weist die Urkunde Gregorys IX. vom 3. Aug. 1234. Tbciner I. p. 25, wo es«

hcisst: quod a vobis (Orden) üuffragante exercitu Christiane jam de ipsa terra

anctore domino noscitur acquisitum in jus et proprietatcm beati Pctri suscipimus

n. s. w., wobei der Pabst sich u. A. vorbehält zu bestimmen: nee noa de pro*
vi Ii n lr^ quod iidom (clerici, episcopi et prelati alii) de prefata terra congruanx

hubeant portionem. — Gegen Watterich p. f.: VV^aitz p. 17Ö4 f.
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Anhang.

Kritische Erörterungen.

I. Das CQiroiiioon Olivense und die Groniea Terra Pruseie des

Peter von Dilsburg. SS. rer. Pr. I. p. 3. f. und p. 669 f.

Ueber das gegenseitige VerhaltniBa dieser beiden Geschicbtsquellen

stimme ich vollständig Theodor Hirsch bei, nach dem D. „in der Form,

dem Inhalte und der Tendenz seines Baches nbemll als den späteren

Oeschichtssehreiber sich kand gibt**. SS. rer. Pt. I. p. 655 f. Zur Br-

gansnng seiner Ausfuhrung lasst sich noch Folgendes hinzufugen:

1) Bei D. ist das Bestreben unverkennbar, AGsseifolge des Ordens

möglichst zu beschönigen, wahrend der alte Bericht in dem Ch. Ol.

«infach die Thatsadien erzählt.

Beispiele.

Ch. Ol.

p. 679. (SS. rer. Fr, I.) Et licet

paud essent, tarnen cum indiscre-

tione non sano potiti consilio spo-

liare et crenuure terram praesum-

psemnt

(Die Bitler werden darauf fast ganz angerieben.)

p. 62. Sed ut vacua manu non re-

dirent, invaserunt villas circnmja*

centes, vastantes incendio et rapina.

p. 680. de istis duabusmunitionibus

multum fatigati fhemnt ftatres, sie

quod vix poterant egredi ad val-

yam castri Balgae ; et hoc tarn diu

dunivit, quod firatres decreverunt

postponcre Balgam et iterum rece-

dere. Et cum hoc facere unani-

miter decrevisseiit, venit eis inspe-

rate (dux Otto) u. s. w.

p. 63. IG! (Heiden} cotidie fratres

de Balga impugnaverunt, sie quod

extra castmm non audebat aliquis

de cetero comparere . . . (Bs wird

nun nichts gesagt von dem ein-

stimmigen Best lihiss der Ritter, die

Burg zu verlassen, sondern es folgt

einfach): Hoc tempore (kam der

dux Otto u. s. w.)
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Ch. Ol.

p. 68 1 . His (dem Herzog Swa&to-

polk mit den Preusfien) multi fratrefi

resktere non poterant illa vioe, eed

unns irater^ dictaB Theodoricos de

Bonheim . . * eastnim .t. * cepit

p. 683. Fratres vero cesseront ad

viUam, qtiae didtur Crukef et ibi

de aQxilio desperantes ae hoetibos

aubdideruntabeque defensioneu. s.w.

p. 70. Unde fratrea hÜB visia (der

Orden hat hiehw nichts gethan g^-^

gen die Gewaltthadgkdten Swanto-

pdk^s, weil dieser Christ vrar) con-

stemata mente elegerunt podns mori

in hello, quam videre tot mala

gentis sue et aandomm. (Bs wird

nichts gesagt Ton dem Unvermögen

der Ritter au widerstehen, sondern

fortgefahren): Exquibus mins, sd-

licet frater Theodericns de Bern-

heim u. s* w*

p. 87. fratres retroceeaerantadvil*

lam, que didtur Crudce. Qnod vi-

dentes Prutheni ohsedonnt eos, ita

quod nec isti audebant intrare ad eos,

nec illi ad istos ezire ad pngnam.

Tandem cresoente turba Prutheno-

rom Goacti sunt iratres subire hec

pacta n. s. w.

p. 684. Qoibus (den Rittern) Zam- p. 89. ubi occunrerunt eis Sambite

bienses congregati occorrerunt et armata mann. Qnihns se opposuit

tarn valide eis resieternnt, qnod idem commendator u. s. w.

exerdtns fratmm terga vertit fii-

giendo. Sed solos commendator . .

.

retardavit u. s. w.
t

2) Es findet sich im Ch. Ol. hier und da etwas mehr als bei D.

Beispiele.

Ch. Ol. D.

p. 677. nie Pipinos reliquit unnm . p. 56« fehlt die Bemerkung, dasa

filinm post se, qni dictus iuit Matta, er als Christ Hermann hiess.

sed factus Christianns appel-

latns fnit Hermannns.

p. 683. Der, gleichnamige Ge-

nosse des Landmeisters Heinrich

von Wida wird als advocatus dn-

gefuhrt.

3) £s finden dcb im Oh. OL fast alle die Angaben D's nicht,

welche dieser aus Urkunden entnommen hat.

p. 83. sagt nichts davon, dass er

advocatus war.
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D. hat aus Urkunden allein:

a) p. 36 f. Das ZogestandnisB Preunen^e seitens Henog Conrad^s

an den dentschen Orden.

b) p. 38. Die Genehmigung des Vorhabens Hermann von Saka*s

durch den Pabst.

c) p. 38. Die Bestätigung der Conradlsehen Schenkung durch den

Pabst.

Hinsichtlich der Abfassungszeit des alten Berichtes in dem Ch. Ol.

kann ich jedoch Hirsch nicht zustimiiien, welcher annimmt (p. 663),

das8 der Verf. bald nach 125G sclirieb.

Es heisst p. 684 (concordia et compobitio), quo postea usque ad

fineid vitae praedicti principis (H^g. Swantopolk's von Pommern) non

fuit imminuta.

Dass diese Stelle nicht auch 2u den späteren Zusätzen des Vf.s.

des Ch. Ol. geholt, beweist ihre BenutJBung durch D. \). 88 f. compo-

sicionem . . . servavit (vSwantopolk) ratam usqoe in ünem vite sue.

Ilzg. Swantopolk stirbt aber nun erst 1266. SS. rer. Pr. I. p. 729.

in. p. 401. A. 4. Voigt in. p. 1^07. f. Der alte Bericht ist also jeden-

falls nicht vor 1266 abfirefasst \vord»'ti. Wenn es in dciusclben heisst

(p. 684): Postea (nacli Beendigung der ersten Unterwerfung 1256) terrae

praedictorum Prutenorum subjectae fratibu.s permanserunt usque in prae-

sentem diem et lides catholica cxemplo Christianorum et metu i'ratrum

in Prutenis coepit de die in dieni magis ac magis crescere ac florere,

obwohl 1260 eine 23jährige gelührliche Erhebung der Preussen ihren

Anfang nahm, so deutet die^ an, dass die Abfassung ein(>r Zeit ätatt-

fand, in welcher jene Erhebung schon als eine Episode betrachtet wer-

den konnte, welche nur vorübergehend die Entwicklung hemmte, wäh-

rend gegenwärtig ein stetiger Forl;gang sich zeigte* Wir werden deshalb

den Zeitpunkt der Abfassung erst nach 1283 anzunehmen haben. Es

stimmt zu einer Abfassung in spaterer Zeit, dass der Vf. den Bischof

Christian unrichtig episoopus Cuhnensis nennt, das preussische Bisthum,

welches bis 1243 bestand, also nicht mehr zu kennen scheint, und ebenso,

daes er nidit anders weiss, als dass die Lobau von Hersog Conrad zu-

gleich mit dem KulmerJande dem Orden gegeben würde, obwohl letxterer

erst 1257 in ihren völligen Besits gelangte. Toppen Geograph, y. Preuss.

p. 78 f.

Andrerseits muss jener alte Bericht nodi vor dem Jahre 1336 ge-

schrieben sein, da in diesem Jahre D. bereits sein Werk beendet hatte,

cf. Toppen Gesch. der preuss. Historiogr. p. 1. Jedenfalls bleibt er die

älteste Aufzeichnung für die ersten Schicksale des deutschen Ordens in

jPreuBsen.

4»
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n. Die Stiftung; des Dobrmer Ordens.

Die wenigen uns über die Entstehung dieses Ordens Torliegendeo

Nachrichten sind folgende:

1) Urkunden.

a) Bischof Günther von Plock 2. Juli 1228. Cod. dipL Pr. L
nr. 19.

b) Hsg. Conrad von Masovien 4. Juli 1228. A. B. L p. 3d6.

c) Gregor IX. 28. Oet. 1228. Cod. dipl. Pr. I. nr. 20.

d) Gregor IX. 28. Oct. 1228. Theiner I. p. 17., Cod. dipl. Pt. L
nr. 21.

2) Aufzeichnungen der Chronisten.

a) Ch. Ol. SS. rer. Pr. I. p. 676.

b) Dsb. SS. rcr. Pr. I. p. 35.

Die Urkunde a. ist mit b. nicht zu vereinbaren: In a. nennt sich

Günther am 2. Juii bereite episcopus^ in b. am 4. Juli noch dectus,

ausserdem wird in a. von der in b. enthaltenen Schenkung Conrad 8, als

einer hon ert*dgten gesprochen, b. erweist .sich nun als echt durch die in

d. enthaltene Bestati^mg des Pabstes, die damit genau ubereinstimmt

und in der aucli Günther als electns l)ezeiehnet wird.

Das Tagesdatwm in b. ist aber v(dlip gesichert durch die zugefugte

Bestimmung feste Udalrici eo die occurrente, welches in der That der

4. Juli ist; zur Annahme eines Versehens in der Jahreszahl liegt kein

Grund vor; ein früheres .Jahr zu rermuthen, wäre auch unthunlich, da

dann die Bestätigung des Pabst( s vom 28. Oct. 1228 zu unerklärlich

spat erfolgt wäre. Mitliin kann das Datum in a. nicht richtig s^n, und

da Voigt seinen Abdruck dem Original sel!>st entnommen hat, müssen

wir deshalb die ganze Urkunde für verdächtig erklären und von ihrer

Benutzung abseilen.

Ueber die Zw^fel an der Echtheit der Urkunde c. hat Waitz pw

1791 f. gehandelt. Daas das fragliche ut cum bone memorie • . .

primus Episeopns Pmtenorum n. s. w. wirklich so in der dem Drucke

zu Grunde liegenden Copie steht hat mir Hr. Prof. Hopf in Königsberg

gutigst mitgetheilt. Auch diese Urkunde muss daher von derBenutiong

ausgeschlossen bleiben.

Für die Untersuchung über die Entstehung des Ordens kommt es

zunächst auf die Feststelinng an, ob er ein neuer oder eine Abzweigung

des Schwertordens in Livland war? Er war ein neuer.

1) In der Urkunde b. heisst es von ihm: militatuiis more Livo*

niensi; wenn sie nach Art der Ritter in Livland kämpfen soUen, so

sind sie eben nidit livländische Ritter selbst
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2} Wie ausDsb. folgt und das erhaltene Wappen (ct. die Tafel bei

Watterieh) bestätigt* trag der Dobriner Orden einen Stern, der Schwert-

orden aber ein Kreuz über dem Schwert auf dem Mantel: Heinrich der

Lette SS. rer. Livon. I. p. 76. et Signum in Teste ferendum dedit sd-

licet Gladium et Crucem.

3) Er erscheint in allen Urkunden (ausser den citirten cf. A. B. L
p. 414, Cod. dipj. Pr. L nr. 43, Hasselbadi und Kosegarten, Codex

Pomeraniae diplomaticus I. p. 556} durchaus ab selbständiger Orden

nnd wird 1235 mit dem deutschen Orden vereinigt, ohne Rücksicht auf •

den Schwertorden , dessen Vereinigung mit Jenem erst 1237 vollsog^

wird. Livl. Urkdb. I. p. 191.

Das Ch. Ol. hat demnadi nicht recht, wenn es die Sache so dar-

stellt, als seien nur Ritter eines schon bestehenden Ordens berufen

worden. Es bleibt dabei immerhin moj^lich, dass zur Or«?anisation des

neuen Ordens, dessen Vorbild dor Schwertordeii in Li\laud bildete,

einige Ritter von dort erbeten wurden.

Die zweite Frage ist, wann d<M Üobrim r Orden tji'stiftet wurde.

Urkunden, die vom Bestehen des.selben vor 1 "i'i.S Z(•ui^Ilis^ abli'ijten, b»,'-

sitzen wir nicht. Auf eine frühere Zeit d» i- Sniaui^ »t lKint überhau[)t

nur das Cli. Ol. hinzuweisen, indem e^^ du'!?elbe vor der Hernrun-i, lii s

deutschen Ordens 1226, nnd letztere als eine Folge de?- l nzulängiich-

keit der Dobriuer erzählt. Dagegen ist jedoch zu benierken:

Nach dem Ch. OL, im Widerspruch mit den Urkunden, nimmt der

deutsche Orden iileich }^i'2(> den Kampf gegen die Heiden auf. Hcnuann

Balk kämpft 5 Jahre von Nessau aus, ehe er 1231 über die Weichsel

geht. Wie konnte der Vf., der das 8tiftungsjahr des Dohr. Ord. nicht

kennte also vermutheu, dass derselbe nach 1226, nachdem der deutsche

Orden schon iu voller Wirksamkeit war, gestiftet sein sollte? Seine

dgene EUvählung weist aber auch auf 1228 als Stiftungsjahr hin: voea-

vit quosdam relig^osos milites et tradidit illis Castrum Dobrin, £r lässt

also die Berufung und die Schenkung des Schlosses Dobrin zu gleiche

Zelt gescliehen. W^ir wissen aber, dass letztere am 4. Juli 1228 er-

folgte. Für diese Zeit spricht auch die Beseichnang der Ritter in die-

ser Schenkungsurkunde als fratres militatnri contra Prutenos more Livo-

niensi, was doch nicht gut anders, als von der Zukunft su verstehen

ist. Spater werden sie genannt: Iratres de Dubrin, ^ fratres

militiae Christi in Prussia u. s. w. Schliesslich ist darauf zu aehten,

dass Gregor IX. am 28. Oct. 1228 (d) in derselben Urkunde, in wel-

cher er Hsg. Conrad's u. s. w. Schenkungen vom 4. Juli des Jahres

bestätigt, die Mitglieder des Ordens, ihr Ordenshaus und ihre andern

gegenwartigen und sukunftigen Güter unter seinen Schuta nimmt, ein

. j . > y Google



54

Act, wie er g«» für eine neae Stiftung passe Bei dem Znsammen-
trefTen dieser Terschiedenen auf das Jahr 1228 hinweisendeo Btomeote

halte ich es für geboten, dieses Jahr als Stiftnngsseit des Dobriner Or-

d^s anzunehmen und nicht dem chronologjuM^h nnzuTerlissigen Bericht

des Ch. Ol. XU folgen. Dsb. ist fnr die Zeitfrage ausser Acht zu lassen,

da er dafSr nichts Neues gibt, sondern sich dem Oh. Ol. anschliesst

Dagegen enthalt ^eine Erzählung einige andere aber Ch. Ol. hinaus-

gehende Nachrichten:

1) de oonsilio fratris Christiani, episcopi Prussie (erfolgt ausserdem

die'Berufong).

2) Eine Beschreibung der Ordenstracht.

3} Die Weihung des Bruno und 14 Anderer zu Dobriner Rittern

durch Bischof Christian.

4) Die Bemerkung, dass die Ritter später nach dem Schlosse Do*

brin genannt wurden.

5) Die Anfuhn^g von Gedelitz e als Theil der Coiiradischen Schen-

kung.

6) Der Theilungsvertraj? zwischen den Rittern und Herzog Conrad.

Hiervon sind 4 und 5 urkundlich bestätigt, cf. für 4: Cod. dipl. Fr. I.

nr. 43, i'ür 5: A. B. I. p. 3^6 und Thoiiier 1. p. 17.

Ad 2. Dsb. sclireibt den Schwertrittern irrthündich eine Stella zu,

offenbar, weil die Dobriner, die er für identisch mit jenen hält, eine

solche lülirten, wie üir Wappen bestätisrt.

Soviel sich nach\\t i>en lässt. ««ind aUo die dem D. eigenthiiuilichen

Nachrichten voUkonnuen begründet, wir haben daher da« Hecht, ein

Gleiches auch bei den übriijcn derselben, bei 1, 3 und 6 anzunehmen,

für die es uns an einer Controle fehlt. Was D. nachweislich unrichtig

hat, stammt aus dem Ch. Ol,, erstens die Zeitbestimmung, zweitens die

Identität des Dobriner- nnt dem Schwertorden. Unsere Kenntniss von

der Entstehung des Dobriner Ordens wird demnach aus D. durch Ibi'

gende Naelirichten erweitert:

1) Bischof Christian gab mit die Veranlassung zur Stiftung des Do*

briner Ordens.

2) Kr ordinirte denselben und gab ihm einen gewissen Bruno zum
Meister.

3) Der Dobriner Onlt-n sddos^ mit Herzog Conrad einen Vertrag,

das zu erol)ernde Heideniand gleichmässig untereinander zu tlieilen.

Voigt I. p. 4G0 f. setzt die Stiftung d(\s Dobriner Ordens Ausgang

1224 oder in den Verlauf des Jahres 1225, ohne im Stande zu sein,

quellenmiissige Belege dafür zu geben,— Toppen, preuss. Historiographie

p. 275 stellte zuerst, gestutzt auf A. B. L p. 396 und Cod. dipL Pr. L
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nr. 19 die Anaicht auf, Herzog Conrad habe in seiner höchsten Noth

1228 den Dobriner Orden gestiftet, cf. derselbe in SS. rer. Pr. I. p. 35

A. 2. ^ Watterich p. 36 A. 68 polemisirt gegen Voigt mit Hülfe der

fabelhaften Schlacht bei Strassbnrg, er Icommt auf Grund der Uricunden

Cod. dipl. Fr. I. nr. 19 u. nr. 20 zum SeUnss, das« das Datum der

Stiftung der 4. Juli 1228, also der Tag der Cooradischen Schenkung

sei; für eine so genaue Zeitbestimmung kann ich keine Begründung in

den Quellen Huden. Aus dem more Livoniensi, wie W. es p. 58 f. thut,

mehr schliesscii zu wollen, als dass die Organisation des neuen Ordens

der des livischen analog gestaltet \Miiiie, scheint mir nicht berechtigt.

—

Waitz p. 1791 t. gibt der älteren Ansieht den Vorzug. — Romanowski

p. 17 f. setzt die Stiftung z^'iscben 12iy und 1226 und beruft sich da-

für besouders auf D. und spätere Chronisten.

m. Na4>hrichten des Gh. Ol. und D*8. ftber die BenifiiiiK des

deutschen Ordens. SS. rer. Pr. 1. p. 676 f. and p. 36 f.

Dadurch dass Ch. Ol. die Berufung des deutschen Ordens, die

Schenkung Conrad^s und die Uebernahnie des Kampfes durch die Ordens-

abtheilung unter Herm. fialk falschlich auf 1226 ausammendrängt, \>t

uns die MogL'cbkeit genommen, die wahren Zeitpunkte für alle die ein-

sehien JNadirichten von der Absendung der polnischen Boten zum Hoch-

meister bis KU Herm. Balk's Weichselnbergang ans diesem Bericht zu

erkennen. Die hierher gehörigen dem Ch. Ol. eigenthumtichen Nach-

richten sind:

1) Die Entsendung Conrad's von Landsberg und eines andern Or*

densbrud^ aum Hag. Conrad. An der Thatsache an und für sich su

aweifeln haben wir keinen Grund, ob aber diese Gesandtschaft gleich

nach dem Angebot 1226 oder erst spater abgeschickt wurde, bleibt un-

gewiss.

2) Die Schenkung der Lobau ausser dem Knlmerlande. Diese

Nachricht ist falsch, wie die Urkunde Cod. dipl. Pk*. L nr. 51. 11. Febr.

1240 beweist, nach welcher der Orden im Streit mit den Polen &ber*die Lo-

bau saneAnsprüche auf den Charakter des Landes als preussischen gründet,

€iaßt stattgehabten Schenkung seitens det Polen aber in keiner Weise ge-

dacht wh^ cf. Toppen, Geogr. von Prenesen p. 78 f.| Unser Vf. si^t

in der Lobas früher polnisdies, dem Herzog Conrad gcliörigcs Land

und weiss, dass sie jetst im Besita des Ordens ist Ohne Kenntniss

davon, dass sie erst 1257 gunz an den Orden gekommen, lässt er sie

demselben schon 1226 schenken.
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3) Der Bau tob Vogelsang. Wir finden diesen Ort, den der Vf.

mar ein praeddium nennt, nrirandlicfa nirgends a>8 Eigentbom de»

Ordens beasdchnet, aocb nicht in einer Urkunde vom 19. Oct. 1235«

Cod. dipl. Pr« I. nr. 45, die sonst den Besitsstand im Einielnen auf-

zahlt, and es ist deshalb sehr sweifelhaft, ob VogelsangJemals Bigentbam

des Ordens war. Dafiir, dass aber der Orden uberbsnpt eine Verseban-

sang dieses Kamens Inne gehabt hat, spricht die Thatsache, dass

an der vom Vf. bezeichneten Stelle sich arknndlicb ein Vogelsang

nachweisen lässt. SS. rer. Fr. I. p. 46. A. 1. Der Canonicos Sambi*

ensis. SS. rer. Fr. I. p. '281 hat allerdings auch die Notiz: Quartns

iitrrnannus de SüUa. Tempore istiu» luagistri venoruiit fratres Prusiam

edilicHiites Vogilsanc anno domini 1226, doüh zeigt derselbe grade auch

in dem Hochmeisterverzeichniss, aus dem die Nachricht staiimit. grosse

Verwandtbchalt iiut dem etwas früheren I)., ibid. p. 272 u. p. 275.

4) Die Bezeichnung Hermann lialk's als Führer der Exp< dition.

Unuiittelhar lässt sich aus dem Ch. Ol. niclirs füs die Zeit fceiner An-

kunft entnehin* 1). i-^ geht indessen aus denis» Hm u hervor, dass mit den

von ihm herbeigeführten Rittern der entscht i^lt nde Zuzug gemeint ist,

ausserdem soll Herniann Balk gleich nacli iiif i Ankunft Nessau er-

baut haben; beides führt nach den ürkuiulen auf das Jahr 1230. SS.

rer. Fr. 1. p. 47 A. 1. Daran, dass überhaupt nur 5 Ordensbrüder

mit Hermann Balk gekommen sind, ist nicht zu denken, es haben sich

eben nur die hervorragendsten im Gedacbtniss erhalten, cf. D. p. 47 f.

b) Nessau wird 1230 schon als Castrum den Rittern vom Herzog

Conrad geschenkt. A. B. I. p. 404, Dogiel IV. p. 10; die Erzählung

des Ch. Ol., wonach Hermann Bsik diese Burg erst erbaut, widerspricht

dem jedoch nicht: ist wie s. B. spater 1232 bei Kulm (Ch. Ol.

p. 677) an einen Wiederaufbau zu denk^
6) Der Orden kämpft 5 Jahre von Nessan ans. Diese falsche

Nachricht ist nur eine Folge der besprochenen verkehrten Zusammen-

drangung auf 1226 und der Kenntniss vom Bau von Thom 1281.

Dusburg, 88. rer. P. I. p. 36 f. hat fnr die Berufung des deutschen

Ordens folgende Nachrichten von Belang eigenthumllch:

Ausser dem Kaiser sollen auch der Pabst und die deutsi^en

Fanten, noch bevor der Hochmeister den Polen seine erste Ant-

wort ertheilte, demselben ihre Unterstatsnng bei seinem Torhaben ver-

sprochen haben. Wr sahen oben, dass es urkundliche Belege for eine

Bethdllgung des Pabstes vor dem 12. Jan. 1280 nicht gibt, dass die

Urkunden vielmehr gegen eine solche sprechen. D*s. Bericht ist aber

chronologisch viel su verwirrt, als dass wir auf seine Bemerkung liin

das sich aus den Urkunden ergebende Resultat ihm nachstellen sollten.
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Hinaiclitlich der deotsehen Fönten mag D. wobl durch die Untencliriften

einiger derselben unter Kaiser Friedrieb's II. Urkunde Mars 1226

(Watlerieh nr. 11) tn seiner Angabe veranlasst worden sein. Bestaltgt

findet sie sich nirgends.

Die Geschichte von der Theilnahmo Conrad's von Landsberg und

seines Genossen ani Kampf der Polen mil den Prcussen, ihre Verwun-

dung, die Fürsorge der Gemahlin Herzog Conrail s lur sie a. s. w. hat

einen zu sagenhaften Charakter, um weiter darauf einzugehen.

Für die Erzählung von der Schenkung Herzog Conrad's hat D.

ersichtlich eine Urkunde benutzt. Voigt II. p. 171 erkennt darin eine

eigene, uns nicht anderweitig erhaltene Selienkungsurkundc aus dem J.

1256. Toppen, pri us^. llistoriogr. p. 211 f. schliesst aus der Ueber-

eiiistiniiniiii^ der Zeugen, dass dem D. die Urkunde Conrad's vom Juni

1230 zu Kru5»switz vorgelegen habe. cf. 88. rer. Pr. I. p. 37. A. 1.

Dieser Ansieht schliesst sich Watterich p. bO. A. 87 an. Die dagegen

entstehenden Bedenken sind hervorgehoben von Waitz p. 1772 f. Wir

sind jedoch jetzt durcli die n«^ue aus den päbstlichcn Regesten geschöpfte

und berichtigte Publication der Krusswitzer Urkunde bei Theiner i. p.

19, durch die neue Ausgabe des Dtisbarg in den SS. rer. Pr. I. p. 3. f.,

so wie durch Ifirsch's Entdeckung von D's. Benutzung des alten Be-

richte im Chr. Ol. in den Stand gesetzt, jene Bedenken im wesent-

lichen zu heben : In Theiner's Abdrodc findet sich neben dem Pacos-

laus junior auch der Pacoslaaa senior. Im D. lautet der Name des

'prepositus nicht mehr Sermilotus sondern Gernuldus, bei Theiner Ber-

vuldns; bei D. findet sich jetzt auch wie bei Theiner ein Ticecanoellar

rios Gregorius. Bei D. fehlt . der cancellariua Nioolaus. Es stimmen

hiemach unter den 12 Zeugen der Urkunde au Kmsawits 10 bei D.

gänslich uberein, einer fehlt» bei dem andern lautrt nur der Name
etwas verschieden. Die Angabe^D*.8 aber, dass auch die Lobau sngleich

mit dem Knlmerlande dem Orden geschenkt worden sei, stammt aus

dem Ch. OL; aus einer echten Urkunde kann sie nicht obemommen
sein, da wie oben besprochen, von dner Schenkung der Lobau seitens

Conrad's an den Orden daaumal gar nidit die Bede war.

Da demnach die von D. benutite Urkunde denselben Inhalt wie

die Kmsswitier hat, da alle bd ihm aufgeführten Zeugen in derselben

Reihenfolge nur ndt abweichender 8dir«ibung eines Namens dort eben-

faUs vorkommen, da femer dnige der Zeugen 1226 noch nicfat in den

bd D. angegebenen Stellungen dch befanden (Töppeu 1. c, Waiti 1. e.),

und da endlich D. kdne anderwdtige Schenkung Conrad's kennt, so

scheint die Annahme gerechtfertigt, dass D\s Vorlage die Eruss-

witaer Urkunde war, und glaube ich die Abweichung in der Schreibung
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des einen Nunena unter den Zeugen auf ein VersehenDV oder Theiner*»,

welcher palaographiech sich mcbt immer «eher zeigt, (cf. Theiner L p. 17,

Gregor IX. 28. Oct. 1228. Siehe oben p. 37 A. 1) suriidc fuhren su mnsseh.

IV. Urkimde Honorius IIL, 5. Mai 1218 Rom. A. B. I. p. 264;

Lukas David HI. p. 43.

Ihr Inhalt ist: Der Pabet ertheilt dem Bischof Christian die VoU-

madit, Preussen in Bisthumer su theilen und die nothigen Bischöfe

dafür SU weihen. Die Pflanzung in Pkreussen wird hier folgendermassen

geschildert: Cum in partibus Pmssiae multiplicata per Dd gratiam

messe fidelium et regiombus dreum quoque albescentibus jam ad messen

u. s. w, Ist das vereinbar mit folgender Schilderung des Pabstes von

demselben Tage: erga novellam phmtationem ad fidem Christi noviter

in Pmscia oonverscniim tanto exactiorem adhibere diligentiam cupientes,

quanto ipsius teneritas minus possit contrariam violentiam sustinere

u. 8. w.? Cod. dipl. Pr. I. nr. 8.

Die bedeutende Abweicliung von den übrigen gleichzeitigen Schil-

derungen in der Darstellung der Ausbreitung des Christenthums in

Preuöben, die seltsame Erscheinung, dass schon da an die Erriclitung

verschiedener Bisthumer gedacht wurde, wo nach allen sonstigen Daten

kaum eins eiuigermaasen Wurzel geschlagen hatte und die Autiälligkeit,

dass der Bischof von Preussen selbst mit der Zerstücklung seines Bis-

thums betraut wird, gegen die er sich sj)äter so heftig sträubte (Theiner

I. p. 36, Cod. dipl. Pr. I. nr. 1)7 und rtr. 62), dies sind Umstände, ange-

sichts deren mau die Echtheit cler in Rede stehenden Urkunde nicht

wird aufrecht erhalten können, et". HonianoMTßki p. 10 f. Ich habe sie

deshalb obeu ganzlich unbeachtet gelassen.

V. Urkunde Herzog Gonrad's yon Hasovien, 5. Augnst 1222, Lowics.

A. B. I. p. 62 f., cf. p. 268 f., Dreger, Cod. dipl. Pomeraniae I. p. 105 f.,

Dog^elf Cod. dipl. Poloniae IV. p 5 f., Leibnitz, Cod gent. dipl. pro-

dromus p. 6 f. Lengnicb, poln. Bibliothek I. p. 326 f., Watterich nr. 10.

Alle diese Drucke, auch der bei Watteiich aus dem Manuscript des

Lukas David genommene und mehr als die übrigen enthaltende bieten

die Urkunde nicht in ihrer wahren Gestalt dar. Ihr Inhalt ist uns

ausserdem in einem Aussug des Martm Kromer, Polonia p. 131 erhal-

ten; dieser hat, wenn nieht das Original selbst, so doch wenigstens eine

ihm bedeutend naher stehende Abschrift benutit, wie sich aus Folgendem

ergibt:

1} Er hat unter der Gonradischen Schenkung zwei Zeugen mehr:

Mauridus Vuladislaviensts und Sobeslaus Vuratislaviensis (casteHani).
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3) Der Name des m der pibetlicheii Bestatigatig, Theiner h p. 14,

Kisin genannten Ortes lautet bei ihm ebenso Kissunun, bei Watterich

dagegen Rysin.

3) Bei ihm ist die Schenkung Conrad's scharf von der des Bischofs

on Flock getrennt; bei Watterich gehen sie beide durcheinander.

4) Bei Watterich gibt der Absatz: Preterea autem in Castro Col-

mensi u. s. w., wie er nach den andern Drucken^) zu scbHesseo, olme

Watterich*8 willkürliche Eraendation (p. 27. A. 44) lautet, kdnen Sinn,

bei Kromer hat Alles .seinen vollen guten Sinn.

Wir liabeii Kronier's Auszug deshalb als ein zuverlässiges Mittel

zur Ergänzung und Berichtigung des Lukas Da\dd*8cheii Manuscriptö zu

betrachten.

Die Schenkung »teilt sich nach Kromer folgendermassen

:

1) von .Seiten Herzog Conrad's:

a) wie im Manuscript die 23 Burgen mit Zubehör u. 8. w.

,
b) wie im Manuscript 100 pagi.

c) in reUquo autem Culmensi territorio diniidiani partem ducalium

proventuuni et in arce jus curiam sibi et fratrum suorum col-

legio construendi ipsi concessit.

Es fehlt im Kromer die Bewilligung des zwischen Herzog Conrad

uud den Heiden streitigen Landes.

2) seitens des Bischofs von Piock:

a) die beiden Dörfer CarDovum et Papovia.

b) alles weltliche und geistliche Recht im Kulmerlande.

c) atque etiam decimas, iis bonis ezoeptis quae tunc Silesiae

dux Uenricus obtinebat: De bis porro promisit, ut inter eum

et episcopum transigeretur.

VL Urkunde Herzog Coiuad's von Masovien, 23. April 1228.

Watterich nr. 12.

Der Aussteller schenkt liierin dem deutschen Orden das Kulmer-

land und das Dorf Qrlau in Cujavien.

Die Urkunde enthiUt viel Sonderbares,' einen Punkt aber, der ihre

Glaubwürdigst serstort. Zu jenem ist su rechnen: die Bescachqung

1) In A. B. lautet (He Stello: prapterea autem in castro Culmensi enriam
propriam (et conventiini qualem volueiit ipse episcopus Frussie habebit, Dreger)
et quioquid ad dominiam CnhnenaU Territorii pertinet, exceptis bonia praedietb,

quae supradictus Episcopus Pruüsiac ibi habet, aut in posterum quocunque justo

modo aut eniptioiu« a fidoliiun donatione habittirns est, qtnriinque Terram Cul-

mensem habuerit, otnnes proventui^ ipsius Terrae eum Episeopo Prussiae dimi>

diabit. Die andern Drucke lesen mit unweeentUehen Abweichungen ebenso.
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des Ordens al« hospitali S. Mari*» domus Teutonicoruiii iVatnim Jeru-

saKm, die Schenkung von < •rhai, welches Il'^'J noch einmal geschenkt

wird (Cod. dipl. Pr, I. m. 2:1), das Fehku der Bedingung, unter wel-

cher überhaupt nur laut dem Angebot (Watterich nr. 11) die Ritter die

Schenkung erhalten sollten, und schliesslich die im Vergleich zu andern

Schenkungsurkunden jener Zeit in der unsrigen hervortretende Kürze

und Dürftigkeit. Der entscheidende Punkt ist aber folgender, e8 heisst:

hanc pagiüam sigilhs nostro et fratrum nostrorum ornnium, du-

cum Polonie, nee non episcoporum et testium^ qui prcdicte donationi

interluerunt, suhsrn ptionr duximus roborare. Zunächst hätte man an

leibliche Brüder Conrads zu denken, der einzige, den er aber be-

sass, Hzg. Leszek von Polen. (Röpell I. p. 386) war schon 1227 ge-

storben. Röp. I. p. 425, cf. Ann. Capituli Cracoviensis. M. G. SS. XIX.

p. 596 und A. 48; dass er jedenfalls April 1228 schon todt war, be-

weist auch eine Urkunde vom März 1228, die seine Gemahlin Grimis-

lava als Witwe ausstellte. Rsysccewski et Muczkowski, Cod. dipl. Polo-

niae L p. 31. . .

Man konnte sodann glauben, daaa überhaupt die polnischen Herzoge

hier mit fratres bezeichnet werden. Das ist aber unter den polnischen

Herzögen damals nicht Branch und es liegt doch in der Natnr derar-

tiger Umgangsformen, dass sie nicht etwa Tereinselt vorkommen, son-

dern entweder gar nicht oder stereotyp angewandt werden. Die st^ge

gegenseitige Beaetcfannng der polnischen Hersoge, wenn sie sich nicht

einfach bei den Namen nennen, bildet aber illuster. Beispiele Watte-

rieh nr. 10, A. B. I. iK 375, B. u. M. Cod. dipL PoL 1. p. 32, p.

81 und p. 105.

Aus diesem letsteren Qnmde insbesondere halte ich die Urkunde

für unecht

Vn. ürkode Hsg. Conrad's von 1230 ohne AmtoUnngBOTt^

Monats- und Tagesangabe. Watterich nr, 18.

Die Urkunde stammt aus dem Ms. des Lukas David, ohne dass

ein Original bisher aufgefunden wäre.

Ausdrucke und Inhalt kommen so anfEallig in der Krusswitaer

(Theiner I. p. 19} wieder vor, dass eine nähere Vergldcbüng mit letc-

terer geboten bt. Wir heieichnen die vorliegende mit A., die Kruss-

witzer mit B.
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Quod intnita diWne retribu-

tionis meeqne salatis anime
et proptör defensionem fide-

liam.

uxore mea Safia filiisque

meia Bolislao, Kasimiro, Se-

movito, Semimislo consentien-

tibus. Im Druck bei Dogiel IV,

p. 9. findet sich ebenfalls kern Tierter

Sohn. Erat 1231 und dann 1237

kommen ausserdem vier Sohne Gon-

rad^B vor. B. u. M. Cod. dipl. Po-

Jon. I. p. 33, H. u. K. Cod. Pom.

dipL I. p. 557. An letzterer Stelle

werden , die beiden Sohne S» n. Z.

als jüngere (juniores) beseichnet;

demnadi ist Z.^ der vierte Sohn,

nicht identisch mit dem von R.

n. M. dafür gehaltraenZemomislns,

der als dux Cujaviae schon 1223

eine Urkunde ausstellt B. u. M«,

Cod. dipL Polon. I. p. 29. Es

wäre nun ganz sonderbar, wenn

im Juni 1230 nur drei Söhne Con-

rad's aufgeführt wären, trotzdem

vier gelebt liätten, in einer densel-

ben Gegenstand betreffenden und

früher ausgeÄUellten Urkunde, die

noch dazu weit knapper ist, aber

bereits vier vorkämen: Es liegt

nahe hier eine Antidpatif^n eines

späteren Schreibers zu yermuthen.

Ä.

dedi beate Marie et fratribus

de domo Tentonica totum ex
integro jOholmense territo-

rium cum omnibns suis appen-

dentiis, ab eo loeo ubi Dre-
wantza egreditur terniinos

Prussie, per ipsum fluvium

B.

quod . . . salutis anime mee
ac meorum etemeque rctributio*

nis intuitu ac ob defensionem
fidelium in Polonia.

nxore mcaAgafia filiisque

meis Boleslao, Kazimiro,
Semovito . . . consentienti«

bns.

B
dedi et contoli hospitali sancte

Marie domus theutonicorum
et fratribus ejusdem ordinis

domus totum et ex integro

Cholmen territoriuni cum
' Omnibus suis attinentiis ab eo

1
loco ubi Drawanza egreditur

Digiii^uu by G(.)0^1c



62

B.

terminoft Prucie et per decesmim

ejusdem flumuiifl nsque m Wislam
et in decessuWIsle usque ad

Osam et per ascensum Ose
usque ad terminos Prncie in

veram et perpetuamproprietatem

posBidendnm.

Eine Anzahl der einzelnen Bestandtheile der Schenkung, die in B.

nach ganz bestimmten Gesichtspunkten geordnet sind., findet sich in A.

meist in denselben Ausdrücken und in derselben Reihenfolge, aber in

sonderbarer Aneinanderlügung wieder:

A.

nsqne ad Wialam et per Wis-
lam uaque ad Ossam et per

aflcensnm Ossae usqne ad
terminos Prnssie in perpe-

tunm possidendam.

B.

pleno jure cum omni libertate,

iructu et utilitate • . . etspeda^

liter sive anrnm sive argentnm
vel alia quecnmqne spedes eris vel

metallornm . . . castores et

omnes venationes quarumque
ferarnm . . . (totam com aquis

aqnarnmque decur8ibns,foris^

monetifi . . . theloneis . . .

et alionim omninm que in pri-

ilegiis . . • conscribi solent

ant possunt.

Dass diese letztere Klausel hier in B. ihre gute Bedeutung liat, haben

wir oben p. 45 A. 2 gesehen, die entsprechende Formel in A. dient da-

gegen bei der Beschaffenheit dieser Urkunde nur dazu, Alles zweiteihatt

zu machen und wäre desshalb sehr auffällig.

A.

cum omni utilitate et omnimodo

libertate et jnreeorum, que esse

possnnt in terra, ut est: aurum,
argentum e^tororumque metal-

lorum genera, castores alieque

venationes quarumcunqne
ferarum, sive in aquis aqua-
ruraque decursibus, foris,

moneta, teloneis et in ceteris

que Bcribi solent in priylle-

giis.

A.

Promisi etiam ut quicunque pre-

dictoe fratres impedierit in prefata

possessione quod ego tota mea
Tirtnte defendam eos. Ipsi quo-

que fratres eumomni fidelitate

promiserunt mihi cnnctisque

meis heredibus secundum
denm et eorum posse contra

inimicos Christi et nostros,

videlicet omnes paganos, sine

B
Contra omnem hominem ad obser-

vationem et defensionem . . .

totas vires meas . • . promit-

tens . . . Fratres qnoque pre-

dicta bona fide repromiserunt

mihi heredibusque meis se-

cundum dei honorem et timorem

contra Prutenos et alios Sarrar

oenos . . • quam diu hostes fidd

sunt et inimici cultus Christi
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A.

fictione et omni flimiilatione etiam

ono eorum «npmtite una nobis-

cum omni tempore fore mili-

tatoros.

B.

assistere et ftine dolo ac fictione

una nobigcum omni tempore

militare.

Man ersieht, dass materiell zwischen A. u. B. ein bedeutender

ünterKchit'd obwaltet, indein dort die Ritter ihr Versprechen wie Vasallen

ihrem Herrn leibtcu, hier beide Theile sicli ebenbürtig gegenüberstehen.

Sodann: in A. kann sich das mihi u. s. w. nur aui" promiserunt bezie-

hen, denn iiarhli» r folgt fore militaturos , in B. dagegen gehört es wie

das heredil u^cjue meis zum nachfolgenden assisten-: abgesehen nun

davon, das<s in A. der Ausdruck „sie versprachen mir und allen meinen

Erben" recht wunderlich klingt und ausserdem, wenn ein se, wie es

hier und bei Dogiel IV. p. 9') der Fall ist, überhaupt fehlen sollte,

keine Construclion in dem Satz herrschte, so bleibt es jedenfalls höchst

auffällig, das8 dieselben Wörter in derselben Reibenfolge stehen, aber

in B. sQgammengeboren, in A. dagegen nicht

A.

Testes donaüonis hujns et

promissi sunt: Michael episco-

pns Cnyavieusis, Christia-

nns episcopus Prussie, Pa-
co s 1 a u s senior, c o m e s D i r -

saug, Tsicolaus cancellari us,

B.

Testes horum sunt: Gnn-
therus episcopus MacoTie,
Michael episcopus Guiavie,

Christianus episcopus Pruz-
ci e. Hervuldus prepositus,Wilhehnus

deciinus, Pa« uz laus senior, Pa-

vn agister Joannes cancella- cozlaus junior, Comes Dirsicyn,

rius, Greg Oll US subcancel-

larius. Ganz am Ende steht:

Ego Guntherus episcopus

M az o V i e subscribo.

Ne igitur haec donatio lam
utilis et n ecess aria aliquorum

c a 1 1 i d i t a t c et v e r s u t i a i r r i -

tari valeat, sed potius integra

p e rm a n a t et i n c o Ji v u 1 8 a

,

ipsam testium inseriptione

meique sigilli et eorum appen^

Nicolaus cancei 1 ari US , Ma-
gister Johannes cancellari us,

Gregorius subcancellar ius.

Ne igitur donationes etcon-

eessiones predicte . . . tam uti-

les (juani necessarie . . . cu-

jusquam calliditate, dolo, ver-

8 u t i a . . . violari v a i e a n t vel

irritari . . . sed potius pie mee

devotionis facta ünna permane>

1) Aach die andern Drucke A. B. I. p. 402, Dreger, Cod. dipl. Fom. I.

p. 137 haben da« we nicht, idi habe im Text Do^el spedell genannt, weil er,

VW wir oben geeehen, Varianten hat.
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A. I B.

sione sollicite curaviuius prciuu> ant et iucouvulsa . . . preseii-

uiri. tem paginam te.siiura inscrip-

! tione, iiiei, uxoris inee, episcopo-

I

runi et magnatum terre uiee s i
-

I

gillifl roborari feci atque com-
•

I

muuiri.

Da B. im Juni, A. in demselben Jahre 1230 ausgestellt iat, 80
sind die beiden Urkunden hocliatenfl ein halbes Jahr auseinander, 68.

fallt schon deshalb auf, dfiss B. namentlich in zwei Punkten ganz im-

verhaltnifismissig dem Orden günstiger ist: in dem Zugeständniss

P^enssen^s und in dem Fehlen jedes Ausdrucks, der dn Abhangigkeits-

verhältniss gegen die Polen in sich schlösse. Erinnert man sich ferner,

dass Hermann von Saba schon vor dem 12. Janaar 1230, von Hsg.

Conrad die Znaicherang auf das Kulmerland und auf Preussen erhalten

hatte, dieselbe also jedenfalb vor der Ausfertigung von A. ertheilt war,

so begreift man in der That nicht, wie es nach dieses^ Znsidiemng no<di

SU einem Abkommen wie A. gekonunen sein sollte, und ebensowenig,

dass wieder im Juni des Jahres so gans unglttcfa günstigere Bedin-

gnngen als in B von dem Orden enielt sein sollten. Diese Erwügung,

ausammengehalt^ mit der ubeiraschenden Wiederkehr sanmitiidier Zen-*

gen, der Wendungen nnd euuelnen Abdrüdie von A. in B. und mit den

sonst nicht erklärlichen AuffalUi^eiten in A., lasst nicht daran iweifeln,

dass wir es in A. mit einem theilweise modifidrten Anssug ans B.

an thun haben. Somit ist A. nicht als eine eigene Sehenkungs-

nrknnde su betraditen.') Nadi dieser Erkenntniss emreist sicfa noch

eine andere Urkunde Hzg. Conraid*8 von Masovien, 1230. A. B. L p. 404,

Dogiel IV. p. 10 als eine nicht das Original selbst dfu«teUende. Bs

ist dieü diejenige, in welcher Herzog Conrad die Burg Nessau mit uer

Dorfern dem Orden schenkt und worin es heisst : Pro hac etiam dona-

tione fratres snpradicti cum omni fidelitatc contra paganos quo&libet nna

nobiscum sposponderunt omni tempore se militaturos secundum deuni et

eorum posse und ausserdem die Klausel sich findet: et coruni oninium

que in privilegiis iuscribi siolent. Das ersterc setzt ein schon vorherge-

gangenes Versprechen 'der Ritter als Vasallen Hzg. Conrad s voraus,

von eineui solehen steht aber nur etwas in jener Urkunde A, die Klau-

sel andererseits passt hier so wenig wie in A. und tindet sich überhaupt,

sowdt mir bekannt, abgesehen von B. nur in A. und hier. Diese Zu-

1) cf. Waits p. 1772.
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rückbezielmug und Uebereinstiiiiiiiun^ mit A. lilsst mit grosser Wahr-

scheinlichkeit eiii lind denselben Schreiber für beide vei niuiheii, der wuhl

nicht ohne tendenziöse Absicht seine Aufzüge gemacht hat.

Vm. Urkunde Biseliof Gnnther's von Flook vom 18. Harz 1230.

Watt^ieh nr. 19.

Di»'s»' l'rkiinde setzt die Existenz einer Selienkunj^surknnde über

das Kuinierland s-eitens Hzg. Coiirad's an den deutschen Orden voraus

(Cum ighuv illustris dux C . . . . contulerit . . . nos quoque . . . con-

terimus u. s. \v.). Wir kenneu nun aber nur eine solche Schenkungs-

urkunde und swar vom Juni 1230. Die Wendungen und Ausdrücke,

mit welchen in dieser bischöflichen Urkunde von jener Schenkung ge-

iprochen wird, sind auch ganz denen der KruBBwitzer Urkunde ent*

ftprechend:

Urkunde des BischoiB von Plock:

Cum , . . terrani Colmenseni

cum omni utilitate etproventu,

qui nunc est ibidem, vel in

po.-ternm inveniri potest,

euui oiiiiiibus ejisfiis ac prpiliis

et omni Jibertate «-t immunitate,

nichil sibi in predieta Col-

mensi terra juris aut patri-

Dionii reservando dictis fratri-

bu8 perpetualiter contulerit possi-

dendam u. 8. w.

KnisBwitxer Urkunde.

cum omni eorun» libera et plena

uiilitate et tructu, que in pre-

dictis Omnibus sunt vel fue-

rint inventa . . . cum viilis et

castris, oppidis grangiis ... et

pleno jure et integra libertate

. . . nihil prorsus juris, uti-

litatis, advoeat i e, patronatus,

vel cuj-uslibet alterius juris

. t . mihi . . * retinens aut

res ervan B u. s. w.

(ESne derartige Ueber^nstimmung findet übrigens weder mit der als

unecht erkannten Schenkungsurkunde (s. nr. VI.) noch mit dem Aussage

aus der Kmsswitter Urkunde (s. nr. VII.) statt).

Will man nicht den Ausweg einsehlagen und annehmen, dass noch

eine sweite uns nicht bekannte Schenkungsurkunde aber das Knlmerland

eadstire, so wird die. vorliegende Urkunde schon dadurch, dass sie von

der erst im Juni erfolgten Schenkung als einer schon bereits vollzogenen

apncht, höchst verdächtig. Dazu kommt aber:

1) Der Bischof von Plock schenkt hier Dhige dem Orden, die ihm

gar nicht mehr gehörten : omnia predia et possessiones in predicta tem
Colmensi ad episeopatum nostrum pertinentes tarn in castris quam in

villis, agris, pascuis, silvis, aquis ceteribque appendeutiis et omnes

b
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dedmas et ecclectas et earum patrooatuiii cum omni jure ae libertate,

^uod ibidem habemufl vel habere poseumus dicds fratribua liberaliter

oonferimas in veram propiietatem eiadem firatribus perpetualiter posei-

denda infra terminoe supradictos; dieses Alle» war mit der Üebertra-

gung alles gei'^tHchen und wettlidieii Rechts schon 1222 an Bischof

Christian gekommen I

2) Was abLT die Hauptsache ist, der Bischof von Plock behält sich

hier im Kulmcrlande vor: hoc dnntuxat excepto, quod chrisma et con-'

secrationes ahhatnm, tuonialiuni, ecclesiarum et alia s>acranienta ecclesie

a nobis expo.sc^'iifiir n. s. \v.

E?< ist ganz lunlt iikl<ar, dass der doulsche Orden, wie es hieriuit

geschallt', nicht nur an Bischof Christian s Rechten, dem ja ausschlit^-

lich die geistliche Gewah im Kulmcrlande zu.*<tand, einen Verrath verübt

haben, sondern Huch ohne irgend eine Oegeuleistung dafür zu erhalten,

einem fremden Bischof so bedeutende Rechte in seinem eigenen Lande

eingeräumt haben sollte, der deutsche Orden, welcher noch kürzlich

Alles aufgeboten hatte, um aus dem Bur^eulande den Bi.«chof von Sie-

benbürgen mit seinen geiätlicUen Rechten xu entfernen! cf. Philippi p.

77 f.

Ich kann nach diesem vorliegende Urkunde nur als eine Fälschung

betrachten.

Diesi'lbe findet sich noch einmal als Transsumpt in einer Urkunde vom

Jahre 1*258 Cod. dipL Pr. I. nr. CV,; letztere ist ein Vidimus des

Bischofs Woliiuir \on Lesslan von einer Urkunde vom 19. Nov. 1257,

welche einen Vertrag zwischen dem deutschen Orden und Bischof An-

dreas von Plock enthalt. Unsere Urkunde des Bisdiofs Gunther von

Plock dient bei demselben als Grundlage und wird wortlich aufgeführt;

darnach heisst es: Hoc igitur lecto et intellecto . . . dmdmus ipsum (die

Urkunde) sicut jacet ratum haberi* Also auch noch 1257 sollte der

Orden geistliche Bechte des Bischofs von Plock^ im Kulmerlande aner-

kannt haben! Ferner: in dem gedachten Vertrage von 1257 überlasst

der Bischof von Plock dem deutschen Orden den sogenannten Bischoft-

scheffel im Kblmerlande: Superaddimus eis mensuras, que in Culmensl

territorio de nnds et aratris secnndum oonanetudlnem solent dari,

eine Abgabe, welche seit 1230 sehon vertragsmassig dem Bischof

von Preussen geleistet wurde und welche das Bisthum Plodc nicbt ein-

mal in der vermeintlichen Urkunde vom 18. Marz 12S0 sieh vorbe-

halten hatte! Schliesislich findet sich in dem fraglichen Vertrage fol-

gende Stelle: Iia duiuaxat , si tanden» doniino concedente jura Epi-

scopalia evincemus ab eo qui se pro Culinensi Episcopo gerit, et ea

detinet occupata. Ks ist gar nichts weiter davon bekannt, dass der
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Orden, wie hieraus folgte, den Bischof Heidenreich von Kulm als

einen Usurpator betrachtet hätte geschweige denn glaublich, dass er,

dessen Politik darauf ging, die Bisthumer in Preussen mit seinen Or-

densbrüdern zu besetzen^), die Zugehörigkeit des Kulmerlandes zur

Diocese eine« polnischen Bischofs urkundlich anerkannt haben sollte.

Es ist demnach auch der ganze Vertrag zwischen dem Orden und dem
Bischof Andreas von Flock als Fälschung zu betrachten.

1) Voigt ir. p. 480 f.

2) Voigt XU. p. 544 f.
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